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Reichsneubaun führt zu Einſparungen

merſeburg, Mittwoch, den 28. Februar 1934

Reichskabinett verabſchiedet wichtige Geſetze Verſorgung der alten Kämpfer
Geſtern nachmittag trat das Reichskabinett zu einer längeren Sitzung zuſam-

men, in der eine Reihe äußerſt wichtiger Geſetze verabſchiedet wurde, von denen einige
beſondere Beachtung verdienen. So traf man durch das Geſetz über die Feiertage
eine einheitliche Regelung für das ganze Deutſche Reich. Als Nationalfeiertag gilt
fortan der 1. Mai, der Tag der Arbeit. Ein weiteres Geſetz zur Vereinheitlichung
und Verbilligung der Verwaltung bringt auf dem Gebiet der Reichspoſt und der
Reichsfinanzen einſchneidende Maßnahmen. Jm Zuge dieſes Geſetzes wird n. a. auch die

Maßnahmen müſſen bis zum 1. April durch-
geführt ſein. Für ab geſprengte Ge-
bietsteile der Länder ſind in Zukunft
die Landesfinanzämter bzw. Oberpoſtdirek-
tionen zuſtändig, deren Bezirke dieſe Gebiets-
teile umſchließen. Das bedeutet praktiſch die
Beſeitigung der Exklaven. Jnfolge
der Maßnahmen entbehrlich werdende Be-

Monat icher Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
guten sei durch die Poſt 2,20 RM. ohne

uſtellgebühr. n e nach Tarif.Geſchäftsſtellen: Hälterſtraße 4
Einzelpreis 10 Pf.

und Markt 24

Sowjet-Propaganda.
Unſer gelegentlicher K. B.-Mitarbeiter, der ſich

zur Zeit in Moskau aufhält, ſendet uns den nach
folgenden zweiten Aufſatz. Die Schriftltg.
Morgens der erſte Blick in die Zeitung:

Propaganda! Und was morgens ſo beginnt,
ſetzt ſich bis Mitternacht fort. Die meiſten
Dinge des Moskauer Lebens tragen heute
die Spuren der Propaganda. Noch find an
den Staatsgebäuden die. Embleme des
XVII. Parteikongreſſes ſichtbar. Jn allen
Amtsräumen hängen die Bilder von Lenin,
Stalin, Molotow, Woroſchilow und Or-
ſhonokidſe. Jm großen Warenhaus neben
dem Bolſchofj-Theater ſind Lenin-Statuen in
allen Größen mit dem charakteriſtiſch hoch-

ö i inſtweili ſt erhobenen Arm bis zur Lebensgröße zund in der Oberpoſtdirektion Halle zum 1. April aufgehoben. Die im Kampfe um die Er- Sſeet wergen den einſrweintgen Rutzeſtano finden Die Propaganda mit 7
orſtände neuerung Deutſchlands von den alten Kämpfern erlittenen Schäden ſollen durch r er iſt unerſchöpflich. Die Sowjetpreſſe

Verſorgung und Hilfeleiſtung wieder gut gemacht werden. ebt unter Würdigung der Balſamierungs-s a ehe gteewahh m Keine Verſorgung für Skaaksfeinde. t en en
Ein von der Reichsregierung beſchloſſenes Zwarfki hervor, daß bisher ſieben Milltkonen

rer Menſchen Lenin auch nach ſeinem Tode nochtut icha G e ur Aenderung des Kriegs deo Das Geſetz S ezntſche n Miniſters. Bei der Reichspoſt wird der Ver pe re nfch ä de Ge e j. e peſtinemt, geſehen haben. Das alles geſchieht mit Hilfe
Feiertage ſchafft für das ganze Reich eine waltungsrat durch einen Beirat mit nur be daß die Verſorgung für Schäden an Leib und einer Propaganda, die uns Deutſchen zwar
einheitliche Regelung. Der Natio-ratenden Befugniſſen erſetzt. Bis zum Leben, die jemand im Zuſammenhang mit nicht eingeht, die aber auf die Menſchen

m nalfeiertag des deutſchen Volkes iſt der 1. April werden die Oberpoſtdirektionen inneren Unruhen erlitten hat Rußlands nicht ohne Eindruck bleibt. z
1. Mai, der fünfte Sonntag vor Oſtern (Re-
miniſzere) iſt Heldengedenktag, der
erſte Sonntag nach Michaeli iſt Ernte-
danktag. Außer den genannten Nattonal-
feiertagen und den Sonntagen ſind Feiertage

Darmſtadt, Halle, Konſtanz, Liegnitz und
Minden aufgehoben.
Beſeitigung der Exklaven.

Auch die Abliefernungen der Reichspoſt

nicht mehr
ſtattfindet, ſoweit es ſich um Angehörige
ſtaatsfeindlicher Parteien oder um
die Förderung ihrer Beſtrebungen handelt.
Der Reichsarbeitsminiſter beſtimmt im Ein-

Jmmer wieder kommt die Frage, ob hier
nicht des Propagandiſtiſchen zuviel getan
wird. Auf den Märkten ſind an allen Ecken
Lautſprecher angebracht, die den Verkäufern,
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inhbrs nr frei ter I vernehmen it t. Reichsminiſter des d Kä ündenrube 1 der Neujahrstag, der Karfreitag, der Oiter- an das Reich werden durch das Geſetz ge vernehme z r Re chsminiſ en Bauern und den Käufern verkün den.
montag, der Himmelfahrtstag, der Pfingſt- regelt. Sie betragen b eſiger als 22 Junern, welche Parteien als ſtaatsfeind wie ſchlecht es einſt war und wie gut e

tands g. der Bufta Mittwoch vor de regelt. Sie betragen bei weniger als m lich im Sinne dieſer Vorſchrift zu gelten heute iſt. Propaganda auf allen Straßenn wird montag, der Bußtag am ittwoch vor dem Milliarden Betriebseinnahmen 6 Proz., bis O ift z Hilfs 3 Well d zarteiko iletzten Trinitatis-Sonntag, und der erſte und 2,4 Milliarden 6 Proz d bei mehr 6 haben und welche Organiſationen als Hilfs- Jhrer Welle hat der Parteikongreß einen
ahlung weite Weihnachtst In Gemeinden mit l iarden S nd e er et vder Erſatzorganiſationen dieſer Parteien an neuen Auftrieb gegeben. Ueberall werdenmmen zweite eihnachtstag. In Gemeinden mit Prozent der Betriebseinnahmen. Eine wei uſehen ſi f iegs- l Kurſe abgehalten, in d Sredüberwiegend evangeliſcher Bevölkerung ere wichtige Beſtt iſt, daß die durch zuſehen ſind. Eine auf Grund des Kriegs- Kurſe abgehalten, in denen Kongreßreden er

ſt der Reformatktonstag, in ſolchen e wichtige Beſtimmung iſt, a de z n Lerſonenſchädengeſetzes zuerkannte Verſor Srtert werden. Wenn man am Nachmittag in
a mit Aberwiegend katholiſcher S pölte die politiſche Entwicklung ü b gung lann entzogen werden, wenn der Beſchä- das Hauptpoſtamt kommt, dann ſieht man,

er rer m g. geſet ter a h chen. e und Sigte im eitvunkt der Beſchädigung Ange wie nach Dienſtſchluß die ParteifunktionäreS net Fej Fron he de We t geſet Ländern über den Uebergang der früheren hzriger einer ſtaatsfeindlichen Partei oder in den Schalterräumen die Zellenmitglieder
u er Feiertag entſprechen der bisherigen Staatseiſenbahnen ſowie der Poſt und Tele- jhrer Hilfs- oder Erſatzorganiſationen war, um ſich verſammeln, denen hier die Kongreß

v ebung. graphenverwaltung auf das Reich am 1. April oder wenn er die Beſchädigung bei der Förde- reden, propagandiſtiſch zurechtgemacht, vorge
o Nach einem Beſchluß des Kabinetts würde außer Kraft treten. Die Ueberna beim e rung der Beſtrebungen einer ſtaatsfeindlichen ſetzt werden.

E Moj 2 New i r S 53 e un J 8 4 8 h 3 r n sdie Zuſtimmung des Reiches zum Verzicht der Staatseiſenbahnen g auſ Partei im Zuſammenhang mit inneren Un- Propaganda in allen Muſeen: Dieauf ein Heimfallrecht ſeitens der bayeriſchen Reich gilt als abgeſchloſſen. Bisher den ruhen erlitten hat. Die Entſcheidung trifft Dolmeiſcherinnen, die den Kreml zeigen
und württembergiſchen Staaten für die Lo Ländern zuſtehende Rechte werden von der 2 r zeigen,kalbahn A.G. in München erteilt. Dieſer
Beſchluß iſt mit Rückſicht auf die von der

Auch die
Ham-

Reichsregierung übernommen.
Rechte der Länder Thüringen,

der Reichsarbeitsminiſter; ſie iſt für die Ge
richte bindend.

haben ſich eine eigene Walze zurechtgelegt,
die man am beſten ohne Einwendungen an
5 hört, denn ſonſt wird der normale Ablauf ge-Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft durchge- burg und Bremen aus der Abtretung Hchuyß für Thüringens Glasinduſtrie ört rc r h Da ſtört. der Rüſtkammer des Kreml werführte Sanierung der Münchner Lokalbahn ihrer Eiſenbahnen gelten als erloſchen. Das ch ß f h a ſt In der Rüſtkammer des Krei

A.-G. notwendig geworden.
Verwaltung wird verbilligt.

Das Reichskabinett verabſchiedete weiter ein
Geſetz zur Vereinfachung und Ver-
billigung der Verwaltung. Dieſes
Geſetz ſtellt die Einheitlichkeit der Verkehrs-
politik ſicher und enthält Vereinfachungsmaß-
nahmen auf den Gebieten der Reichs po ſt
und der Reichsfinanzverwaltnng.
Der Reichsverkehrsminiſter iſt für die Ein-
heitlichkeit der Verkehrspolitik der im Ver-
kehrsminiſterium, Poſtminiſterium und bei

Poſtabfindungs-Geſetz bleibt unberührt.

Jn der Finanzverwaltung wirddie Zahl der Landesfinanzämter
vermindert. Die Landesfinanzämter Ol-
denburg und auch Unterweſerwerden auf gehoben und durch ein neues
in Bremen erſetzt, dem auch die preußiſche
Regierungsbezirke Stade und Aurich an-
geſchloſſen werden. Ebenſo werden die Aem-
ter Schleswig-Holſtein und Mecklenburg-
Lübeck aufgehoben und durch ein neues Lan-
desfinanzamt in Kiel erſetzt. Aufgehoben
werden auch die Aemter Breslau und Ober-

Jn einem weiteren Geſetz werden Kon-
tingentierungsmaßnahmen für die
Fieberthermometer Jnduſtrievorgeſchrieben, um dieſen Jnduſtriezweig, der
hauptſächlich im Thüringer Wald be-
heimatet iſt, vor Uebererzeugung und Preis-
ſchleuderei zu ſchützen. Schließlich wurden
Geſetze über die Abgabenerhebung bei der
Neuordnung des Stahlverein-Konzerns und
über die Pfändung von Miet- und Pacht-
zinsforderungen wegen Anſprüchen aus
öffentlichen Grundſtückslaſten verabſchiedet.

den Schätze aufgezeigt, wie man ſie ſonſt in
der Welt ſelten wieder findet. Der künſt-
leriſche Aufbau dieſer Koſtbarkeiten verdient
volle Anerkennung. Plötzlich aber ſteht un-
mittelbar daneben die unvermeidliche Propa-
ganda. Neben herrlichen Goldſchmiede
arbeiten aus London Augsburg und Nürn
berg ſind plötzlich aus propagandiſtiſchen
Gründen geſchmacklos goldene Geſchenke des
letzten Zaren aufgebaut. Und wenn die
koſtbaren Kleider der Eliſabetha Petrowna
in dieſer Rüſtkammer gezeigt werden, ſo
fehlt auch nicht die Anmerkung, daß Eliſa-
betha Petrowna 15000 Kleider beſeſſen hat.der Reichsbahn zuſammengefaßten Verkehrs ſchleſien, wofür ein neues in Breslau ge- Reichsrech! auf den Straßen. Die wiſſenſchaftlich belegten Methoden

mittel verantwortlich. Er entſcheidet in allen ſchaffen wird. Der Bezirk Harburg-Wil- Arbeit an einer neuen Verkehrsordnung. der Propaganda um jeden Preis haben
Streitfragen über das Jneinanderlaufen der
verſchiedenen Verkehrsarten und das Zuſam-
menarbeiten der Verkehrszweige. Grund
ſätzliche Maßnahmen auf dem Gebiete der
Tarifpolitik bedürfen der Zuſtimmung des

helmsburg und die Stadtkreiſe Altona und
Wandsbeck werden dem Landesfinanzamt
Hamburg angeſchloſſen. Die Abteilungen
für Beſitz- und Verkehrsſteuern in Braun-
ſchweig und Lübeck werden aufgehoben. Die

Jm Reichsverkehrsminiſterium wird zur
Zeit eine Reichsſtraßenverkehrs-
ordnung bearbeitet, die einheitliche Vor-
ſchriften für den geſamten Verkehr auf derStraße, alſo nicht nur für den motoriſierten
Verkehr, ſondern auch für Fahrräder, Fuhr-

naturgemäß bewirkt, daß bei Geſtaltung vor
allem der neuen Muſeen auch neue Jdeen
zur Anwendung gebracht worden ſind. Hier
ſind Methoden verwandt worden, von denen
auch andere Völker noch lernen können. Der
Hauptfehler der Propaganda ſcheint aber in

werke, Straßenbahnen, Fußgänger, mar- einer Ueberpropaganda zu liegen, die es
ſchierende Abteilungen uſw. umfaſſen ſoll. dann mit der Wahrheit nicht ſehr genau
Zugleich wird auch das bisherige Kraftfahr- nimmt. So iſt mir in einem Mufeum für

en zeugrecht neu geſtaltet; die Vorſchriften über Säuglingspflege erklärt worden. daß heuteBau, Zulaſſung und Führung von Kraft- in Rußland zwei Millionen Kinderkrippen
enkbende fahrzeugen ſind von Grund auf umgearbeitet vorhanden ſeien, und daß die Säuglingsſterb-und vereinfacht worden lichkeit gerade in der Arbeiterklaſſe von
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2 Nach den sSA. Führern sammelten die sSA.-Männer. Gottlieb Daimler. ſschutzkorps Parade in Wien. Gustaf Grändgene,a. d. Ach Ein Bild der Berliner Sammeltätigkeit für bedürf tige SA.-Kameraden;, das Pferd, das die Männer Zum 100. Geburtstag des Er- Vizekanzler führte das Schutz- der neue Leiter des Berliner

eines SA.-Reitersturms begleitete, wirbt mit einem Schild: „Ich kann bitten fnders des Antomotors. korps der Regierung vor.
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früher von 40 v. H. auf 4 v. H. herabgedrückt
wäre Uebertreibungen, die den Wert auch
der tatſächlich geleiſteten Arbeit in Zweifel
ziehen müſſen.

Triumphe feiert die Propaganda nament
lich im RevolutionsMuſeum. Den Beſuchern
werden in den Gemäldegalerien Führerinnen
beigegeben, denen es in erſter Linie wiederum
auf Propaganda ankommt. Jn der Tretjakow-
Galerie wird ein blutrünſtiger Vortrag über
Jwan den Schrecklichen gehalten. Ein Teil
der Beſucher aber hat doch nur ein geringes
Intereſſe daran, und man kann feſtſtellen, daß
die Bilder, die das Leben des reichen alten
Rußland zeigen, weit mehr Blicke anziehen als
diejenigen, die in den Propagandakram paſſen.
Auch im Kino finden die Bilder Beifall, die
zeigen, wie man früher gegeſſen und ge-
trunken, geliebt und gelebt hat, obgleich dieſe
Bilder den Zweck haben, abſchreckend zu
wirken. Man kann nicht den Eindruck haben,
als ob die Leute wegen der dick aufgetragenen
Sowjetmoral ins Kino gehen, ſondern ſie
wollen Gelegenheit haben, die ausgezeichneten
ruſſiſchen Schauſpieler zu ſehen und die
wundervollen alten ruſſiſchen Volkslieder, die
gelegentlich in die Szenen eingeſtreut worden
ſind, zu hören.

Wie tief wirkt die ſowjetruſſiſche Propa-
ganda? Man hat gegenüber der Kapelle der
iberiſchen Madonna eine Tafel angebracht:
„Die Religion iſt Opium für das Volk.“ Da-
durch ſollte die Wirkung der iberiſchen
Madonna ausgeglichen werden. Eines Tages
aber hat man das Bild der iberiſchen Madonna
doch von ihrem Platze entfernt, denn ſicher iſt
ſicher auch in Sowjetrußland. Wenn man den
Propagandakampf für die Gottloſigkeit ge
führt hat, ſo iſt doch dabei nicht vergeſſen
worden, gegen die Kirchengemeinden mit Hilfe
von rigoroſen Steuern vorzugehen. Wenn
man alſo auf die Propaganda an ſich auch in
allen Fällen nicht abſolut vertraut hat, ſo iſt
es doch zweifellos mit eine Folge der Propa-
ganda, daß heute die Moskauer Kirchen, ſo
weit ich feſtſtellen konnte, leer ſind.

Es iſt ſtaunenswert, volche Rolle die Propa-
ganda im Leben Moskaus ſpielt. Früher hieß
es, die Tat ſei ſtumm. Heute kommt es vor
allem darauf an, daß die Tat vorher und nach
her propagandiſtiſch ausgewertet wird. Wenn
heute in Moskau eine Untergrundbahn gebaut
wird, ſo iſt die Einleitung einer Propaganda
aktion das wichtigſte. Da werden Kuliſſen mit
Lichteffekten aufgebaut und Photographien ge-
zeigt, wie die Untergrundbahn ausſehen wird.
Man geniert ſich auch nicht, munter die Bilder
der Londoner Untergrundſtation von Marble-
Arch und Picadilly-Circus für die zukünftige
Moskauer Untergrundbahn auszugeben.

Jn Deutſchland würden dieſe Propaganda-
methoden wohl kaum auf Erfolg rechnen
können, denn erſtens iſt das deutſche Volk im
Grundzug ſeines Weſens anders veranlagt
und zweitens ſchließt die allgemeine Schul-
bildung gewiſſe Propagandamethoden von
vornherein aus. Die Gefahren des „Zuviel“
wären hier weit größer als ſie in Sowjet-
rußland ſind. Hier herrſcht die Propaganda
von morgens bis Mitternacht, und wenn man
fünf Minnten vor dem Schlafengehen den
Kominternſender andreht, ſo hört man: „Ein
Rückblick auf den XVII. Parteikongreß zeigt
Propaganda, Propaganda!

Rooſevelks neue Wirfſchaffsmaßnahmen.

Ueber die neuen Methoden der ameri-
kaniſchen Handelspolitik ſind Einzelheiten
bekannt geworden. Danach plant Rooſevelt
eine Herabſetzung der Schutzzöllefür Jnduſtriewaren, damit das Ausland, das
amerikaniſche Farm- Erzeugniſſe kauft, Jn-
duſtriewaren in Amerika einführen kann.
Hierdurch ſollen die Preiſe der ameri-
kaniſchen Landwirtſchaftserzeugniſſe erhöht
werden.

Das Publikum will lachen!
Geſpräch mit Herbert Jhering.

Jhering, dem Theater verbunden, wie es enger
nuch auf der anderen Seite der Rampe niemand
ſein kann, ſpricht aus einer fünfzehnjährigen
Kenntnis des Berliner Theaterlebens. Uns
Jüngeren iſt er das Beiſpiel des Kritikers, der
aus ſicherem Wiſſen um das organiſche Wachs-
tum des Theaters und aus einem Gefühl geiſtiger
Verantwortung urteilt, der die Dinge des
Theaters nicht als Anlaß für witzige Gloſſen be-
trachtet, ſondern nur das eine Ziel kennt, dem
deutſchen Theater zu dienen. Jhn befrage ich
über das Berliner Theaterleben nach dem Um-
bruch, insbeſondere auch über die Lage und die
Ausſichten der Berliner Privatbühnen.
„Die Berliner Privattheater“, wendet ſich

Jhering lebhaft unſerem Thema zu, „haben
ſich in der neuen Zeit noch immer nicht zu-
recht gefunden. Beſonders die Kurfürſten-
dammbühnen wurzeln noch ganz in der Rot-
terzeit, nur ſind ihre Leiſtungen noch ſchlech-
ter geworden. Kraſſes e für ihren
Tiefſtand war die Molière-Verballhornung
des „Georges Dandin' durch Eugen Schulz-
Breiden mit eingeſtreuten banalen Chan-
ſons, die mit dem Stil Molières nicht in
Einklang zu bringen waren. Regie als Selbſt-
zweck war überkurbelt. Es gibt einige Aus-
nahmen unter den Privatbühnen. Zu ihnen
gehört vor allem das von Ernſt Legal und
Kurt Raeck geleitete Theater in der Streſe-
mannſtraße', in dem Paul Wegener und
Hermine Körner in Jbſens Gabriel Bork-
mann auftreten konnten und das unter
anderem auch Barbara Boſch Ein glückliches
Leben' uraufführte. Ein guter Anſatz zeigte

auch im Theater am Nollendorfplatz
(Direktion Jankuhn), wo FSStaatskanzler“
und „Fahnenweihe' unter der Regie von
Karlheinz Stroux, künſtleriſche Erfolge

ren. Inzwiſchen iſt aber dieſes Theaterbereits wieder Operettenbühne geworden.

ie beurteilen Sie die Zukunft derc Ausſichten undBerliner Privattheater, welcheSegen ſehen Sie

Ein weiteres Geſetz regelt die Wiedergut-
machung der den Kämpfern für die
nationale Erhebung erlittenen Schäden. Da
nach können Angehörige der NSDAP. und
des Stahlhelm ſowie der Gliedernngen der
Partei auf Antrag wegen der die Geſund-
heit ſchädigenden Folgen von Körperver
letzungen, die ſie während der Zugehörigkeit
zur Partei vor dem 13. November 1933 im
Zuſammenhang mit den politiſchen Kämpfen
für die nationale Erhebung durch politiſche
Gegner erlitten haben, Verſorgung unter
entſprechender Anwendung der Vorſchriften
des Reichsverſorgungsgeſetzes erhalten. Das
gleiche gilt für die Hinterbliebenen, ebenſo
für frühere Angehörige der Partei oder in
zwiſchen aufgelöſter nationaler Verbände,
die der Reichsarbeitsminiſter noch näher be-
ſtimmt. Anträge bedürfen der Zuſtimmung
der Hilfskaſſe, Hauptabteilung der Reichs-
leitung der NSDAP.
Die Rente eines Geſchädigten beträgt
20 v. H. der nach dem Reichsverſorgungs-
geſetz zu ge währenden Gebührniſſe, wenn er
das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet hat
und wenn dem Unterhaltspflichtigen infolge
der Geſundheitsſchädigung beſondere Auf-
wendungen erwachſen, 30 v. H., wenn er das
14. Lebensjahr vollendet hat, 60. v. H., wenn
er das 15. Lebensjahr vollendet hat, 80 v. H.,
wenn er das 16. Lebensjahr vollendet hat,
und 100 v. H., wenn er das 17. Lebensjahr
vollendet hat. An die Stelle der im Reichs-
verſorgungsgeſetz vorgeſehenen Militär
dienſtzeit tritt bei dieſer Verordnung der
Zeitpunkt der Schädigung. Hinterbliebenen
von Perſonen, die infolge einer Schädigung
geſtorben ſind, ſteht Sterbegeld zu, auch wenn
der Verſtorbene nicht Rentenempfänger ge-
weſen iſt. Auf die nach dieſem Geſetz Ver-
ſorgungs berechtigten finden die Vorſchriften
des Geſetzes über die Beſchäftigung Schwer-
beſchädigter entſprechend Anwendung. Wird
wegen derſelben Geſundheitsſchädigung Ver-
ſorgung vder Entſchädigung nach 3 18 des
Kriegs-Perſonenſchädengeſetzes in der Faſſung
vom 22. Dezember 1927 oder nach dem Be
ſatzungs-Perſonenſchädengeſetz vom 12. April
1927 gewährt, ſo ruht dieſe Verſorgung oder
Entſchädigung in Höhe der nach dieſem Geſetz
gewährten Verſorgung.

Geſetz bereits in Kraft gekreken.

Die Vorſchriften des 8 112 a Abſ. 1 Nr. 2
und Abſ. 2 und 3 des Geſetzes über Arbeits-
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
finden auf die nach dieſem Geſetz gewährten
Verſorgungsgebührniſſe mit der Maßgabe
Anwendung, daß ein Betrag bis zu
25 Reichsmarkim Monat von der An
rechnung ausgenommen iſt.

Die auf Grund dieſes Geſetzes gewährte
Verſorgung kann entzogen werden, wenn der
Verſorgungsberechtigte aus der NSDAP.
oder dem Stahlhelm ausgeſchloſſen iſt
oder wenn nach ſeinem Ausſcheiden Tatſachen
bekannt werden, die den Ausſchluß zur Folge
gehabt hätten. Jnſofern ſich aus den Vor
ſchriften dieſes Geſetzes beſondere Härten er
geben, kann der Reichsarbeitsminiſter im Ein
vernehmen mit dem Reichsminiſter der
Finanzen einen Ausgleich gewähren. Das
Geſetz tritt am 1. Jannar 1934 in Kraft. Wird
der Antrag auf Verſorgung vor dem 1. Januar
1935 geſtellt, ſo wird die nach dieſem Geſetz
zuſtehende Verſorgung vom 1. Januar 1934
ab gewährt, wenn die Vorausſetzungen für die
Gewährung der Verſorgung an dieſem Tage

„Die ſchlimmſte Uebergangszeit ſcheint
vorbei. Zuverſicht ſpricht unter anderem aus
der Wiedereröffnung des Deutſchen Theaters
(mit Hans Kyſers „Rembrandt vor Gericht'),
nachdem dieſes Theater dreiviertel Jahre ge-
ſchloſſen blieb. Das Deutſche Theater be
fand ſich in beſonders ſchwieriger Lage. Ein
Teil des Publikums intereſſierte ſich für
dieſe Bühne nicht mehr, weil Reinhardt nicht
mehr Direktor iſt. Ein anderer Teil wiederum
kam nicht, weil Reinhardt Direktor war und
das Haus ihm noch nicht genügend ent-
reinhardtet zu ſein ſchien. Jetzt kommen die
Zuſchauer wieder. Für die Privatbühnen
wird alles davon abhängen, daß ſie an das
Publikum durch naives und kräftiges
Theater zunächſt einmal wieder herankom-
men. Wichtig iſt deshalb die Säuberung,
Auffriſchung und Erneuerung des Unter-
haltungsſtückes. Das Publikum will lachen.“

„Gibt es Anſätze zu neuem erfolgreichen
Unterhaltungstheater in Berlin?“

„Ein Beginn war im Theater am Schiff-
bauerdamm die Aufführung des friſchen
Segelfliegerſtückes Am Himmel Europas',
deſſen Preſſeerfolg bedeutend war und deſſen
Publikumserfolg nur durch beſondere Um-
ſtände abgeſchwächt wurde. Auf einer ganz
anderen Linie ſind Auguſt Hinrichs Volks-
ſtücke zu nennen, bei denen allerdings alles
darauf ankommt, daß ſie menſchlich und nicht
kuliſſenmäßig, nach der Art der Arnold und
Bach-Schwänke, geſpielt werden. Jhr
Publikumserfolg in Berlin iſt groß. Das
Unterhaltungstheater muß ſich vor allem end-
lich frei machen von den albernen mondänen
und Poſſen-Kliſchees.“

„Glauben Sie, daß für die
Privattheater eine Möglichkeit
ſein wird, Klaſſiker zu ſpielen?“

„Es erſcheint heute ſchwer, wenn nicht gar
ausgeſchloſſen, daß ein Privattheater mit

Berliner
vorhanden

könnte. Das Berliner Publikum iſt noch zu

en oder der

M Muuää Tynäää
Abkragung einer dankesſchuld
Geſetz über Verſorgung der Kämpfer für die nationale Erhebung.

werkgetren geſpielten Klaſſikern Erfolg haben

Mkkwoch, W. Febr.

erfüllt ſind. Sterbegeld wird auch gewährt,
wenn der Tod vor dem 1. Jannar 1934 ein-
getreten iſt.

Jn der Begründung des Geſetzes
heißt es: „Die ſiegreiche Durchſetzung der
von der NSDAP. vertretenen Weltanſchauung
und die Niederringung der kommuniſtiſchen
Gefahr wäre nicht möglich geweſen, wenn
nicht die politiſchen Kämpfer der NSDAP.
ſich rückhaltlos für dieſes Ziel eingeſetzt
hätten. Dieſer Kampf iſt aber nunmehr ab-
geſchloſſen. Als Zeitpunkt der Beendigung
iſt der 12. November 1933 deshalb feſtgeſetzt
worden, weil das deutſche Volk an dieſem
Tage durch ſeine Abſtimmung einmütig be-
kundet hat, daß die Politik der nationalen
Regierung ſeinem Willen entſpricht.“ Als
Beginn der Verſorgungspflicht wird der No-
vember 1918 angeführt und zur Voraus-
ſetzung gemacht, daß die Erwerbsfähigkeit der
Beſchädigten um mindeſtens 25 v. H. gemin-
dert iſt. Ferner iſt Vorausſetzung, daß der
Beſchädigte zur Zeit der Schädigung ſatzungs-
gemäßes Mitglied der NSDAP. oder einer
der genannten Gliederungen geweſen iſt. Da
die Hilfskaſſe der NSDAP. für ſämtliche in
Betracht kommenden Fälle die Unterlagen be-
ſitzt, iſt die Zuſtimmung der Hilfskaſſe bei
der Gewährung einer Rente bzw. des Sterbe-
geldes beſtimmt worden.

Ehrenhain der Hitler-Jugend.
Die Goslarer Ratsſchiefergrube birgt ein

eigenartiges Denkmal der Hitler-Jugend.
Es iſt ein Birkenkreuz, das im Mai v. J. zur
Erinnerung an Albert Leo Schlageters
Todesſtunde ſeine Weihe erhielt. Dieſes acht
Meter große Kreuz, das, ein ſeltſames Sym-
bol, grüne Zweige getrieben hat, gilt mit Er
laubnis des Reichsführers als Ehrenhain
der Hitler-Jugend.

Eden verläßt heute Rom.
Propagandeminiſterium auch für Englands

Großſiegelbewahrer Eden verläßt heute
Rom. Zur Abrüſtungsfrage ſchreibt der
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily
Telegraph“, die britiſchen Kreiſe ſeien über
das Ergebnis der Abrüſtungsbeſprechungen
Edens mit Muſſolini äußerſt befriedigt.
Muſſolini habe ſich bereit gezeigt, den briti-
ſchen Plan zu unterſtützen, falls Frankreich
ihn ebenſo wie Deutſchland als Erörterungs-
grundlage annimmt. Für den Fall, daß die
Zuſtimmung Frankreichs und anderer ſchwer
bewaffneter Länder zu der angeregten
Rüſtungsverminderung ausbleibt, habe
Muſſolini vorgeſchlagen, daß Großbritannien
und Jtalien gemeinſam mindeſtens auf eine
Beſchränkung der Rüſtungen auf ihren jetzi-
gen Stand dringen ſollten.

Die Möglichkeit einer Umbildung des briti
ſchen Kabinetts wird nach wie vor in der Preſſe
erörtert, doch geht aus maßgebenden Aeuße-
rungen hervor, daß eine Neubeſetzung wich-
tiger Miniſterpoſten früheſtens im Mai er
folgen wird. Jn der „Daily Mail“ heißt es,
daß dem Premierminiſter die Schaffung eines
Propaganda miniſteriums nahegelegt
worden ſei.

e

Jm Zuſammenhang mit der Weigerung
MacDonalds, eine Abordnung der Teil-
nehmer am Hungermarſch nach London zu
empfangen, kam es zu einer erregten Aus
ſprache im Unterhauſe.

r ccc-

Kein fapaniſch-engliſches Geheimabkommen.
Wie das japaniſche Außenminiſterium er-

klärt, entſprechen die Meldungen einer
Schanghaier Zeitſchrift nicht den Tatſachen,
wonach zwiſchen der japaniſchen und der eng-
liſchen Regierung ein Geheimabkommen ab-
geſchloſſen worden ſei, das ſich gegen die Ver-

einigten Staaten, Rußland und China richte.

Gegen Rückkehr derhabsburger

Der Pariſer Berichterſtatter des Tſchecho-
ſlowakiſchen Preßbüro erfährt an maßgeben-
den franzöſiſchen Stellen, daß der Standpunkt
der franzöſiſchen Regierung zur Frage einer
Rückkehr der Habsburger auf den
ungariſchen und den öſterreichiſchen Thron ſich
nicht geändert hat. Die alliierten Großmächte
ter -0 der ungariſchen Regierung mit,
berp ſte die Rückkehr der Habsburger auf den
ungariſchen Thron als eine Bedrohung
des Friedens und daher als unzuläſſig
anſähen. Die franzöſiſche Regierung hält an
dieſer Stellungnahme feſt. Die Nachrichten
dagegen über einen franzöſiſchen Einſpruch in
der Frage, des italieniſch-öſterreichiſch-unga-
en Zuſammenſchluſſes ſollen unzutreffend
ein.

Der Tiroler Landtag hat gegen die Stim-
men der Großdeutſchen und des Abgeordneten
des Ständebundes ein verfaſſungsänderndes
Ermächtigungsgeſetz beſchloſfen, daß bis zur
Neuregelung der verfaſſungsrechtlichen Ver-
hältniſſe die Auflöſung des Landtages und die
Uebertragung aller ſeiner Rechte auf den
Landeshauptmann und den ihm zur Seite zu
ſtellenden beratenden Ausſchuß überträgt.

Einen ähnlichen Beſchluß hat der Landtag
von Oberöſterreich gefaßt. Zu der Mel-
dung, wonach der in Baſel lebende Erzherzog

Frankreich hält an ſeiner alten Stellungnahme feſt Tiroler Landtag löſt ſich auf

Eugen möglicherweiſe als Bundespräſident
der Republik Oeſterreich in Ausſicht genom
men werde, erfährt die Schweizeriſche Depe
ſchenagentur aus der Umgebung des Erz
herzogs, daß dieſe Nachricht für den angeb
lichen Anwärter völlig neu ſei. Erzherzog
Eugen habe wenig Neigung, ſeinen ruhigen
Lebensabend gegen ein ſo exponiertes Amt
zu vertauſchen.

Ab nach Moskan!

Dimiroff, Popoff, Taneff ausgewieſen.

Die drei Kommuniſten Dimitroff,
Popoff und Taneff ſind aus Deutſchland
ausgewieſen worden. Die Ausweiſung
konnte bisher nicht durchgeführt werden, da
die bulgariſche Regierung die drei Kommu-
niſten nicht als bulgariſche Staatsangehörige
anerkannte und ihre Uebernahme ablehnte.
Nachdem die Sowjetregierung den Genann-
ten neuerdings die Sowjetſtaatsangehörigkeit
zuerkannt hat, ergab ſich hieraus die Kög-
lichkeit ihrer Abbeförderung nach dem Gebiet
der Sowjetunion. Dieſe Abbeförderung iſt
geſtern durchgeführt worden; die drei neu-
gebackenen Sowjetbürger trafen geſtern
abend im Moskauer Flughafen ein.

gewöhnt. An Klaſſikeraufführungen wird
eine Privatbühne in nächſter Zeit wohl nur
herangehen können, wenn ſie ſich auf Orga-
niſationen ſtützen kann. Eine andere Mög-
lichkeit ſehe ich in dieſer Hinſicht für die
Peripherietheater, die in den bisher theater-
loſen Gegenden des Oſtens oder Nordens in
ehemaligen Kinos vder Bahnhofshallen
wie die „Plaza aufgemacht worden ſind.
Aus dieſer Primitivität könnte ſich vielleicht
ein neuer Stil herausbilden „und ganz all-
mählich, natürlich nicht plötzlich, könnte das
Publikum auf dieſem Wege auch an die Klaſ-
ſiker herankommen. Ein weiteres Beiſpiel
für eine mögliche Annäherung von Theater
und Volk iſt das großzügige Unternehmen
des im Großen Schauſpielhaus mit Schil-
lers „Räubern“ eröffneten Theater des
Volkes“. Auch hier muß ſich allmählich ein
Stil herausbilden, der aus dem Kontakt mit
dem Publikum erwächſt. Zweifellos lägen
hier, richtig verſtanden, die größten Aufgaben.
Falſch wäre es natürlich, in irgendeiner
Form das Dekorations- und Ausſtattungs-
theater wieder aufleben zu laſſen.“

„Welches Bild zeigen die übrigen großen
Berliner Schauſpielbühnen? Recht gut
ſcheint ſich doch die Berliner Volksbühne zu
behaupten.“

„Ja, ſie hatte ein beſonders glückliches Er
folgsjahr. Zwar hat ſie nichts Neues ver
ſucht, ſie hat aber ihre Aufgabe darin ge
ſehen, die gute Theatertradition zu erhalten
und fortzuſetzen. Hier wurden die Klaſſiker
Kaſſenſchlager, wenigſtens dann, wenn
Käthe Dorſch die Maria Stuart und die
Widerſpenſtige ſpielte. Hilpert verſteht es,
den Star mit dem Enſemble ganz auf eine
Linie zu bringen.“

„Welchen Eindruck haben Sie von der
Arbeit des Staatlichen Schauſpielhauſes?“

„Menſch aus Erde gemacht“ und„Propheten“, „beide von Jürgen Fehling
inſzeniert, waren ausgezeichnete Aufführun-
gen. Stilbildende Kraft war auch in den

ſehr an die Senſationen der überſteigerten
Regieauffaſſung Starxſchauſpieler

Chorſzenen von Lothar Müthels Jnſzenie-Meine In der Arbeit4 rung der Braut von

die hinter dieſen Aufführungen erkennbar
wird, ſpricht ſich das deutliche Bewußtſein der
Verantwortung aus, die dieſem Theater zu
fällt. Als ein intereſſantes Beiſpiel dafür,
wohin der Weg gehen könnte und noch nicht
geht, iſt die „Langemarck'-Aufführung in dem
von Herbert Maiſch vortrefflich geleiteten
Preußiſchen Theater der Jugend zu nennen.
Hier wurde der große Vorwurf des Lange-
marck-Themas naturaliſtiſch dramatiſiert, eine
Form, die ſeiner Größe nicht gerecht werden
konnte. Wenn irgendwo, ſo ſah man hier,
wie notwendig eine große choriſch-epiſche
Form für das Theater iſt. Das Thema
Langemarck kann nur, wie die „Perſer' des
Aeſchylos, mit Chören und Botenberichten in
klaſſiſcher Form ausgedrückt werden.“

„Jn völligem Mißverſtändnis des neuen
Theaters haben manche Theaterleute ge
glaubt, daß das Theater nun verbürgerlicht
werden müſſe. Während auf der einen Seite
das Wort überall in ſeine Rechte eingeſetzt
iſt, macht ſich auf der anderen eine Flucht
vor dem Wort und damit vor der Wahrheit
bemerkbar. Man ſollte ſich des Jnhalts der
Rede von Reichsminiſter Dr. Gvebbels über
„Moral oder Moralin“ erinnern und den
direkten unverwäſſerten Ausdruck auf dem
Theater nicht ſcheuen. Der Muff hat auf dem
Theater nichts zu ſuchen; und die muſika-
liſche Vernebelung, wie ſie noch vielfach ge
übt wird, iſt ein Jrrweg.“

„Zuſammenfaſſend kann man ſagen, daß
auf der einen Seite Anſätze zu ſtrenge
Sprachzucht und großer Form ſich zeigen
(aber noch durch opernhafte Zutaten verwäſ
ſert) und daß auf der anderen Seite, wenn
auch nur von ferne, ein neues, lockeres,
mimiſch bewegtes Unterhaltungstheater ſich
ankündigt (vor das ſich allerdings immer
noch die alten zähen Reſte des mondänen
Dialogſtückes und des alten ſpießbürgerlichen
Schwankes ſtellen). Alles wird von der
Deutlichkeit und dem Tempo abhängen,
denen ſich das Publikum umſchichtet. De
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Star und Schneeglöckchen.

Ueber den dunklen Feldern liegt ein
Ahnen, hier und dort unterbricht ein Streifen
hoffnungsfreudiges Saatengrün das Braun
der brachen Scholle,

Die tiefhängenden Zweige der Weide
tragen einen grünen Anflug, ein Schimmer
iſts nur. Und die Knoſpen des Flieders
ſchwellen und recken triumphierend die jun-
gen, grünen Spitzen empor zum Licht.

Von den Haſelſträuchern wehen luſtig die
gelben Blütenwimpel und ſtreuen ihren
Goldſtaub in die Winde.

Wills denn ſchon Frühling werden?
Faſt ſcheint es ſo. Und doch kann noch

viel Eis und Schnee kommen, ehe die Sonne
den völligen Sieg über den Winter errungen
hat. Man nimmt ihn aber nicht mehr recht
ernſt, wenn in den Gärten die erſten Stare
ihr fröhliches Lied erſchallen laſſen und die
Schneeglöckchen den Vorfrühling einläuten.

Star und Schneeglöckchen. Der Volks-
mund weiß von beiden ein Geſchichtchen zu
erzählen.

Vor vielen hundert Jahren war das Schnee-
glöckchen ein weißes Vögelein. Der luſtige
Star bewarb ſich um ſeine Gunſt. Aber das
zarte, vornehme Tierchen verſchmähte den
Iauten, ſchwarzen Geſellen, weil er ihm nicht
ſern genug erſchien. Zur Strafe für ſolchen
Hochmur verwandelte Gottvater den kleinen
weißen Vogel in eine Blume, unſer heutiges
Schneeglöckchen.

Nun muß es im Schnee blühen, und wenn
der Star ſein erſtes übermütiges Lied pfeift,
dann neigt es ſein Köpfchen und geht zur
Ruhe. So darf es wohl Jahr für Jahr den
kommenden Lenz künden, aber ihn ſelbſt er-
leben und ſich ſeiner freuen darf es nicht.

Stb.

Eine Heizung für St. Viti.
Bei Ausſchachtungsarbeiten wurden zwei

Grabkammern gefunden.

Schon ſeit mehreren Wochen wird in der
Altenburger Kirche eifrig gearbeitet. Das
Legen einer Zentralheizung machte ein
Durchbrechen einer Seitenwand und ein
Ausſchachten des Bodens nötig. Hierbei
ſtießen die Arbeiter an der Stelle, wo ſonſt
der Taufſtein ſeinen Platz hat, auf zwei
Grabkammern, die nach Art eines Gewölbes
ausgemauert waren. Die herbeigerufenen
Fachgelehrten fanden im Jnnern der Kam-
mern die Ueberreſte von zerfallenen Sär
gen. Verwunderlich iſt, daß die Ueberreſte
der Toten auch ſehr ſchlecht erhalten ſind,
umſomehr wenn man bedenkt, daß die Kam
mern luftdicht abgeſchloſſen waren. Die
Kammern wurden von einer Platte gedeckt,
die, wie die genauere Unterſuchung ergab,
die Züge einiger Namen trägt. Wie von
den Fachberatern verlautet, iſt beabſichtigt,
die Platte im Jnnern der Kirche aufzu-
ſtellen. Dieſe Funde ſind durchaus nicht ſo
verwunderlich, da in dem Totenbuch der
Altenburger Gemeinde Beiſetzungen in der
Kirche verzeichnet ſind.

Gleichzeitig mit dem Bau dieſer Zentral-
heizung iſt eine wichtige Veränderung tech
niſcher Art innerhalb der Kirche vor ſich ge
gangen. Der Bau eines Heizraumes machte
einen weiteren Aufgang von der Empore
möglich. Es iſt dieſes um ſo mehr zu be-
grüßen, da die Empore bisher nur durch die
ſchmale Wendeltreppe zu erreichen war.

die Heide im Bild.

Kampfbund für Deutſche Kultur.
Einer der beſten Kenner der Lüneburger

Heide, Wilhelm Carl-Mardorf aus
der Hermann Löns-Stadt Hannover, wird
am 3. März einen von hoher Liebe zur
Heide getragenen Lichtbildervortrag halten
über Lanödöſchaft der Lüneburger Heide und
die Sitten und Gebräuche des Heidfjers.
Wilhelm Carl-Mardorf, in allen Teilen
Deutſchlands bekannt als Verfaſſer der Licht
bild ſammlung „Die Lüneburger Heide“, als
Meiſter künſtleriſch geſehener Photos, die in
unſern beſten Zeitſchriften und in Samm
lungen ſtaatlicher Muſeen zu finden ſind,
beſitzt auch als Dichter fein empfundener
Heidelieder einen guten Ruf. Einen Teil
dieſer Lieder hat unſer einheimiſcher Muſi
kant Wilhelm Scholl vertont.

Die Muſik gemeinſchaft der Mit-
telſchule, verſtärkt durch Mitglieder des
Männergeſangvereins Neuröſſen, wird über
ein Dutzend Lieder in der Aula des Dom-
aymnaſiums zu Gehör bringen.

Kach dem Bulle Prozeß.
Glück und Glas, wie leicht bricht das!

Nach ſiebentägiger Verhandlung fand ge
ſtern der weit über die Grenzen Mittel-
deutſchlands beachtete Bulle-Prozeß mit der
Verurteilung des Fabrikbeſitzers Hermann
Bulle zu vier Jahren Zuchthaus, 50 000
Mark Geldſtrafe und zehn Jahren Ehrver-
luſt ſeinen vorläufigen Abſchluß. Einen vor-
läufigen nur, weil die Verteidigung gegen
das Urteil beim Reichsgericht Reviſion
einlegen will, die falls ihr ſtattgegeben
wird, wohl kaum einen anderen Ausgang
nehmen dürfte, als die tagelangen Verhand-
lungen im Michelkaſino in Großkayna.

Blickt man noch einmal zurück auf die
ſieben Tage, die der Prozeß dauerte, dann
fällt einem immer wieder auf, mit welcher
vorbildlichen Objektivität und Geduld der
Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Hagen,
alle für und wider den Angeklagten ſprechen-
den Zeugen immer wieder aufmarſchieren
ließ, wenn irgend ein neues Moment, das
zur Klärung des reichlich dunklen Falles
beitragen konnte, auftauchte. Jn ſeiner Ur-
teilsbegründung gab er dann ein getreues
Spiegelbild deſſen, was bei den Ausſagen
der faſt unzähligen Zeugen von tatſächlichem
Wert geweſen iſt. So ſchaltete er bei der
Urteilsfindung von vornherein alle Ausſagen
derjenigen aus, die irgendwie feindlich
gegen Bulle eingeſtellt waren und bei denen
dadurch ſubjektive Angaben zu Tage kamen.
Er ließ nur die tatſächlichen Verhältniſſe
durch ſich ſelbſt ſprechen und da war es vor
allem die finanzielle Lage Bulles, die ſchwer
ins Gewicht fiel, weil ſie derart war, daß
dem Angeklagten das Meſſer an der Kehle
ſaß und er eine Brandſtiftung als den letz-
ten Ausweg anſehen mußte. Daneben er-
folgte Bulles Verurteilung hauptſächlich auf
Grund der Gutachten der Sachverſtändigen
Dr. Schatz und Weber, die durch keinen
der zahlreichen Sachverſtändigen der Ver-
teidigung zu widerlegen waren. Auch die
kritiſche Viertelſtunde am Abend des 20. De-

zember ſpielte in der Urteilsbegründung
eine weſentliche Rolle, denn in dieſem ſehr
weſentlichen Punkte hatte das Alibi Bulles
eine gewaltige Lücke, die auch durch
die widerſprechenden Erklärungen Bulles
ſelbſt nicht zu füllen war.

Abgeſehen von der Verurteilung des An
geklagten hat dieſer Prozeß einen tiefen Blick
hinter die Kuliſſen eines Betriebes
tun laſſen, deſſen Beſitzer einer der größten
Glasinduſtriellen iſt und der davon träumte,
Glaskösnig von Europa zu werden.
Daß der vom Glasbläſer zum ſiebenfachen
Fabrikbeſitzer emporgeſtiegene Bulle als
Wirtſchaftsführer verſagt hat, ja, daß er
im Gegenteil durch ſeine rieſenhafte Steuer-
hinterziehungen ſein gerüttelt Maß dazu bei-
getragen hat, daß keine Wiedergeſundung des
deutſchen Wirtſchaftslebens erfolgen konnte,
das hat ihm wie der Vorſitzende ausdrück-
lich beſtätigte neben der Zuchthausſtrafe
auch die zehn Jahre Ehrverluſt ein-
getragen.

Wie ein Steinwurf in einen Sumpf, ſo
wirkte der Prozeß gegen den bisher an-
geſehenen Fabrikherrn und die ſiebentägige
Verhandlung vor der breiten Oeffentlichkeit
zerrte ans Licht, was ſicher lieber im Dun-
keln geblieben wäre. Noch iſt die ganze
Materie nicht ad acta gelegt und es mag
wohl ſein, daß wir in nächſter Zeit noch von
manchem, der im Bulle- Prozeß als Zeuge
auftrat, hören werden. Noch iſt das letzte
Wort nicht geſprochen

Vorläufig aber iſt mit der geſtrigen Ver-
kündung des gewiß harten aber dennoch ge-
rechten Urteils der Vorhang nach dem erſten
Akt gefallen, der mit einem ſchrillen Ton,
gerade wie wenn Glas fäh zerbricht, endete.
Schöner wäre es allerdings geweſen, wenn
der Vorhang über dieſem Stück mit dem
Titel „Glück und Glas“ nie hätte aufgehen
müſſen.

II. A.

Eine Leiche in der Saale.

Profeſſor Hartung tot aufgefunden.
Geſtern vormittag gegen 11 Uhr wurde am

Giebichenſteiner Ufer in Halle der ſeit Wochen
ſvermißte 80 jährige Amtsgerichtsrat a. D
Profeſſor Hartung aus Merſeburg aus der
Saale gezogen. Ob ein Unglücksfall oder ein
Selbſtmord vorliegt, iſt polizeilich noch nicht
ermittelt worden.

Raumnok im Muſenm.
Bis unters Dach gefüllt.

Die Kunſtmalerin Fräulein Mathilde
Schulze hat der Sammlung des Merſe-
burger Vereins für Heimatkunde
zwei Oefen, das achtbändige Spamerſche Kon-
verſationslexikon und Goethes Werke ge-
ſchenkt. Die Oefen aus dem ſpäteren
Rokoko beſtanden aus der auf Füßen
ſtehenden eiſernen Feuerung und einem ein-
teiligen gebauchten Kachelaufſatz mit Kanne-
luren und Feſtonsverzierungen. Ein Vaſen-
ſchmuck krönte das Ganze. Leider iſt die
Aufſtellung der Oefen nicht möglich, da es
an geeigneten Räumen fehlt und das Mu-
ſeum bereits an beängſtigender Ueberfüllung
leidet. Bis unter das Dach ſind wertvolle
Beſtände aufgeſtapelt und müſſen den Be-
ſuchern vorenthalten bleiben. Sollte es nicht
möglich ſein, das angrenzende Jugendheim
für muſegle Zwecke mit dienſtbar zu machen?

Werbung für die Hitler-5pende
Freiquartiere werden geſucht.

Unter Hinweis auf einen Aufruf des Vor-
ſitzenden des Deutſchen Gemeindetages hat
der Vorſitzende des Gemeindetages für die
Provinz Sachſen und Anhalt, Oberbürger-
meiſter Dr. Dr. Weidemann-Halle, auf
alle Gemeinden eingewirkt, eine intenſive
nachhaltige Werbung für die Hitler-Spende
1934 durchzuführen, damit allen alten Kämp-
fern der nationalen Bewegung die wohlver
diente Ausſpannung in Freiquartieren auf
dem Lande, in kleineren Städten, in Kur-
orten und Sommerfriſchen vermittelt wer
den kann.

Auch die Leiter der größeren und großen
Städte ſind. zu einer beſonderen Werbung
aufgefordert, um den Kameraden vom Lande
und von den kleineren Städten Gelegenheit
zu geben, die Kultureinrichtungen der Städte
kennen zu lernen. Jm Vorjahre konnte in-
folge der eifrigen Werbung der Gemeinöde-
leiter und des Opferſinns der Bevölkerung
gerade aus Sachſen und Anhalt Freiquar-
tiere in beſonders großer Zahl zur Ver-
fügung geſtellt werden. Ein gleicher für an-
dere Bezirke vorbildlicher Erfolg muß auch
für die Hitlerſpende 1934 erreicht werden.

Ans dem Leserkhreise

Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

Warum iſt der Schulhof der Stadtſchule für
den Verkehr geſperrt?

Uns wird geſchrieben: Seitdem wegen der
Bauarbeiten an der König-Heinrich-Schule
die Verbindungsſtraße zwiſchen Reſſource
und Abdolf-Hitler-Straße geſperrt iſt, müſſen
viele Anwohner, die in die Gegend des
Bahnhofes wollen, einen Umweg durch die
Domſtraße und Abdolf-Hitler-Straße machen,
um dorthin zu gelangen. Wäre es nicht
möglich, den Hof zwiſchen den beiden Schulen
in der Adolf-Hitler-Straße wenigſtens Nach-
mittags wieder für den Verbindungsverkehr
offen zu halten, wie dies früher ſchon ein-
mal der Fall war? K. F.

Wie uns dazu von der Stadtverwaltung
mitgeteilt wird, iſt die Freigabe des Schul
hofes wegen der dort zurzeit vorgenomme-
nen Erdarbeiten nicht möglich. Es ſollen
aber am Eingang der Brauhausſtraße Schil-
der angebracht werden, die darauf hin-
weiſen, daß der Verbindungsweg hinter der
König-Heinrich-Schule vorläufig geſperrt iſt.

Das Wekter für morgen.

Unbeſtändig und kühl.
Auch weiterhin wird das Wetter unbe-

ſtändig und kühl bleiben. Regenſchauer nicht
ausgeſchloſſen. Temperaturen weiterhin
ſchwankend, doch meiſt etwas über Null.

Endlich ein Spiegel
an der gefährlichen Ecke Hälterſtraße Unter

altenburg.
Das Straßenkreuz Hälterſtraße Unter

altenburg hat wegen ſeiner Unüberſichtlich-
keit im Laufe der Jahre manchen mehr oder
weniger ſchweren Verkehrsunfall hervorge-
rufen. Erſt am letzten Sonnabend ſtießen
dort zwei Kraftwagen zuſammen, wobei
eine Frau verletzt wurde. Sie wurde mit
einer Schädelverletzung und einem Schlüſſel-
beinbruch ins Krankenhaus eingelieſert.
Schon wiederholt iſt das „Merſeburger Tage
blatt“ dafür eingetreten, daß an dieſer ge
fährlichen Ecke ein Verkehrsſpiegel ange
bracht wird. Nun endlich wurde am Diens-
tag ein ſolcher Spiegel an einem Maſt der
elektriſchen Leitung befeſtigt.

Wer von der Dammſtraße herkommend
die Hälterſtraße hinauffährt, kann nun, ohne
an der Ecke angelangt zu ſein, ſchon vorher
die Unteraltenburg bis zur Kreisbauern-
ſchule,- alſo etwa 130 Meter lang überſehen;
ebenſo vermittelt dieſer Spiegel dem Kraft-
fahrer, der ſich von der Unteraltenburg her
dem Straßenkreuz nähert, einen Einblick in
den unteren Teil der Hälterſtraße. Damit
iſt das Gefahrenmoment erheblich herabge-
mindert worden.

Kurszektel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Der J tige Wochenmarkt war wiederum
nur ſchwach beſucht. Jn Eiern herrſcht jetzt
Maſſenangebot. Sie werden mit 10 bis 11
Pfennig pro Stück verkauft. Die übrigen
Preiſe waren für:

Butter 70; Käſe 8--12; Eier 10--11; Matz
20; Birnen 15; Aepfel 15--20; Zitronen 3 Stck.
10; Feigen Kranz 10--15; Zwiebeln 10; To-
maten 50; Wirſing 1 Pfund 10; Rotkraut
1 Pfd. 15; Weißkraut 10; Roſenkohl 25—30;
Blumenk. 30--40; Kohlrabi 5; Spinat 1520
Rapünzchen Pfund 15; Gewürzgurken 15;
Tauben 55--70; Hühner 60--70; Schwarz-
wurze. Pfund 30; Sauerkraut 10; Sellerie 5
bis 10; r. Rüben 10; Grünkohl 15; Möhren
10; Rettiche 20; Schnittlauch 5; Kartoffeln 3;
Salatkartoffeln 5; Endivien 20;, Rhabarber
1 Pf. 30; Apfelſinen Pfòö. 50; Bananen
Pfund 35; Salat 20--30.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 50; grüne Heringe 20; Schellfiſch
45; Seelachs 30; Seeaal 40; Kabelfau 35;
Rotbarſch 40; Sprotten Pfd. 20; Filet 55
bis 65; Korbbücklinge 4 Stück 25; Schiller-
locken Pfd. 25; Scholle 50.

Prüfung im Buchdruckgewerbe.
Der Prüfung für das Buchdruckgewerbe

vor dem Prüfungsausſchuß der Handwerks-
kammer Halle unterzogen ſich neun Prüflinge
die alle ihre Prüfung beſtanden. Es ſtnud
fünf Setzer, drei Drucker, und ein Stereothy-
peur. Dret Prüflinge erhielten das Prä-
dikar „recht gut“, fünf „gut“ und einer
„genügend“. Unter den Prüflingen befand
ſich der im „Merſeburger Tageblatt“ aus-
gebildete Lehrling Erich Döritng.

2. jurifſtiſches Staatsexamen beſtanden.

Der Referendar Wolfgang Kramm, der
Sohn unſeres verſtorbenen Stiftsſuperinten-
denten Erich Kramm, hat vor dem juriſtiſchen
Landesprüfungsamt in Berlin das 2. juri-
ſtiſche Staatseramen beſtanden.

Meiſterprüfung tm Schnefderhandwerk.

Die Meiſterprüfung im Schneiderhandwerk
hat vor der Handwerkskammer in Halle
Günther Gölitz (nicht Goerlttz) beſtanden.

Neue Amtsbezeichnung.

Die Anmtsbezeichnung „Steuerinſpektor“
haben beim Merſeburger Finanzamt folgende
Oberſteuerſekretäre erhalten: Hartihauſen, Beck
Kobler, Röhlmann, Grunow, Steinicke,
Etzold, Heyn, Schulz, Hammer, Katz: Janows-
kt und Schmidt.

Unter der ſilbernen Myrte.
Morgen, am 1. März, kann der Uhrmacher

Hermann Schladitz und ſeine Ehefrau
Martha, geborene Schaafs, das Feſt der
ſilbbernen Hochzeit begehen. Dem Jubelpaar
beſte Glückwünſche.

Geſchäftliches.

Einem Teil unſerer heutigen Auflage liegt
ein Proſpekt des Gartenbaubetrieb Albert
Treb ſt Merſeburg, Nordſtraße bei
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Im Banne der weißen Berge.
Mit dem Sonderzug aus Mitteldeutſchland in die Bayriſche Alpenwelt. Von Merſeburg

i nach Mikkenwald und leider auch wieder zurück.
a ſtud die Eindrücke einerWinterreiſe in die Bayriſche Alpenwelt und

damit ſie auch jeder olungſuchende aus
unſerer induſtriereichen gend finanzieren
kann, läßt die Reichsbahn im Februar jedes
Jahre einen Sportſonderzug mit 40 Prozent

hrpreisermäßigung nach Bayern fahren,
der die Bleichgeſichter aus allen Städten
Mitteldeutſchlands in die reine und kräf-
tigende Luft der winterlichen Berge führt. Jn
dieſem Jahre war das Ziel Garmtſch-
Partenkirchen und Mittenwald im
Werdenfelſer Land.

Slivolk auf Fahrt. „Gletſcherwaſſer!“
Ueber 300 Skiläufer und Freunde der

weißen Bergwelt führte der halliſche Son-
derzug am 10. Februar nach nächtlicher
Fahrt über Naumburg, Jena, Saalfeld,
Nürnberg, Augsburg nach Süden. Beim
erſtei. Morgengrauen, hinter Augsburg, kam
bereits Leben in die Abteile, denn hier lag
dieſes weiße Etwas, das der Skiläufer zu
ſeiner Kunſt braucht, Schnee, wenn auch
zunächſt nur in kleineren Mengen. Aber der
zünftige Skiläufer ſah ſich in Gedanken be-
reits auf ſeinen hölzernen Lieblingen durch
den glitzernden Schnee ſpuren und Steilhänge
herunterſauſen Fröhliche Stimmung kam
unter dem Skivölkchen auf und wie bet einer
Gipfelraſt ging dann auch die Feldflaſche
mit dem ſogenannten „Ski- oder Gletſcher-
waſſer“ reihum. Beim Skäilaufen herrſchen
beſondere Sitten; man darf mit wachsvbe-
ſchmierten Fingern ſein Schinkenbrot eſſen
und die Kotelettknochen abnagen

Je mehr wir uns dem Ziel näherten, deſto
gewaltiger boten ſich dem Auge die hohen
weißen Berggipfel. Der Want (1780 Meter),
Das Kreuzeck (1652 Meter) und das ge-
waltige Zugſpitzmaſſw hinterließen die erſten
großen Eindrücke. Der größte Teil der Son-
derzügler verließ den Zug in Garmiſch-
Paruenkirchen, das wegen ſeiner ge-
ſchützten Lage als beliebter Winterkurort
Weltruf genießt und einer ausgtiebigen Son-
nenſtrahlung ausgeſetzt iſt. Ein reichhaltiges
und vielſeittges Wochenprogramm, u. a. ein
Faſchings-Skiſpringen, Bobrennen am Rieſſer-
ſee und die Winterfahrt des DDAC. gaben
dem gutbeſuchten Kurort eine beſondere ſport
liche Note.

Zwiſchen Karwendel und Wetterſtein.

Der höchſte Kurort der Bayriſchen Alpen,
Mittenwald hart an der Grenze Trirols
gelegen, empfing die Sonderzügler ber ſtrah-
lend blauem Himmer. Jn hochromantiſcher
Umgebung, zwiſchen den ſteil ſich türmenden
Wänden des Karwendel und Wetterſteinge-
birges gebettet, liegt Mittenwald mit ſeinen
buntbemalten Häuſern alter Tiroler Bauart
inmitten einer Gebirgsſzenerie von gigan-
tiſcher Größe.

Jn dem Geigenbauerſtädtchen herrſchte
luſtiges Faſchingstreiben von früh bis ſpät.
Auch die Schuljugend genoß dieſe Tage ſprg
los und unbekümmert, denn ſie hatte ſchul-
fret bis Aſchermittwoch. Eine eigenartige
Maskerade iſt dieſen Alpenbewohnern eigen,
die ſelbſtangefertigte kunſtvolle Holzmasken
über dem Geſicht tragen. Faſchingsſtimmung
lag auch über dem Begrüßungsabend,
der für die Sonderzuggäſte veranſtaltet
wurde. Schuhplattler mit ihren ſchmücken
Dirndln zeigten ihre Kunſt im Tanzen und
Jodeln. Schließlich wurde die Feier in der
„Bozener Weinſtube“ fortgeſetzt, wo noch um
die Wette gejodelt, getanzt und getrunken
worden ſeiti ſoll

Volle ſieben unbeſchwerte Wintertage
ſtanden uns zur Verfügung, um in der ſchnee-
ſicheren Umgebung von Mittenwald den Skit
ſporr auszuüben. Der große Kranzberg (1400
Meter) mit wundervollem Rundblick auf die
Alpenketten bot ein ausgedehntes Skigelände,
aber auch für die Fußgänger gab es Spa-
ziergänge auf gebahnten Wegen und Schlit-
tenfahrten in die herrlichen Schneeland-
ſchaften.

Auf Deutſchlands höchſtem Gipfel.

Den Glanzpunkt der Reiſe aber bildete
die einzigartige unvergeßliche Fahrt nach der
Zugſpitze bei klarem Wetter, das am
Mittwoch, dem 14. Februar, von früh bis
ſpär anhielt. Von Garmiſch-Partenkirchen,
dem Ausgangspunkt der Bayeriſchen Zugſpitz
bahn, geht es in ſteilen Windungen am Rier-
ſerſee, Baderſee und Eibſee vorbei bis Riffel
riß (1639 Meter hoch), wo die Bahn in
den 4,6 Kilometer langen Tunnel, in dem
die Höhen der bekannteſten Alpenpäſſe und
Gipfer zum Vergleich angegeben ſind, ein-
fähr.. Nach der 102 Minuten währenden
Fahrt iſt man dann faſt geblendet in der
licht- und ſonnendurchfluteten Schnee-
ferner-Halle, die den Blick auf das
weite, weiße Märchenreich des Schneeferners
freigibi. Die Seilſchwebebahn führt in drer
Minuten auf den höchſten Gipfel Deutſchlands
die Zugſpftze.

Blau, von keiner Wolke getrübt, iſt der
Himmel. Alles blitzt in hellem Licht in einer
Höhe von faſt dreitauſend Metern. Jedoch ern
eiſiger Wind wehte. Die ſcharfen ſchneebe
deckten Kanten der Zillertaler, Oetztaler,
Oertler Alpen, der Bernina-Gruppe und wie
ſie alle mit Namen mögen, ragen
mai zum Himmel. Es iſt faſt unbe
greiflich, daß menſchliches Können dieſe trotzi
gen anz e. Unter uns derFEibſee zwiſchen ſchweigendem Winterwald,

ginem Edelſtein gleichend. Wir ſind in einer

fremden Welt, in einer Welt von ergreifender
Schönheit und göttlicher Majeſtät. Es geht
wieder adwärks.

Von der öſterreichiſchen Seite her klettern
in ſchwindelnder zwer Bergſteigerinnen
mit Führer am Seil aufwärts. Das öſter
reichiſche Ehrwald gleicht einer Spielzeug-
ſtadt. Schon begrüßt uns wieder das blen-
dend weiße Leuchten des Schneefernerplatt,
das ein idegles Skigelände, ein wahres Ski-
paradies, iſt und ein unbeſchreibliches Wunſch
geſühl weckt, hier Skti zu laufen Man
meint, in einem Märchenreich zu ſein.

Freut Euch des Lebens

Wer ſollte ſich hier oben nicht des
Lebens freuen Ein ſilberglänzendes Flug
zeug kreiſt einige Male über den Alpen-
gipfeln. Ob es wieder Udet iſt, der in
dieſen Tagen öfter hier landete? Es ver-
ſchwinder hinter der Alpenkette.

Aber was krabbelt denn an dem Steil-
hang vor dem Schneefernerhaus herum? Es
iſt eine vielbeinige Geſellſchaft, allerdings
ohne Skier, was bei den gewaltigen Schnee
mengen von zweieinhalb Meter Höhe faſt
undenkbar iſt. Luſtig und fröhlich geht es
zu. Kein Wunder auch, denn hier wird
eine Szene aus dem neuen Tonfilm „Freut
Euch des Lebens mit Renate Müller
und Wol, Albach-Retty, den die kräftige
Höhenſonne bereits zu einem Neger gemacht
hat, gedreht. Nachdem man ſich auf dem
Schneefernerplatt, das bis in den Sommer
hinein Skilaufmöglichkeiten bietet, in Licht,
Luft und Sonne getummelt hatte, hieß es
Abſchiednehmen von den Bergrieſen, hinter
denen die Sonne bereits verſchwunden war.
Die ſommerliche Kleidung mußte nun wieder
mit der winterlichen vertauſcht werden, und
bergab ging es nach Garmiſch-Partenkirchen,
über das ſich bereits der Abend gefſenkt hatte.

Ein ſchöner Tag gehörte der Vergangen-
heit an

Am andern Morgen erlebten wir einen
winterlichen „Waſchtag“ in Bayern, der uns
Städter ſehr eigenartig anmutet und ver-
dient, erwähnt zu werden. Auf einem blanken
Holztiſch vor dem Hauſe breitet die Haus
frau ihre Wäſcheſtücke aus, ſeift ſie ein
und bearbeitet ſie tüchtig mit ihren arbeit-
ſamen Händen, um die einzelnen Stücke
dann kunterbunt im Garten aufzuhängen.
Kunterbunt inſöfern, als es ihr ganz gleich
iſt, ob da ein Hemd neben einem Tiſchtuch
oder ein Küchentuch neben einem Schlüpfer
aufgehängt wird. Von einer Rangordnung
wird ſie noch nichts gehört haben, die Haupta
ſache iſt, daß die Wäſche in der Sonne
recht gut bleicht und ihre natürliche Farbe
wiedererhält.

Muß i denn, muß i denn

Graue Wolkenſchleier lagen am Sonntag-
morgen, dem Tag der Abreiſe, über dem
Geigenbauerſtädtchen. Wahrſche. ich wollte
uns Petrus den Abſchied nicht gar ſo ſchwer
machen. Wir ſagten der winterlichen Schön-
heit Lebewohl, während die Mittenwalder
Muſikanten einige Abſchiedsweiſen ſpielten.
Zurufe: „Auf Wiederſehen!“ und Tücher-
ſchwenken. So ſchieden wir von Mittenwald,
dann von Garmiſch-Partenkirchen. Gegen-
ſeitiges Austauſchen von Erlebniſſen ließ
die Fahrt raſch vergehen. Nürnberg, die
hiſtoriſche Stadt, wurde in zwer Stunden
durchſtreift, die geſchichtlichen Stätten wurden
beſucht und dann ging es den hermatlichen
Gefilden zu. Jn Thüringen wurde nach
Schnee ausgeſpäht, der ſchon ſehr zuſammen-
geſchmolzen war. Der Reichsbahn aber
wiſſen wir Dank für die unvergeßliche
Winterreiſe, die allen auch in der Erinnerung
ein Erlebnis bleiben wird.

Uha,

Aus der Machbarstacdt Halle

Brauchtum und Heimatgeſchichte.
Auch Dr. Berger- Merſeburg ſprach auf dem 2. Mitteldeutſchen Heimakkag.

Der zweite der Mitteldeutſchen Heimakt-
tage verſuchte Brauchtum und Heimatge
ſchichte lebendig werden zu laſſen. Während
die Landesanſtalt für Vorgeſchichte ihre Ar-
chive öffnete und in hübſchen Kurzfilmen die
auf dem Lande auch heute noch lebendigen
alten Volksbräuche den engeren und weite
ren Heimat zeigte, zog Univerſitätsprofeſſor
Dr. Weigelt mit ſeinen halliſchen Geo
logen und einer kleinen Schar intereſſierter
Laien zu einem Nohausflug ins nördliche
Stadtgebiet ans und veranſchaulichte dort,
auf den mächtigen Porphyrhorſten des Gie
bichenſtein und ſeiner Nachbarn, wie Halles
Boden ſich in ſeinem Landſchaftsbilde aus
drückt.

Jm „Reichshof“ gab es am Vormittag
eine Vortragsreihe, in der Landesrat Dr.
Berger von der Geſchichte der mitteldenut
ſchen Heimat ſprach und dabei den Verſuch
unternahm, die Sonderart unſeres Gaues
unter geopolitiſchen, wirtſchaftlichen, ethno
logiſchen und kulturellen Geſichtspunkten
auszulegen. Jn der gleichen 'Veranſtaltung
ſprach Hans Brennecke vom Bauerntum
und ſeiner deutſchen Sendung. Die als Ab
rundung dieſer Vorträge gedachte Vorleſung
des Univerſitätsrektors über das Thema
„Das Menſchenleben im deutſchen Brauch
tum“ mußte bedauerlicherweiſe wegen der
Erkrankung Profeſſor Hahnes ausfallen.
Ausgefallen iſt auch der in den Mittelpunkt
des ganzen Tages geſtellte Vortrag des
Reichsernährungsminiſters Darré über
„Deutſche Bauernſitten und Brauchtum.

So lag das Hauptgewicht des zweiten
Tages der Heimatwoche auf den Ausſtellun-
gen, die der NS.-Lehrerbund anläßlich ſeines
Gautages eröffnete. Sie wollen vor allem
das Geſicht der neuen Zeit im Buch ſich aus
drücken laſſen. Die faſt unerſchöpfliche Li-
teratur über Volkskunde und Sitte, Land
und Geſchichte, Laienſpiel und Volkstänze,
Familienkunde und Raſſe, Erziehung und
Religion iſt hier ausgebreitet. Was die Aus
ſtellungen darüber bringen, iſt, wie der ſtoll
vertretende Gauobmann des NSLVB. Rektor
Fröhlich in ſeiner Eröffnungsanſprache be
tonte, zuſammengefloſſen aus der Arbeit des
Lehrers und bewußt in den Rahmen der
Mitteldeutſchen Heimattage hineingeſtellt.
Sie geben Einblicke in die Arbeit der Ge
werbeſchule für Mädchen und des Werkleh
rerſeminars mit ausgezeichneten Proben der
Holz-. Metall- und Papp- Geſtaltung. Zum
Teil recht beachtliche Schülerarbeiten ſind
unter das beſondere Thema „Die Heimal
im Zeichenunterricht“ geſtellt.

Der Kreis der größeren Veranſtaltungen
wurde geſchloſſen mit einem Hallorey-Abend,
den Dr. Freydank, der bekannte tiefgründige
Kenner der Geſchichte der Salzwirker-Brü-
derſchaft im Tale zu Halle, mit einem auf-
ſchlußreichen Vortrag einleitete.

Jm übrigen war der Tag mit einer lan-
gen Reihe kleinerer Darbietungen ausge
füllt. Vom Altan des Rathauſes wurden in
der Mittagsſtunde Luren, die altgermaniſchen
Heerkäruar, aableſen Van den Hausmanns-

türmen klangen Wächterlieder herunter. H.-
J. und BDM. ſangen alte Volkslieder und
tanzten dazu einen Vorfrühlingsreigen. Der
Muſikzug der 26. SS.-Standarte endlich
ſpielte alte Landsknechtmärſche. Jn der
Landesanſtalt, in der Moritzburg und in der
Neuen Reſidenz ſowie auf der Burg Gie-
bichenſtein wurden Führungen veranſtaltet.
Jn der Heide wurden Hünengräber beſichtigt

Halliſche Oberpoſtdirektion

wird bis zum 1. April auſgelöſt.
Das vom Reichskabinett beſchloſſene Geſetz

zur Vereinſachung und Verbilligung der Ver-
waltung ſieht u. a. guch die Aufhebung der
Oberpyſtdirektion Halle Saale vor. Die Auf-
löſung muß bis zum 1. April 1834 erfolgt ſein

Zoo- und Schlachthofvirektor Dr.
zum Profeſſor ernannt.

Bekanntlich iſt vor kurzem von der Reichs-
regierung die Perleihung des Profeſſor-Titels
für beſondere Verdienſte wieder zugelaſſen
worden. Die erſte derartige nicht mit einem
Hochſchul-Lehrſtuhl verbundene Titular-Pro-
feſſur iſt in Halle dem Leiter des Zoologiſchen
Gartens und des Städtiſchen Schlachthofes
verliehen worden. Die Verleihung, die Kreis
leiter Dohmgvergen gelegentlich der Eröff-
nung des Amtlichen Schlachtviehmarktes be-
kannt gab, ſtellt eine Anerkennung der
Staatsregierung für die Verdienſte dar, die
ſich Prof. Dr. Schmidt um das Zuſtande
kommen dieſes für die Landwirtſchaft und
das Gewerbe im Süden der Provinz Sachſen
beſonders wichtigen Schlachtviehmarktes er-
worben hat.
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Merſeburger Filmſchau.
„Sonneuſtrahl“.

Lichtſpielhauns „Sonne“.
Dieſer Film iſt ein Ton film im wahr

ſten Sinne des Wortes, denn die Regie hat
es fabelhaft verſtanden, das geſprochene
Wort zugunſten des ſtummen Dialogs bis
auf ein Minimum auszuſchalten und dadurch
den Beſchauer mit den häufig üblichen end
loſen Unterhaltungen verſchont. Jm Mit-
telpunkt des hübſchen Filmwerks ſteht das
wundervolle Zuſammenſpiel Annabellas und
Guſtav Fröhlichs, die beide Künſtler von un
vergleichlichem Format ſind. Auch der Jn-
halt des Films fällt aus dem Rahmen des
üblichen Happy End-Zaubers, denn die Ge-
ſchichte beginnt bereits mit dem Happy End,
nämlich als die beiden Lebensmüden Anna-
bella und Guſtav Fröhlich ſich finden und
beſchließen, weiterzuleben. „Sonnenſtrahl“

iſt ein Film des lachenden, lebensbefahenden
Optimismus, ein Film, der in unſere Zeit
paßt. Er ſchildert den Aufſtieg zweier jun-
ger Leute, die aus dem Nichts heraus durch
Arbeit und Lebensmut nach Ueberwindung
mancher Fährniſſe, wenn auch nicht zu Wohl
ſtand, ſo aber doch zu einem auskömmlichen
Daſein zurückfinden. Es ſollten mehr
Filme wie dieſer gedreht werden

Berliner Theakerbrief.
„Heinrich der Vierte“. Mackebens „Lady

Fanny“.
Mit einer erfreulichen Aufführung von

Shakeſpeares „König Heinrich der Vierte“
ſetzt der mutige und tatkräftige Jntendant
Herbert Maiſch ſein Bemühen fort, der
Jugend in einem klug abwägenden Spiel-
plan die großen Geſtaltungen menſchlicher
Entwicklungen und heroiſchen Seins aufzu-
zeigen. Nach „Wilhelm Tell“, dem romanti-
ſchen Zwiſchenſpiel von Eichendorffs Glücks-
rittern“ und dem Langemarck- Schauſpiel von
Kahn-Monato durfte mit Recht „Heinrich
der Vierte“ folgen als das Beiſpiel einer
ſich läuternden, aus verantwortungsloſer
Daſeinsluſt zu wirklicher Verpflichtung
einer Herrſcherwürde ſich aufraffenden
Jugend. Gerade dieſer ethiſchen Linie galt
die Neubearbeitung von Fritz Peter Buch,
dem Dramaturgen des Hauſes, der die
Schlegelſche Ueberſetzung der beiden Teile
geſchickt zu einem einzigen zuſammenſtrich.
Freilich beanſprucht auch der noch faſt vier
Stunden, trotz der ausgezeichneten bhühnen-
techniſchen Löſung in dem bei aller Kompri-
miertheit Stil und Raumſtimmung vortreff-
lich wahrenden Bilöorahmen Kaſpar Nehers,
die faſt pauſenloſen Szenenwechſel geſtatte-
ten. Gewiß mußten Figuren und Szenen
von poetiſchem Wert geopfert weröen
Dortchen Lakenreißer iſt verſchwunden,
Prinz Johann erſcheint faſt ſtumm, das
Heer der Vaſallen und der Gegner iſt nicht
da und mit ihm entfällt das Schlachtgetüm-
mel bis auf den Kampf bei Shrewsbury
aber der dramaturgiſche Gewinn der Buch-
ſchen Bearbeitung iſt ſo einleuchtend, daß
der Verzicht nicht ſchwer fällt. Buch führt
auch die Regie des Abends. Sie zeigt das
pſychologiſche Bild des müden, krank dem
Grabe zuwankenden Vaters, der in der Ge
ſtalkung von Erwin Klietſch an der Grenze
von König und klageſeligem Oberlehrer
ſteht, den friſchen, edelmänniſchen Prinzen
Heinz von Heinz Klingenberg, Erich Muſils
auch innerlich ſtürmiſchen Percy Heißſporn
und als humorige Grunödominante einen
Falſtaff von Siegfried Schürenberg, der
weniger das Abgründige dieſer Geſtalt auf-
weiſt als den ſatt-zufriedenen, prahleriſch
aufgeblähten Hanswurſt.

Tags zuvor ſtartete im Deutſchen Künſt-
lertheater als Uraufführung ein Stück, das
wan wohl am liebſten als Dorſch- Operette
bezeichnet ſähe mit eingetragener Publi-
kumswertmarke. Es iſt das uns ſchon ſeit
Jahren immer wieder angekündigte eng-
liſche Luſtſpiel Jerome, K. Jeromes „Lady
Fanny und ihre Dienſtboten“. Jm Laufe
dieſer Jahre ſind ihm Schlagerterte einge
pflanzt worden, iſt ihm Muſik zugewachſen.
Ob zum künſtleriſchen Vorteil, bleibe höf-
lich dahingeſtellt. Erik Ernſt und Peter Hell
haben dieſe Verſchönerungsoperation vor
genommen, Theo Mackeben gibt die muſika
ſiſche Unterlage, ohne eine eigne Stillinie
zwiſchen Konverſationsmuſik und operetten-
haftem Schmiß zu finden. Aber er ſchreibt
mit Geſchmack und ſeine hiſtoriſierende Er-
innerung an alt- engliſche Muſik beweiſt den
Könner. Käthe Dorſch iſt die Fanny das
Tanzgirl Fanny aus dem Geſchlecht der tra-
ditionsſtolzen Haushofmeiſter Benetts, denen
ſie davongelaufen iſt in die von keinem
dünkelhaften Muff erfüllte Freiheit hinein.
Als Laöy Bantock kehrt ſie zurück, ahnungslos,
daß der arme Muſiker, den ſie heiratet, in
Wahrheit Schloßherr iſt, wor die Benetts als
Dienſtleute das Haus regieren. Alſo ein
ſozialer Konflikt, denn der alte Benett, Ur-
vater aller Dienerſchranzen, lehnt die
unladyhafte Lady ab, und der Handel wird
erſt beigelegt. als ſich herausſtellt, daß in
Olims Zeiten ſchon eine enge Veorſchwiſte-
rung zwiſchen den Bantocks und den Benetts
ſtattgefunden, daß Lord und Diener ſozu-
ſagen bereits verſchwägert ſind. Die Dorſch,
die nicht Lady, die nur Frau ſein will, kann
mit all ihrem echt weibhaften Humor die
Zerſplitterung der ſozialen und der parodi-
ſtiſchen Momente nicht überbrücken, der als
Gaſtregiſſeur aufgebotene Jürgen Fehling
mit ſeinem ganzen Einfallsreichtum das
Verkrampfte und Langatmige nicht kurzwei-
liger, nicht bezwingender machen: es bleibt
im ganzen, trotz hübſcher Einzelheiten ein
geguälter, zäher Abend. Sch 4
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Wer wird in ſeinem Winkel müßig ſitzen.
Denn das Große ſich begibt im Baterland?

Schill. v.

Ein SEi im Frieden iſt veſſer als ein
Ochs im Rriego. Chr. Tehmann

Der ſcheidende Sänger
Von Adalbert Gerber.

Es ſtand nun ohne jeden Zweifel feſt, daß
Muſiklehrer Klipſel mit Ende des Schulfahres
ſeinen Dienſt am Gymnaſium aufgeben würde
Ein beſonders ſangesfreudiger Sekundaner
der dem plötzlich aufgetauchten Gerücht eben-
falls keinen rechten Glauben ſchenken wollte,
hatte einen heimlichen Einblick in die Ver
ſonalakten nehmen können und da wurbe es
nun zur Gewißheit daß Herr Klipfel tatſächlich
noch vor Schluß des Jahres die bewußte
Altersgrenze erreichen würde.

Wer hätte es aber auch dem trotz ſeines
weißen Muſikantenſchopfes noch rüſtigen und
ſtimmgewaltigen Herrn angeſehen, daß er ſchon
das amtlich vorgeſchriebene Alter für den Ruhe-
ſtand erreicht habe. Man zog zum Veraleich
einige bekannte Künſtler des Stadttheaters
heran, von denen es in aller Oeffentlichkeit
bekannt war, daß ſie ebenfalls ſchon über die
ſechzig hinaus waren und doch manchmal noch
wie ſugendliche Draufgänger über die Bühne
fegten. Und ein Künſtler war Herr Klipfel
Nicht nur rein äußerlich wie er zum Beiſpiel
den ſchwarzen Schlips ſchwungvoll geknotet
trug, oder wenn er muſikaliſche Dreingaben am
Flügel mit prieſterlich erhobenen Virtuoſen-
händen vor ſeinen Schülern zelebrierte. Nein
das gehörte eigentlich zum Handwerk. Aber
wenn er plötzlich vom Schulthema abirrend
etwa auf ſeine Lieblinge Mozart oder Schubert
zu ſprechen kam. dann konnte es geſchehen daß
er wie in eine Viſion hineingeriet und. ohne
den geſprochenen Satz zu vollenden, halb Jm-
proviſation, halb ſeinem Gedächtnis folgend
eine Wunderwelt von Tönen aus den ab-
gegriffenen Taſten zauberte. Dann ſaß ſelbſt
die gänzlich unmuſikaliſche Alt- oder Baß-
ſtimme in den hinterſten Reihen wie von der
Muſe geweckt, und mehr aus ehrlicher Er-
griffenheit. denn aus Uebermut klatſchten
einige Hände verſtohlen Beifall Ueberhaupt
gab es für ihn keine unbegabten oder völlig
unbrauchbaren Geſangſtimmen: er kannte nur
gute und weniger aute ſo daß wenn auch nur
eine Ausleſe zu den öffentlichen Schulfeiern zu-
gelaſſen war doch alle ohne Ausnahme von den
regelmäßigen Singſtunden Nutzen hatten

Von allen Schülern, die auch nur vorüber-
gehend in den etzten vierzig Jahren das Gym-
naſſium beſuchten. ſo lange waltete Herr
Klipfel ſchon ſeines Amtes an der Schule!
wurden die Geſangsſtunden als der künſt-
leriſche Teil des Unterrichts empfunden. Da
wurde kein Allotria kein Knabenunfuag ge-
trieben oder für die nächſte Lateinſtunde hin-
terrücks vorbereitet Fröhlich ſang man ſich
vielmehr die Sorgen der Mathematik oder des
letzten ungenſigenden Stils vom Herzen, denn
hier gab es nicht die Anaſt vor Zenſuren oder
die unter Androhung von Strafen mühſam ge-
ſchützte Autorität des Lehrers. Ein friſcher
Houch von der traumhaften Atmoſphäre des
Thegtera fa aus der ganzen Welt der Opern-

ſtars wehte dann um die jungen Stirnen und
machte die kleinen Caruſos unter ihnen lüſtern
nach einem ähnlichen Siegeszug der Berühmt-
heit. Konnte einem nicht dasſelbe Glück be-
ſchieden ſein, wie dieſem und jenem ehemaligen
Schüler, der keinem anderen als eben dieſem
Klipſel hier ſeine erſten Schritte auf der Lauf-
bahn zum Ruhme verdankte Freilich und
das ſickerte mit der Zeit doch durch hatte es
Herr Klipfel meiſtens gegen den Wunſch der
Eltern durchgeſetzt, daß der Schüler noch ein,
zwei Jahre vor ſeinem Abgang, verſteht ſich,
unentgeltlich, Privatſtunden bei ihm nahm:
dadurch lenkte er die Zukunft des Erkorenen
ſchon frühzeitig in eine ganz beſtimmte Rich-
tung. wofür er indeſſen die Verantwortung
gern und ſiegesgewiß auf ſich nahm.

Leicht wurde es ihm nicht, mit einem Male
nun ſeinen geliebten Lehrerberuf aufzugeben,
nur weil es eine geſetzliche Beſtimmung ſo
wollte. Zu Hauſe warteten ja mannigfache
Pläne, in der Hauptſache Keompoſitions-
entwürfe, auf ihre ſchöpferiſche Vollendung.
Aber dieſer Ehrgeiz plagte ihn nicht. Was
machte es ſchon viel Aufhebens, wenn etwa ſeine
Eichendorff-Lieder oder einige Orcheſterſtücke
bei Faßleuten ganz gut angeſchrieben waren?
Den größten Triumph erlebte er doch immer
erſt dann, wenn er ſeine Lieder und Chöre mit
den Schülern ſelbſt einſtudieren durfte und
dieſe ſichtlich mit größerer Begeiſterung dabei
waren, als wenn es ſich nur um fremde
Schöpfungen handelte. Nein, er hätte gewiß
dieſen zweifelhaften Komvoniſtenruhm dran-
gegeben, könnte er nur ſo weiter bis ans
Lebensende mit ſeiner jungen Sängerſchar ver-
bunden öleiben, die, Jahr um Jahr aus immer
neuen Brunnen der Kindheit aufſteigend, ſich
auch mit friſchen, unverbrauchten Stimmen
erneuerte.

Wie oft im Sommerx, wenn die Singſtunde
bei geöffneten Fenſtern ſtattfand, konnte er mit
einem Blick auf die Straße bemerken, daß die
Leute unten ſtehen blieben und dem gewiß
ſehr komiſch von einer ſonoren Mannesſtimme
begleiten Geſang der Knaben lauſchten. Ja,
das war auch für ihn, den Lehrer, recht luſtig,
er empfand das mit diebiſcher Freude. Am
liebſten aber hätte er ſich die noch nicht ge-
brochene Stimme ſeiner Quartaner gewünſcht
und mit ihr das Lied von „Jung-Sieagfried“
oder dem „Heiberöschen“ hingausgeſchmettert.
An ſeine Schulbuben mußte er ſich fa um ſo
mehr halten, als er ſelbſt keine eigenen beſaß,
noch richt einmal eine Frau, mit der er ſich
zu einem muſikaliſchen Duett irgendwelcher
Art hätte zuſammentun können. Nur daran
nicht denken das vermehrte ſeine Schwermut
noch um Zentnerlaſt und machte ſeinen bevor-
ſtehenden Abſchied von der Schule ſchier zu
einem Abſchied vom Leben.

Jn welchem Kopf die Jdee zuerſt entſtand.
war bei der Einmütigkeit, mit der ſie auf-
genommen wurde, nicht mehr feſtzuſtellen. Jn
einem Klaſenzimmer der Oberprima herrſchte
fedenfalls dröhnende Begeiſterung, als einer
den Plan entwarf dem ſcheidenden Muſiklehrer
ein Ständchen darzubringen, und zwar mit
einer Auswahl ſeiner eigenen Komynyſftionen
War anfanas nur von ihnen ſelbſt, den gleich-
falls ſcheidenden Abiturienten, die Rede, ſo
nahm man ſchon in der nächſten Minute auch
die übrigen höheren Klaſſen hinzu, ja einige
verſtiegen ſich ſogar zu dem Vorſchlag, es möch-
ten noch ſo weit man ihrer habhaft werde. die

in der Stadt anſäſſigen früheren Schüler zur
Teilnahme an der gemeinſamen Ovation auf
gefordert werden.

Ein ſeit Jahren in ſeiner höheren muſi
kaliſchen Ausbildung begriffener Student über
nahm es mit Freuden, den zu mehr als hundert
Stimmen angewachſenen Chor in einigen heim-
lich abgehaltenen Proben ſoweit zu fördern,
daß die Ueberraſchung auch in geſanglicher Hin

ſicht zu klappen verſprach. JAm Vorabend der allgemeinen Schlußfeier,
als es langſam zu dunkeln begann, bewegten
ſich ſeltſame Schatten hinaus in die Vorſtadt.
Einzeln und in Gruppen fanden ſie ſich am
verabredeten Platz ein, der ſie durch ſeine Lage
in einer Wegkrümmung vor argwöhniſchen
Blicken, und kämen ſie ſelbſt aus dem Hauſe
Klipfels, ſchützte. Lautlos, als ob die Ver
ſchwörer ſo kurz vor dem Ziele entdeckt zu
werden fürchteten, gab jemand, und ſo einer
dem andern, das Zeichen zur Entzündung
der mitgebrachten Lampions. Dann noch ein
militäriſch ſcharfer Appell, und in wohl
geordneten Reihen ging's zu der nahen
Wohnung des Lehrers, vor deſſen Haus man im
Halbkreis Aufſtellung nahm. Dann ergoß ſich
die Serenade machtvoll durch die ſtille Straße,
prallte gegen die Häuſer und von da wieder
zurück, ſo daß ſich die Klangwellen in einem
luſtigen Echo verfingen. „Frühlingsdämme-
rung“, eine Lieblingsſchöpfung des Gefeierten,
hatte dieſe Wirkung erzielt, und ſie bewirkte
alsbald auch, daß Herr Klipfel, betreten vor
Ueberraſchung und freudigem Wiedererkennen,
am Fenſter erſchien. Die Häuſerreihe entlang
ſtanden Kopf an Kopf gedrängt im Nu die
Bewohner der Straße und rieten natürlich auf
ein Geburtstagsſtändchen irgendeines Geſang-
vereins. Erſt als jetzt eine Stimme mit einer

Baterländiſche Gedenhbktage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

28. Februar.
1813: Bündnis zu Kaliſch zwiſchen Preußen und

Rußland.
1833: Generalfeldmarſchall Graf Alfred

v. Schlieffen in Berlin geboren.

c „5„7„Anſprache den Reigen der Lieder unterbrach,
erfuhren ſie, um was und wen es ſich handle.

In den Zeitungen des anderen Tages ſtand
über dieſe nächtliche Feier ein ausführlicher
Bericht, und da der ungewöhnliche Vorgang auf
eine außerordentliche Verſönlichkeit, die damit
geehrt wurde, ſchließen ließ, hatte man es in
pflichtſchuldigem Chroniſteneifer an einer ein-
gehenden und liebevollen Würdigung des aus
dem Schuldienſt ſcheidenden Muſiklehrers nicht
fehlen laſſen.

„Als aber am Vormittag bei der Schlußfeier
des Gymnaſiums Herr Klipfel zum letzten
Male den Dirigentenſtab ſchwang, da wollte
doch wieder der Schmerz ganz allein von ihm
Beſitz ergreifen. Nun ſtand er, der Alte, vor ſo
viel Jungen, und morgen ſchon hatte er ihnen
nichts mehr zu geben als vielleicht dieſem und
jenem eine ermattende Hand, wenn man ſich
überhaupt noch ſeiner erinnerte, einen wohl-
gemeinten Rat, wenn er nicht als längſt über-
holt zurückgewieſen wurde. Ein Glück, daß er
im nächſten Augenblick von dem Schwung der
hellen Knabenſtimmen aus ſeinem Brüſten
geriſſen wurde, und daß er ſpäter, als man ihm
alle die begeiſterten Zeitungsberichte vorlegte,
nur noch die Wohltat eines geſegneten Lebens-
abends verſpürte.

Schranhen über der Straße
Schichſal neben dem Bahnwärterhäuschen Von Franz Hlinbhardk

Bahnkörper und Straße das ſind zwei ver
ſchiedene Dinge, die ſich ſchlecht vereinigen laſſen.
Und die Stellen, an denen Bahn und Landſtraße
ſich kreuzen, jene Stellen, an denen in mehr oder
minder großen Zwiſchenräumen klingelnd die
rotweißen Schranken ſich quer über die Straße
herablaſſen, ſind von jeher Punkte erhöhter Ge-
fahr geweſen. Jede noch ſo weitgehende Vervoll
kommnung des Sicherungsweſens wird dieſe
en nicht völlig aus der Welt ſchaffen
önnen.
Die Männer in den kleinen Bahnwärter-

häuschen, die als Wächter dieſer Kreuzungen
eingeſetzt ſind, müſſen Menſchen mit geſunden
Nerven ſein; die kleinſte Unachtſamkeit kann
Kataſtrophen von unabſehbarem Ausmaß zur
Folge haben. Was die Urſache der nicht oder
nicht rechtzeitig herabgelaſſenen Schranken be-
reits für Wirkungen gehabt hat, iſt bekannt. Die
kleinen Zwiſchenfälle, bei denen nichts geſchteht,
erfährt man aber nicht, und gerade ſie beleuchten
am beſten den ſtillen, verantwortungsvollen
Dienſt, den der Bahnwärter tagaus, tagein an
den Straßenbenutzern tut.

„Sehen Sie“, ſagt der Bahnwärter zu mir,
„ſo etwas ſoll auch nicht ſein“, und zeigt mit der
Hand auf ein Auto, das unmittelbar vor den
gerade herabgelaſſenen Schranken hält.

c

Gartenkolonie Jmmergrün
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8. Fortſetzung.
„Muttchen, wie denkſt du dir denn das?
enn die Tante vom Peter mitmacht, dann

gehen wir morgen zum Polizeipräſidium und
melden den Einbruch an.“

„Anmelden? Ja, kann man denn das?
„Man erklärt dem Polizeirat, der dafür

komvetent is, wat feſpielt wird, det uff die
Weiſe eine Jelſegenhefit beſteht mit den Kreiſen,
an die die Polizei einfach nicht rankommt, in

erbindung zu kommen. Det ſieht die Polizei
ein Dann gibt die Tante zu Protokoll. det ſie
mitwacht, und der Laden ſtimmt!“

„Abgemacht!“ ſagt Peter entſchloſſen. „Tante
Lisheth hat Humor der Laden klappt! Treff-
punkt morgen mittag 3 Uhr Polizeipräſidium!“

4

„Tante Lisbeth iſt ein patentes Frauen-
zimmer!“

Das hatte Papa Hinze, der Beſitzer der
großen Stern-Brauerei in Frankfurt a Main,
zu ſeinem Sohne geſagt. als er nach Berlin
ging urſprünglich, um zu ſtudieren.

„Du wirſt bei ihr wohnen, ſie wird dich ver-
wöhnen, und du wirſt prächtig mit ihr aus-
kommen.

Papo Hinze hatte recht. Tante Lisbeth,
Dinzes Schweſter, Witwe des Oberlandes-
gerihtsrats Worringer war ein Prachtkerl
Sie var 50 Jahre alt, wirkte aber in ihrer
Schankheit. mit ihrem ſonnigen lachenden
Wein noch wie ein junges Mädchen.

Sie war Peter die beſte Kameradin, der
Peter ſein Herze ausſchüttete wann es immer zehr

genau, was los iſt!“nötig war
An dem Abend, da im Garten Glöckchens
über den Einbruch geſprochen worden war,

Ein heiterer Noman von Heino WDillberg
wer

kam Peter Hinze mit wichtigem Geſicht nach
Hauſe.

Sie ſah ihn geſpannt an.
„Huh, wie wichtig ſiehſt du aus, Peterchen!“
„Jſt auch eine ſehr wichtige Angelegenheit,

m Lisbeth! Komm, ſetze dich mir gegen-
er!“
Sie lachte hell auf und ſetzte ſich mit komiſcher

Grandezza.
„So, ich ſitze! Was wirſt du mir künden?

Willſt du mir ſagen, daß mein Lotterielos in
die 50 000 gefallen iſt!“

„Zu was brauchſt du bei
Geld!“

„Nicht ganz unrecht, mein Junge! Alſo was
iſt los Ich verzapple vor Neugierde!“

„Neugierde!“ ſagte Peter, überlegen tuend.
„Ach Gott die jungen Mädchen, eine wie die
andere ſo neugierig!“

„Fang doch nur ſchon an!“ bat Tantchen in
komiſcher Verzweiflung.

„Tantchen, du fährſt doch morgen in dein
Wochenend

„Jawohl, Peterchen! Ich fahre nach Klein-
Becherdorf an den See!“ entgegnete ſie mit
großer Würde

„Fein! Alſo Tantchen, ich tue dir kund und

deinem Humor

zu wiſſen: am Sonntag wird bei dir ein-
gebrochen!“

„Was wird?“
„Bei dir eingebrochen!“ ſpricht Peter tot-

ernſt.
„Jch verſtehe dich nicht, Peter!“
„Aber einen Spaß verſtehſt du, Tantchen?“
„Einen zehne! Aber fetzt erzähle einmal

Alſo berichtete Peter von dem Plane und
unterrichtete Tante Lisbeth ausfüthrlich.

e ne

Tante Lisbeth war mit Begeiſterung dabei.

ſchine

„Warum?“ frage ich. „Der Wagen iſt doch
nicht in die Schranken hineingefahren.“

„Nein, das nicht.“ Der Beamte lächelt ein
wenig. Er dreht die Schranken langſam wieder
hoch; der D-Zug iſt gerade vorübergebrauſt. „Es
beſteht aber die Vorſchrift, daß Fahrzeuge bei
geſchloſſenen Bahnübergängen bereits an den
Warnungszeichen halten müſſen. Und ganz ſo
unberechtigt iſt das wirklich nicht.“

„Wohl deshalb, damit für den Bremsweg ein
kleiner Spielraum bleibt“, werfe ich ein.

Der Beamte nickt. Das auch, aber auch ſonſt
kann etwas geſchehen. Jm vorigen Jahr hat ein
Autofahrer eine koſtſpielige Erfahrung machen
müſſen. Er war auch ſo dicht an die Bahn-
ſchranken herangefahren, und wie ich die
Schranken hochdrehen will, gibt es einen Ruck.
Die Stoßſtange des Wagens hatte ſich verfangen,
und ſo riß das Gitterwerk der Schranke aus.
Die Reparaturrechnung iſt nicht billig geweſen,
und der Wagenbeſitzer hat ſie ohne weiteres be-
zahlen müſſen.“

„Unvorſichtige Autofahrer machen Jhnen
wohl den meiſten Kummer?“ frage ich.

„Da haben Sie recht!“ meint der Bahnwärter.
„Da habe ich einmal ein ganz aufregendes Er-
lebnis gehabt. Es war am ſpäten Abend. Fch
mußte die Schranken herunterlaſſen. Jn dem
ſelben Augenblick kommt ein Kraftwagen heran-

„Großartig, Peter! Jch mache mit!“
„Das wußte ich! Alſo werden wir uns

morgen um 3 Uhr auf dem Polizeipräſiditum
treffen, um den Einbruch zu Protokoll zu
geben.“

„Wird gemacht! Aber eine Bedingung ſtelle
ich!“

„Und die iſt?“
„Jch packe ein, was geſtohlen werden kann!“
„Natürlich, du ſollſt doch das ganze Zeugs

loswerden mit dem dich die lieben Ver-
h zu deinem letzten Geburtstag beglückt

aben.“
„Bin ich froh, Peter endlich

Gelegenheit! Warum ſind wir
draufgekommen.“

„Nicht wahr! Jch könnte mich backpfeifen!
Tante Lenchens furchtbares Oelgemälde
Argonautenfahrt wird verſchwinden!“

„Verſchwinden!“
„Das geſchmackloſe Kriſtall

Kriſtall iſt wird verſchwinden! Ebenſo
der Läufer in den ſchreienden Farben, die
einem Kulturmenſchen Zahnſchmerzen verur-

einmal eine
nicht früher

das gar kein

ſachen! Alles wird verſchwinden!“
„Und nie wiederkommen? Nie wieder-

kommen!“
„Niemals, Tante!“ ſagte Peter feterlich.

„Ein paar Wochen nach dem Einbruch ſpenden
wir das ganze Zeug der Tombolg des Bank-
beamtenvereins für das Sominerfeſt“

„Arme Bankbeamte!“
„Gott, Tantchen, der Geſchmack iſt verſchie-

den. manche haben ihn weit hinten und das
iſt ein Glück.“

Tante Lisbeth war veranügt über die
Maßen

Am anderen Morgen ſitzt Lilo an der Ma
und klappert unverdroſſen Brief um

Brief bis Peter mit vergnügtem Geſicht im
Schreibnaſchinenzimme; erſcheint
Damen verführeriſch anlächelt

„Na, Lilochen? Gut geſchlafen

und die ſteher zum Diktat gebeten

——S z

„Danke. Peterchen ſehr gut! Nur einen
ſeltſamen Traum hatte ich! Jch träumte am
Sonntag wird bei Jhnen eingebrochen!“

Peter macht ein ernſtes Geſicht. dann zwin-
kert er Lilo zu.

„Träume ſind oft Vorausſagen! Es iſt ſehr
möglich daß das in Erfüllung geht!“

Dabei nickt er ihr unauffällig zu
weiß. daß die Sache in Ordnung geht

Jn dem Augenblick verläßt Liddy Bogenz
das Zimmer und geht zum Chef.

Peter benutzt die Gelegenheit und beugt ſich
zu Lilo herab

und ſie

„Morgen Sonntag. Treffpunkt Wannſee-
bahnhof Punkt ein halb ſieben Uhr.
Wochenendausflua. Kanufahrt. Machen Sie
mit?

„Wer iſt von der Partie
„Jch habe Hannes dazu gekriegt. Er hat ein

wundervolles großes Kanu für vier Perſonen.
„Alſo Trix muß auch mit!“
„Natürlich! Hannes kann doch nicht ſo ohne

Anhanag bleiben!“
Lilo nickt lächelnd „Das kann er natürlich

nicht Alſo ich und Sie und Trix und
Herr Wolff! Sehr nett! Wie wäre es denn
umgekehrt

„Lilo machen Sie mich nicht unglücklich!“
ſtöhnt Peter emphatiſch „Diene ich nicht ſchon
ſechs Monate um Sie wie damals Rahel um
Jakob

„Umgedreht mein Lieber aber da waren es
Jahre!“

„Auf ſechs Jahre kann
taſſen! Das iſt zu lange!“

„Alſo reden wir nicht mehr davon? Adio,
Peterchen morgen früh Punkt ein halb ſieben
ihr Wannſeebahnhof! Abgemacht! Fch unter
richte Trix!“

ich mich nicht ein

Eine Stunde ſpäter wird Lilo u dem Vor-
und ſie nimmt ein

paar belangloſe Brieſe auf.
Er iſt ſehr liebenswürdig zu ihr.



n

Nr. 50

geſchoſſen. Jch drehe ſchnell noch etwas zurück,
der Wagen kommt unter der erſten Schranke
durch, bleibt aber an der zweiten hängen.

Das Verdeck des Wagens wird abgeriſſen,
die Schranke bricht weg. Sonſt war nicht viel
geſchehen, das Auto iſt natürlich ſchleunigſt
verſchwunden; die volkkommen verdreckte Num-
mer konnte ich nicht erkennen. Mit den Jn-
ſaſſen hat ſicher etwas nicht geſtimmt. Na, und
ich hatte das Vergnügen, während der Nacht
mit einer Lampe und dann noch am Vor-
mittag mit einer roten Fahne bei der zer-
trümmerten Schranke Wache halten zu dürfen.“

„Und der Fahrer iſt nicht erwiſcht?“
„Jch habe es nicht erfahren. Das öritte Mal,

wo es über meine Schranken gegangen iſt, trug
ein Pferdefuhrwerk die Schuld. Der Kutſcher
war auch ſo dicht als möglich herangefahren.

»Jn dem Augenblick, in dem der Zug heran iſt,
gehen die Gäule hoch und treten die Schranke
zuſammen. Der leichtſinnige Kutſcher hat ganz
großes Glück gehabt, denn die Deichſel, die ſich
dabei vorgeſchoben hatte wurde von dem Zuge
glatt weggeknickt. Die Geſchichte hätte viel
ſchlimmer auslaufen können, der Kutſcher konnte
wirklich von Glück ſagen. Ein Verfahren wegen
Transportgefährdung hat er allerdings doch
bekommen.“

Die Signalglocke ſchlägt an. „Das iſt der Ber
liner Perſonenzug“, ſagt der Bahnbeamte bei-
läufig. Seinen Fahrpkan könnte er glaube
ich im Schlaf auswendig herbeten. „Derſelbe
Perſonenzug übrigens, in den vor ein paar
Monaten um ein Haar ein Radfahrer hinein-
geſauſt wäre. Die Schranke war ſchon ge-
ſchloſſen, und der Radfahrer kam die hier etwas
abſchüſſige Straße in ganz hübſchem Tempo
herangerollt. Der Mann hatte ſich in der
Leiſtungsfähigkeit ſeiner Rücktrittsbremſe wohl
etwas verrechnet, er konnte nicht anhalten. Jch
ſah das Unheil ſchon kommen und konnte nichts
dagegen tun aber da ſaß der Radfahrer
bereits oben auf der Schranke wie ein Afſe auf
dem Schleifſtein, und der Zug fuhr vorbei.
Bleich und zitternd ſchob der Mann nachher ſein
Rad weiter. Jhm war im Augenblick an-
cheinend jede Luſt vergangen, ſich von neuem
einem Stahlroß anzuvertrauen.“

„Dann iſt es an Jhrem Uebergang alſo immer
noch gut abgelaufen?“

„Ja“, nickte der Bahnwärter, „aber, wie Sie
ſehen, man immer nur gerade ſo eben

Der Berliner Perſonenzug iſt vorbeigefahren,
die Schranken ſind wieder hoch.

„Ja“, ſagt der Beamte dann und lacht kurz
auf, „wie das ſo geht, einmal habe ich ſogar
ſelber etwas abbekommen, womit man im allge-
meinen nicht ſo ohne weiteres rechnet. Kurz vor
einem D-Zug fährt ein Rübenwagen über die
Bahn. Jch laſſe die Schranken herab und baue

ſch fürchte nichts!
Jch ſtand auf einer Löwenjagd mit völlig

kalten Nerven. Jch hab ſchon meiner Frau
geſagt, dazu gehört doch wahrlich Mut,
ſie ſolle ihren neuen Hut in einen Aſcheneimer
werfen.

Ich badete auch ſchon im Nil und ſchwamm
getroſt und heiter. Es ſah mich manches Kro-
kodil und ſchnappte voller Beutegier ganz un-
verſchämt und frech nach mir, ich ſchwamm
dann einfach ſchleunigſt weiter.

Ich fürchte nichts Jch laß die Welt ſo gehen,
wie ſie gehen will. Doch helle Angſt mich ſtets
befällt, das Herz mtr in die Hoſen ſinkt,
wenn ein Verkehrsſchutzmann mir winkt und
meinen Führerſchein dann ſehen will Pnok.
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mich vorſchriftsmäßig auf. Aber als der Zug
heran iſt, bekomme ich einen Schlag vor den
Kopf, daß ich denke, die Welt geht unter. Zehn
Minuten lang bin ich ganz benommen geweſen.
Wiſſen Sie, wie das kam? Eine Rübe war auf
die Gleiſe gefallen, und die Lokomotive hatte
das Stück nicht zu Mus zerfahren, ſondern hoch-
geſchleudert. Und ich na, ich ſtand gerade an
der richtigen Stelle.“

Milan ln ä> Tone
Mittwoch, 28. Febr.

„Das hätte für Sie aber dumm auslaufen
können“, meine ich. t„Ach was!“ Der Bahnwärter wiſcht dieſen
Einwand beiſeite. „Jch bin auf dem Lande groß
geworden. So 'nen lütten Puff verträgt man
ſchon. Wenn einem weiter nichts an die Birne
fliegt als ſo 'ne duſſelige Rübe

Jetzt muß ich auch lachen, und damit ver-
abſchieden wir uns.

Das Bind behommt einen Damen
Von H. E. Schnuck.

Dagobert überraſchte mich mit ſeinem Be-
ſuch. „So“, ſagte er, „da wären wir nun. Wie
du ſiehſt, habe ich meinen Bruder und ſeine
Frau mitgebracht, weil wir glaubten, bei dir
an der richtigen Stelle zu ſein. Darf ich die
Herrſchaften bekannt machen?“

Nach der Erfüllung der üblichen Formali-
täten ergriff mein Freund Dagobert wieder
das Wort. „Wir wollten nämlich nichts als
deinen guten Rat. Meine Schwägerin er-
wartet

Die junge Dame ſah verlegen auf ihre Hände
und flüſterte dann: „Ja, wir hätten gerne Jhre
Meinung gehört, wie wir unſer Baby heißen
ſollen.“

„Du haſt ja bereits einen ſtrammen Stamm-
halter“, fiel Dagobert dazwiſchen „Sicherlich
ſind die bei der Wahl ſeines Namens einige
hundert gutklingende eingefallen. Vielleicht
leierſt du ſie mal ſchnell herunter.“

Kunſtſtück! Jch möchte den Mann kennen,
der ſowas fertig bringt. Einige hundert Namen
herunterleiern! Hätte mich die ijiunge, ent-
zückende Frau nicht ſo flehentlich angeſehen,
ich glaube, ich würde meinen Freund glatt zur
Türe hinausgeworfen haben

„Mehr als drei Vornamen habe ich damals
nicht überdacht“, machte ich der Dame plauſibel,
„und das waren dazu noch meine eigenen.
Jch habe meinen Jungen einfach Walter ge-
tauft. Jſt der Name vielleicht nicht ſchön

„Wenn wir den Jungen Walter nennen
wollten, du Simpel“. ereiferte ſich mein
Freund, „dann hätten wir uns doch den Weg
zu dir erſparen können Alſo herunter mit der
Namenklatur! Schieß los!“

„Am Ende kann ich doch dienen“, meinte ich,
holte das Heiratsbuch hervor und las die
Namen von A bis Z heraus. Beſſer geſagt ich
hatte die Abſicht, dies zu tun. Aber Dagobert
winkte ab. „Das kennt ja die glückliche Fami-
lie in spe bereits. Sie will doch etwas ganz
Modernes, Charmantes, Beſtechliches und
nichts Alltägliches.“

„Wie wär's denn mit Ernſt?“ begann ich.
Jedoch allerlei Bedenken, die Dagobert geltend
machte, ließen mich ſofort Erſatz ſchaffen. „Lev,
Rudolf, Zöleſtin, Erich.“

Ablehnung auf allen Seiten. Neue Vor-
zuletzt ſchrien wir alle durch-

einander Namen, Namen und wieder Namen
Als das Quartett ſich ſchließlich in Dishar
monie aufzulöſen drohte erſchien meine Fran

Ein vorgeſchobener Poſten auf Feldwache
hätte nicht glücklicher ſein können bei der Ab-
löſung als ich. Und außerdem ſind Frauen
ohne dabei gehäſſig ſein zu wollen auch viel

ſchläge und

geſprächiger. Jm Augenblick war das junge
Ehepaar mit meiner Frau bekannt gemacht
Unterdeſſen nahm ich die Gelegenheit wahr
mich ein wenig auszuſchnaufen.

„Oh, Sie Liebſte“, flötete meine Ehehälfte,
„da wünſche ich Jhnen aber von Herzen Glück.
Und vergeſſen Sie nicht, das Baby jedesmal
zu pudern, am beſten erſt, wenn Sie es vorher
in Weizenkleiewaſſer gebadet haben.“

Dagobert war in die Höhe geſprungen. Er
ſchlang den Arm um den Nacken meiner Frau
und ſchob ſie das muß ich ihm laſſen mit
aller Nobleſſe aus dem Zimmer. „Sei nicht
böſe“, ſagte er, „doch du ſiehſt wir haben hier
eine ernſte Beratung.“

Als meine Frau unſerem Geſichtskreis ent-
ſchwunden war, fiel in der Küche die Türe ins
Schloß und kurz darauf hörte man das Klirren
von zerſchmettertem Porzellangeſchirr.

Zitternd an Händen und Füßen, zündete ich
mir eine Zigarette an. Ma nweiß ja, wie ſich
ſo ein Zwiſchenfall in der Ehe auszuwirken
pflegt. Verzweifelt griff ich nach dem Wand-
kalender und raſſelte noch einmal ein Dutzend
Namen herunter „Roger, Paul Benno, Hans,
Ludwig, Lothar Siegmund, Wenzeslaus,
Waldemar

Das Trio ſchüttelte den Kopf. Plötzlich kam
ich auf Namen, die in meinem Wohnort vielfach
gebräuchlich waren. „Da hätten wir Agnes,
Philippine Auguſte, Ulrich, Elias, Simpert
und Chriſtoph.“

Niemand verſchloß ſich der Anſicht, daß es ſich
dabei um wirklich ſehr ſchöne Namen handele,
aber

Da bemerkte die junge Dame ſchüchtern, ob
man den Sprößling nicht etwa Fridolin heißen
ſollte. Als aber Dagobert a tempo den alten
Schlager intonierte: „Fridolin! Fridolin!
Dein Schnurrbart ſticht dein Schnurrbart
ſticht!“ da begann die unglückliche Frau Mama
zu weinen. Zur Rettung der Situation ſchlug
ihr Gatte den Namen Walarich vor mit der
Begründung, er ſei gut deutſch, weniger ge-
bräuchlich und zugleich wohl auch modern. Doch
Dagobert zerſtörte mit einem grauſigen Ge-
wieher alle Jlluſionen. Da blieb mir nichts
anderes übrig, als meine Gäſte an den Be-
amten des Standesamtes zu verweiſen.,

Nach einer Stunde fand ſich das Kleeblatt
wieder bei mir ein.

„Es könne jeder paſſende Name gewählt
werden, hat der Beamte geſagt“ erklärte
Dagvobert, „jeder, ſofern er nicht unanſtändig
vder widerſinnig erſcheine oder gar den Staat
und ſeine Einrichtungen verhöhne. Heirats-
buch und Wandkfalender haben wir wieder
durchgeblättert. Am geſuchteſten ſeien jetzt
Egon, Wolfgang, Gert Heinz, Horſt, Johann,
Wilhelm und Werner Die Mädchen nenne
man jetzt häufig Junge Edith Margot, Ruth,
Hella. Olga, Ellen und Anita. Wir haben alle
Filmdarſteller männlichen und weiblichen Ge-
ſchlechts paſſieren laſſen als da ſind Camillag,
Greta Carola Lilian Marlene Magda, Oſſy,
Henny Fern. Aſta Pola, Dorrit
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„Menſch, Meier! Hör auf!“ ſchrie ich, „du
ſchleppſt ja die ganze Miſchpoke heran!“

Dagobert ſank hierauf geknickt in den Lehn-
ſeſſel, ſein Bruder brachte überhaupt den Mund
nicht mehr auf und deſſen Frau begann wieder
zu ſchluchzen.

„Was die männlichen Namen weiter an
langt“, wagte ſich Dagobert wieder ſchüchtern
hervor. ſo könnte man noch etwa an Jwin,
Alexander, Knut, Olaf und Gerhard denken,
Schließlich gäb's wohl auch noch einige hübſche
Kombingtionen wie Leopold Maria Karl Jörg,
Franz Xaver und Hans Heinz. Was meinſt
du nun?“

Jch hatte meine Meinung bereits kundgetan.
Mir fiel faktiſch auch nichts mehr ein. Mir lag
nur noch ein Name auf der Zunge und das
war mein eigener. Alſo ſagte ich: „Nennt ihn
einfach Heribert Eugen!“

Jch weiß nicht. womit ich dieſe Begeiſterung
verdient habe. Dagobert war plötzlich vor
Freude wie toll geworden die zukünftige Frau
Mama war gerührt und der Papa in spos zeich
nete den ganzen Abend nichts als Monogramme
mit den Jnitialen „H. E.“

Zwei Tage darauf läutete bei mir das Tele
phon Sturm. Dagobert behauptete, ich ſei ein
Jdiot. Seine Schwägerin, ſagte er, hätte näm
lich ein Mädchen bekommen

Kreuzworträtfel

7 S n e7

v 10I 8 T 13
i s

7

18 I 20
21

5 4

27 28
Bedeutung der einzelnen Wörter

a) von links nach rechts: 1 Geldinſtitut,
4 Gewicht, 7 Stadt in Birkenfeld, 8 nordiſcher
männlicher Vorname, 9 Kernobſt, 12 Charakter
eigenſchaft, 14 Auszeichnung, 16
17 Stadt im Allgäu, 18 leichtes Boot, 19 Boden-ſenkung, 21 nordiſche Göttèn, 23 ſpartaniſcher
Staatsſklave, 25 Schmuck des Menſchen, 26 däni-
ſcher Komponiſt, 27 Nährmutter, 28 engliſche Er
ziehungsanſtalt;

b) von oben nach unten: 1 die Heilige
Schrift, 2 Nebenfluß der Donau, 3 ruſſiſche Halb
inſel, 4 deutſcher Philoſoph, 5 Bewohner eines
Freiſtaates, 6 Oſtſeeinſel, 10 Verlängerung des
Tierkopfes, 11 europäiſche Hauptſtadt, 13 künſt-
licher Waſſerlauf, 15 Teil des Schiffes, 16 alkoho-
liſches Getränk, 18 Stadt in Thüringen, 20 wet-
terfeſter Stoff, 21 griechiſche Göttin, 22 Theater
platz, 23 Stammvakter, 24 Handlung. 30306

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummert
Verwandlungsrätſel: 1. Memel, 2. Moſel,

3. Baſel, 4. Baſis, 5. Paris.

2 hnpaste
Mundwasser
Zahnbürsten

L. n n e C a u
Als ſie ſich ſchon entfernen will. ſagt er

plötzlich:
„Sagen Sie mal, Fräulein Glöckchen

was haben Sie morgen vor? Haben Sie nicht
mal Luſt, einen netten Ausflug mit mir zu
machen

„Jch bedaure!“ ſagt Lilo lächelnd. „Jch
mache wie ich's Jhnen ſchon einmal ſagte,
prinzipiell keine Ausflüge mit meinen Chefs.“

„So! Was iſt da ſchon Schlimmes dabei!“
ſagt er wohlwollend. „Jch bin Junggeſelle
Sie ſind Junggeſellin! Abends würden wir
im Wannſeereſtaurant tanzen!“

Liſo lächelt. „Schlimmes iſt nicht dabei,
nein! Aber ich habe bereits eine
Einladung!“

„Aha! Kann mir denken! Herr Hinze was,
der Sie immer ſo anhimmelt. der hat Sie ein-
geladen!“

„Herr Hinze und Herr Wolff jawohl,
Herr Renard.“

Der Vorſteher ſchüttelt den Kopf und ſagt
biſſig: „Na fa wenn es Jhnen Spaß macht.
Sie haben ſcheinbar kein bißchen Trieb mal
im Leben eine Sproſſe höher zu kommen. Das

Verkehr in den
Sie mit kleinen

können Sie doch nur durch
beſſeren Kreiſen, nicht. wenn
Bankbeamten ſich amüſieren.“

„Sie ſind mir lieb und wert dieſe
kleinen Bankbeamten ich bin ja ſelbſt uur eine
kleine Bankbegmtin und an dieſer ſogenannten
höheren Sproſſe hat mir noch nie was gelegen
Jch habe zum Beiſpiel auch nie den Wunſch
gehabt ein Filmſtar zu werden Ja ich
bin da aus der Art geſchlagen Herr Renard.“

Sie lächelt liebenswürdig macht eine kleine
Verbeugung und verläßt mit der Sicherheit
einer Dame der Geſellſchaft das Zimmer
Renaroòs.

Albert Renards Geſicht verzerrt ſich zu einer
wütenden Grimaſſe als er allein iſt, denn er
iſt vernarrt in Lilo, daß er ſich ſelber nicht
wiedererkennt.

Er wird ſich dieſen Hannes Wolff kanfen.
Das tut er auch.

Als Hunnes Wolff nach einer Stunde bei ihm
iſt ſagt er gemeſſen: „Herr Wolff, ich möchte
Ihnen ſagen, daß ich nicht wünſche, daß zwi-
ſchen dem männlichen und weislichen Teil der
Wechſelabteilung enge Beziehungen Liebe
leien oder ſowas eintreten. Das ſtört das
Arbeiten.“

Hannes horcht auf. ſein Geſicht wird merklich
kühler.

„Jch verſtehe Sie nicht recht, Herr Vorſteher!“
„Sie haben die Abſicht, morgen Fräulein

Glöckchen auszuführen. Jch warne Sie, Herr
Wolff!“

„Herr Vorſteher!“ ſpricht Hannes kalt. „Jch
möchte Sie ſehr bitten, meine Privatangelegen-
heiten aus dem Spiel zu laſſen

„Jch möchte ſehr bitten!“
„Nein, ich möchte bitten!“ ſpricht Hannes hart

weiter. „Wenn Sie an meiner Arbeit etwas
auszuſetzen haben, dann ſtehe ich Jhnen zur
Verfügung, nicht aber zu Erörterungen, die das
kollegiale kameradſchaftliche Verhältnis zwiſchen
mir und Fräulein Glöckchen betrifft!“

Renard iſt außer ſich, er ſucht nach einem
richtigen Wort, aber es iſt ihm nicht gegeben.

Mit Gewalt nimmt er ſich zuſammen.
„Jch fürchte, Herr Wolff, daß unſer Zu-

ſammenarbeiten unter dieſen Umſtänden nicht
mehr von langer Dauer ſein wird.“

„Das fürchte ich auch, Herr Renard!“ lächelt
Hannes doppeltſinnig.

„Dann bitte ich Sie, Ihre Konſequenzen zu
ziehen!“

„Jch, nein? Wenn Sie kein Bedürfnis mehr
haben, mit mir zuſammen zu arbeiten, dann iſt
es an Jhnen, dies der Perſonalabteilung zu
unterbreiten.“

„Das werde ich umgehend tun!
Sie ſich drauf!“

Verlaſſen

Peter ſieht Hannes aus dem Büro des
„Alten“ kommen. Er bemerkt die Falten um
die Augen und ihren harten Ausdruck.

„Was hat's denn gegeben, Wölfchen?“
„Kleine Auseinanderſetzung FJch erzähle

Jhnen in der Kantine davonl“

„Bin ſehr neugierig!“ Ein Blick nach der
Uhr. Befriedigt ſtellt er feſt, daß nur noch eine
Viertelſtunde an 1 Uhr fehlt.

Aber dieſe Viertelſtunde kriecht unendlich
langſam hin. Endlich kündet ein dünner Schlag
der Uhr die Stunde an.

Peter und Hannes erheben ſich und ſuchen die
Kantine auf.

Sie iſt am Sonnabend wenig beſucht, da nur
bis 3 Uhr gearbeitet wird. Die meiſten eſſen
ſchnell an ihren Plätzen noch einen Biſſen,
machen ſich keine Ausgaben in der Kantine.

Peter und Hannes finden einen leeren Tiſch,
an dem kein Menſch ſitzt, und nehmen Platz.

„Nun reden Sie aber mal, Herr Wolff, was
hat es gegeben

„Renard wünſcht mich aus der Abteilung
fort, weil ich mir verbeten habe, daß er ſich in
meine privaten Angelegenheiten miſcht!“

„Aha jetzt geht mir ein Seifenſieder auf!
Er hat Lilo zum Wochenend eingeladen und ſie
hat ihm geſagt, öaß ſie bereits eine Einladung
von uns hat. Da iſt er abgeblitzt! Das
zweitemal!“
„So wird es ſein! Jedenfalls dürfte Monſieur

Renard jetzt in der Perſonalabteilung ſein und
um meine Entlaſſung oder Verſetzung bitten.“

„Und Sie werden ſich das nicht gefallen
laſſen

„Machen Sie ſich keine Sorge, Peter! Jch
bleibe! Und wenn's nyt tut, dann ſchenke ich
Doktor Gotheimer reinen Wein ein.“

„Bravo! Fch könnte Renard den Hals um
drehen!“

Renard war tatſächlich zur Perſonalabteilung
gegangen und hatte gebeten, ihn von Hannes
Wolff und wenn's möglich ſei, auch von Peter
Hinze zu befreien.

Der Perſonalchef hörte ihn ruhig an, ohne
mit der Wimper zu zucken, und ſagte dann ſehr
höflich: „Ja, Herr Renard ohne weiteres
kann ich Jhrem Wunſche nicht entſprechen!“

„Warum nicht?“

—=ò

„Weil es ſich bet Herrn Hannes Wolff ge
wiſſermaßen um einen Schützling des Herrn
Generaldirektors handelt.“

Renard glaubte nicht recht gehört zu haben.
„Wollen Sie damit ſagen, daß es der Er-

lauhnis des Herrn Doktor Gotheimer bedarf,
um Herrn Wolff zu entlaſſen oder zu verſetzen?“

„So iſt es, Herr Renard!“
„Das iſt ja toll, einfach unerhört!“
„Vielleicht ſprechen Sie ſelber einmal mit

Doktor Gotheimer!“
„Das werde ich auch tun!“
Damit zog ſich Renard zurück, Wut im

Herzen und betroffen. Er mußte an die klare,
ſelbſtändige Sprache Hannes Wolffs denken.
Das wor die Sprache eines Mannes, der ſich
nicht ſorgt.

Wie er gelächelt hatte, als er von der Ent
laſſung ſprach!

Man mußte vorſichtig ſein und ihn vorläufig
mit ertragen. Vielleicht gab es andere Mittel,
ihn herauszubringen.

Um drei Uhr auf dem Polizeipräſidium.
Peter Hinze traf mit ſeiner Tante auf Glöck

chen und ſie begrüßten ihn ſehr herzlich
Polizeirat Tobler ſchüttelte den Kopf als ihm

die drei gemeldet wurden. Es paßte ihm gar
nicht in den Kram, denn er wollte heute zeitig
das Amt verlaſſen.

Aber er ließ ſie ſofort vor.
Glöckchen kannte Tobler, dem er mit

mehreren Auskünften bereits gute Dienſte
getan hatte. und Tobler begrüßte ihn darum
ſehr höflich.

„Was führt Sie zu mir. Herr Glöckchen?
Bitte nehmen Sie doch Platz, meine Herr-
ſchaften!“

„Herr Rat ich möchte einen Einbruch zu
Protokoll geben!“

„Einen Einbruch wo
er paſſiert?“

„Er wird am Sonntag nacht in meiner Villa,
Waldſtraße 18, vor ſich gehen!“ ſagt ſtatt Glöck
chen Tante Lisbeth.

und mann iſt

(Fortſetzung folgt.
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34 Kommuniſten vor Gericht.Der Urlgub iſt zu Ende.
Heimfahrt am heutigen Mittwoch.

Friedrichroda. Die 1000 Urlauber, vor-
wiegend Jnduſtrie- und Bergarbeiter aus
Weſtfalen, die am Sonntag vor acht Tagen
mit dem erſten Sonderzug „Kraft durch
Freude“ in Thüringen zur Erholung eintrafen, werden am Mittwoch wieder in ihre
Heimat zurückfahren. Aus dieſem Anlaß
peranſtaltete die Stadtverwaltung für die
220 Friedrichrodaer Gäſte gemeinſam mit
der Ortsgruppe der NSDAP. eine Abſchieds-
feier, an der auch Pg. Ernſt Stein, M. d. R.,
aus Bochum und Gaubetriebszellenleiter
Weſtfalen-Süd, Gaureferent Kühn, Bochum.
teilnahmen.

ßongreß der Wirlſchafkspolitik.
Tagung der Landwirtſchaftsberater.

Bad Lanuſick. Jn der Zeit vom 2. bis 4. März
findet in Bad Lauſickbei Leipzig eine
Tagung der Kommiſſion für Wirtſchafts
politik der NSDAP., Reichsleitung, ſtatt,
die von ihrem Leiter, Bernhard Köhler, ein-
berufen wurde. Sämtliche Gauwirtſchafts-
berater und alle übrigen Mitglieder der
wirtſchaftspolitiſchen Truppe des Führers
werden daran teilnehmen. Es wird auch der
veauftragte des Führers für Wirtſchaftsfra-
gen eine Anſprache halten. Von den weiteren
Vortragsthemen ſeien erwähnt: „Tendenzen
und Möglichkeiten zur Dezentraliſierung
von Großbetrieben und ihre ſtrukturpoli-
tiſche Bedeutung“ und „Der Aufbau der Füh-
rung durch den Gauwirtſchaftsberater.“ Der
Staatsſekretär im Reichsernährungsminiſte-
rium Herbert Backe wird über die „Wirt-
ſchaftspolitik des Nährſtandes“ referieren.

Ein Rechksanwalt flüchtig.
Strafverfahren wegen Konkursvergehen.

Aſchersleben. Vor einigen Wochen legte
der Aſcherslebener Rechtsanwalt und Notar
Maerker ſeine Praxis nieder, löſte ſein Büro
auf und verſchwand aus Aſchersleben. Wie
jetzt bekannt wird, ſchwebt gegen Maerker
ein Strafverfahren wegen Konkursvergehens,
dem er ſich anſcheinend durch die Flucht ent-
ziehen wollte. Es wird ihm vorgeworfen,
die Bilanzen eines Unternehmens, an dem
er beteiligt war, Jahre hindurch gefälſcht zu
haben. Maerker, der früher Direktor der
Filiale Aſchersleben eines auswärtigen
Bankinſtituts war, ſtand ſchon ſeit einiger
Zeit in dem Verdacht, daß ſeine Tätigkeit als
Anwalt und Notar nicht immer mit der Be-
rufsauffaſſung der Anwaltſchaft zu verein-
baren ſei.

Ihr Kind im Sumpf erkränkk.
Verworfene Reviſion vom Reichsgericht.

Leipzig. Das Reichsgericht verwarf am
Dienstag die von der 21jährigen Hausange-
ſtellten Margarete Groß gegen das Urteil
des Schwurgerichts Königsberg i. Pr. vom
25. Dezember 1933 eingelegte Reviſion als
unbegründet. Damit iſt die Angeklagte we-
gen Mordes rechtskräftig zum Tode unter
Aberkennung der Ehrenrechte auf Lebens-
zeit verurteilt. Sie hatte am 5. September
vorigen Jahres ihr zweites uneheliches Kind
zwei Wochen nach der Geburt in einem
Sumpf ertränkt und drei Tage ſpäter ihre

Mitteldeutſche Heimat

Dreißig Angeklagle wandern wegen Hochverrats ins Gefängnis

Jchters hauſen Kreis Arnſtadt).
Nach der großen politiſchen Wende im Reich
wurde im Sommer v. J. in der Umgebung
von Waltershauſen und Friedrichroda der
Verſuch gemacht, die Kommnuniſtiſche Partei
trotz des Verbotes wieder ins Leben zu
rufen. Haupträdelsführer war der Kommu-
niſt Schuchardt aus Friedrichroda, der mit
allen Mitteln Freunde für ſeine dunklen
Machenſchafſten warb, obgleich er ſchriftlich
die Verpflichtung gegeben hatte, künftig
politiſch nicht mehr tätig zu ſein.
Im geheimen fanden Beſprechungen ſtatt,
die eine Wiederaufrichtung der Kommuniſti
ſchen Partei zum Ziele hatten. Vor allem
betrieb man den Abſatz verbotener Zeitun-
gen und auch den Verkauf von Beitrags-
marken. Die Polizei konnte jedoch recht-
zeitig eingreifen und nahm eine große Reihe
Verdächtiger aus Waltershauſen und Fried-
richroda feſt. Jetzt fanden dieſe kommuniſti-
ſchen Umtriebe ihre Sühne. Der Vorberei-
tung zum Hochverrat angeklagt, ſtanden
34 Einwohner aus Waltershauſen und
Friedrichroda, darunter mehrere Frauen,

vor dem Erſten Strafſenat des Oberlandes-
gerichts Jena, der im Jchtershäuſer Gefäng-
nis tagte. Die Verhandlung nahm drei Tage
in Anſpruch und erbrachte den klaren Nach-
weis ſtaats feindlicher Betätigung faſt aller
Angeklagten.

Der Hauptangeklagte Schuchardt, auf
deſſen gewiſſenloſe Treibereien in der Ur-
teilsbegründung beſonders hingewieſen
wurde, erhielt eine Zuchthausſtrafe von zwei
Jahren und ſechs Monaten. 29 Angeklagte
müſſen auf längere Zeit vier Monate bis
zwei Jahre neun Monate ins Gefängnis.
Vier Angeklagte mußten freigeſprochen wer-
den, da ſich der Nachweis ihrer Schuld nicht
reſtlos erbringen ließ.

Reviſion im Kommuniſtenprozeß.
Leipzig. Am Freitag, dem 2. März, ver-

handelt der 6. Strafſenat des Reichsgerichts
den zweiten Hecklinger Kommuniſtenprozeß,
nämlich die Reviſion gegen das Urteil des
Schwurgerichts Deſſau vom 28. November
1933, durch das der Arbeiter Joſef Uhe und
neun andere Kommuniſten zum Tode ver-
urteilt worden ſind

Tödlicher Motorradunfall.
Ploſſig (Kr. Torgau). Bei einem hieſigen

Lanöwirt war ein junger Verwandter zu
Beſuch. Mit dem Motorrad trat er den
Heimweg an. Aus nicht geklärter Urſache
fuhr er gegen einen Baum. Bei dem An-
prall wurde die Maſchine völlig zertrüm-
mert und der Fahrer erlitt ſo ſchwere Ver-
letzungen, daß er im Krankenhauſe ſtarb.

Milchbach auf der Straße.

Poſſenhain (Kr. Naumburg). Als der
Milchwagen der Prittitzer Molkerei im
Oberdorf wenden wollte, gingen die Pferde
durch. Die auf dem Wagen befindlichen
Milchkannen ſtürzten durcheingander, und
etwa 200 Liter Milch floſſen in den Straßen-
ſchmutz zum großen Bedauern der Augen-
zeugen des Unfalls.

Sammlung für das WHW.
Schkenditz. Die zweite PDA- Sammlung in

der vergangenen Woche erbrachte als Er-
gebnis 266 Mark, die der Winterhilfe über-
wieſen wurden.

Ein alter Meiſter.
Atzendorf. Morgen kann der Stellmacher-

meiſter Ernſt Kurt ſein 40 jährires Meiſter-
jubiläum begehen. Dem alten Meiſter, der
ohne Maſchinen ſein Handwerk weiterbetreibt,

line geb. Krämer das Feſt der Silberhochzeit.
Den langjährigen Leſern des MT. unſere
herzlichſten Glückwünſche.

h

Ein Altersjubilar.
Schkenditz. Der Rentner Gottfried

Engmann, Leipziger Straße wohnhaft,
kann heute ſeinen 75. Geburtstag begehen.
Wir gratulieren.
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Tagung der Anhalker Kirchenchöre.
Deſſan und Zerbſt als Tagungsorte.

Deſſan.
ein für Deutſchland iſt vor wenigen Wochen
unter Führung von Oberlandeskirchenrat
Dr. Mahrenholz- Hannover in den Reichs
verband der evangeliſchen Kirchenchöre
Deutſchlands übergeleitet worden. So haben
wir in Anhalt an Stelle des ehemaligen
Kirchengeſangvereins nunmehr den „Landes-
verband der Evangeliſchen Kirchenchöre in
Anhalt“. Die erſte große Kundgebung die-
ſes neuen Reichsverbandes, die vom 26. bis
28. Mai ſtattfinden ſoll, iſt in unſere anhal-
tiſche Heimat gelegt worden. Die anhalti-
ſchen Kirchenchöre ſind ſich der Bedeutung
dieſer Tagung und der Wahl der Städte
Deſſau und Zerbſt als Tagungs- und Feſt
ovrte voll und ganz bewußt und haben volles
Berſtändnis für die damit verbundenen Ver-
pflichtungen. Beweis iſt zunächſt die bisher
erfolgte Anmeldung von bereits 1000
Sängern.

Ungenießbare Wurſt „geſpendet“.

Zerbſt. Ein Zerbſter Fleiſchermeiſter
hätte für das Winterhilfswerk völlig unge-
nießbare Wurſt „geſpendet“. Er wird in ge-
bührender Weiſe zur Rechenſchaft gezogen
werden.

Erkenntnistheorie.
Gaſt: „Das Alter der Henne erkenne ich

immer an den Zähnen.“
Wirt: „Die Hennen haben

Zähne.“
Gaſt: „Aber ich!“

Fabelhafte Wirkung.
A.: „Jſt es war, was ich da leſe, daßPapier warm hält JB.: „Und ob, da bekam ich kürzlich eine

Rechnung. Als ich die durchlas, iſt mir buch
ſtäblich der Schweiß aus allen Poren getreten

ja gar keine

a

Der bisherige Kirchengeſangver-

Verlobung gefeiert.

herzlichen Glückwunſch.

vohes Alter.
Bündorſ. Am 29. Februar begeht der

Rentner Franz Ackermann ſeinen 81.
Geburtstag in körperlicher und geiſtiger
Friſche. Wir gratulieren.
Februar nur 28 Tage hat, findet die Feier
ſchon am 28. ſtatt.

—DDZDZ

25 Jahre tren vereint.
Löſſen. Heute feiert der Bauer Ferdi-

nand Franke mit ſeiner Ehefrau Karo-

Da diesmal der Neuer Schutz gegen Autobanditen.

Ein früherer Londoner Kriminalkommissar hat eine neue r Autodiebstah
herausgebracht, die sich in England gut zu be währen scheint. An der idem Führersitz kann man einen stählernen Rolladen herunterlassen, der einem Autodieb die
Sicht beim Fahren unmöglich macht und der nach vorn die Aufschrift „Parked“ trägt, um
dadurch das unbefugte Fahren des Wagens weithin kenntlich anzuzeigen.

indschutzscheibe vor

Dieser Rolladen ist
verschließbar und kann nur vom Eigentümer des Wagens wieder entfernt werden.
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e Mreleärer Tee Wirtſchaft

Schneller als in Italien
wurde in Deutſchland die Weizenſchlacht mengenmäßig gewonnen.

Jm „Stadtſchützenhaus“ in Halle wurde
am Dienstag mittag die zweite provinzial
ſächſiſche Weizen- und Braugerſtenansſtellung,
die von der Landesbauernſchaft der Provinz
Sachſen Hauptabteilung 2 mit Unterſtützung
des Jnſtituts für Pflanzenban an der Uni
verſität Halle durchgeführt wird, ſeierlich
exöffnet.

Stabsleiter Landwirtſchaftsrat Schne p-
per begrüßte die Vertreter der Landes-
bauernſchaften, des Handels, der verarbeiten-
den Jndbuſtrien und der Jnduſtrie- und Han-
delskammer und wies darauf hin, daß die
e und Braugerſtenſchau ein kleiner
Ausſchnitt aus der Arbeit des Reichsnähr-
ſtandes ſei. Das Ziel der deutſchen Getreide-
politik müſſe nicht nur Erreichung der Nah-
rungsfreiheit ſein, ſondern auch Qualitäts-
verbeſſerung, um den deutſchen Markt völlig
unabhängig zu machen von fremder Einfuhr.

Jm Anſchluß daran ſprach Profeſſor Dr.
Römer über die Qualitätsverbeſſerung im
Weizenanbau. Er betonte, daß in Deutſch-
kand die Weizenſchlacht ſchneller gewonnen ſei
als in Jtalien. Die Landwirtſchaft habe
ſich ungeheur ſchnell umgeſtellt, ſo daß Wei-
zenmengen reichlich vorhanden ſind, eine
Tatſache, die z. T. auch auf die günſtigen
Ernteergebniſſe und Witterungsverhältniſſfe
zurückzuführen iſt. Damit ſei die Weizenein-
fuhr ſehr ſtark zurückgegangen, damit müſſen
aber auch die Schwankungen der Ernte vom
deutſchen Landwirt und vom deutſchen Händ-
ler aufgefangen werden. Nachdem die erſte
Phaſe der Weizenſchlacht gewonnen ſei, gelte
es, die zweite Phaſe, die Qualitätsverbeſſe-
rung zur Vollendung zu bringen. Jn ge-
meinſamer Zuſammenarbeit von Wiſſenſchaft,
Landwirtſchaft und Handel gelte es, die Ein-
fuhr von Qualitätsweizen durch entſprechen-
den Anbau in Deutſchland zu erſetzen. Pro
feſſor Dr. Römer wies darauf hin, daß dieſes
Ziel, das durch wiſſenſchaftliche Verſuche be
ſonders auch hier an der Univerſität Halle
vorbereitet ſei, in 4 bis 5 Jahren erreicht
werden könne. Notwendig ſei in dieſem Zu-
ſammenhang auch eine andere Bewertung des
Weizens durch den Handel, die ſich nicht nur
auf die äußeren Eigenſchaften ſondern auch
auf den inneren Wert erſtrecken müſſe. Prof.
Römer erklärte zum Schluß, daß etwa 20,0
der deutſchen Weizenfläche mit Sorten der
ſogenannten „A-Qualität“ bebaut werden
müſſen.

Als dritter Redner ſprach Oberlandwirt-
ſchaftsrat Dr. Hahne über die OQualitäts-
frage beim Weizen- und Sommergerſten-
anvun und beleuchtete in dieſem Zuſammen
hang vor allem die provinzialſächſiſchen Ver
hältniſſe. Zum Schluß machte Diplomland-
wirt Dr. Mann einige Ausführungen über
den Stand der Abſatzfrage und wies darauf
hin, daß die durchvermehrte Anbaufläche und
durch die günſtige Witterung erfolgte Steige-
rung der Ernteergebniſſe zu Schwierigkeiten
im Abſatz geführt habe. Dieſe Stockungen,
die nur als vorübergehende Anfangserſchei-
nungen bewertet werden dürfen, ſollen aber
niemals zu einer Einſchränkung der Weizen-
anbaufläche führen. Der Redner behandelte
an dieſem Zuſammenhang den Problemkreis,
der ſich auf die Feſtpreiſ und auf die Lage-
rungsverhältniſſe bezieht. Mit einem Schluß-
wort des Stabsleiters Landwirtſchaftsrat
Schnepper, in dem allen Beteiligten der
Dank für ihre Arbeit ausgeſprochen wurde
und mit einem Siegheil auf den Reichskanz-
ler Adolf Hitler und Landwirtſchaftsminiſter
Darrs fand die feierliche Eröffnung ihr Ende.

Ein Rundgang durch die Ausſtellung, die
ſich in den Räumen des Getreidegroßmarkts
zu Halle befindet, ſchloß ſich unter Führung
von Dr. Mann an. Ueber die Bedeutung der
Ausſtellung berichteten wir bereits geſtern,
und zuſammenfaſſend ſei hier noch einmal be
merkt, daß die große Anzahl von Proben ſo-
wohl von Braugerſte als auch von Weizen
ein anſchauliches Bild gibt von der Arbeit des
deutſchen Pflanzenzüchters.

Hente läuft Einlöſungspflicht ab.
Die Reichsbank weiſt darauf hin, daß am

28. Februar die Einlöſungsfriſt für die anf
gerufenen graublauen Reichsbanknoten zu
10 RM. mit dem Ausgabedatum vom 11. Ok-
tober 1924 abläuft. Vom 1. März an ſind
dieſe Noten wertlos.

Sparſame Finanzpolitit.
Staatsſekretär Reinhardt über Stenerſenkung.

Auf einer Kundgebung der Reichsbetriebs-
gruppe Banken und Verſicherungen im Ber-
liner Sportpalaſt ſprach Staatsſekretär
Reinhardt über praktiſchen National-
ſozialismus in der Finanzpolitik und gab der
feſten Zuverſicht Ausdruck, daß die Zahl der
Arbeitsloſen weiter durchgreifend geſenkt
werde. Der heutige Staat betrachte es als
ſeine vornehmſte Aufgabe, in dem Verbrauch
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der vereinnahmten Steuern e ſparſam wie
möglich zu ſein und infolgedeſſen die Steuern
zu ſenken. Auch die Banken und Verſiche-
r e ſo führte der Staatsſekretär aus, haben verſchtiedenes gemein mit
der Reichsfinanzverwaltung. Die Verant-
wortung der Bank- und Verſicherungsunter-
nehmungen iſt ebenſo groß wie diejenige der

Auch das deutſche
Bankgewerbe werde ſich immer mehr in die
Volksgemeinſchaft eingliedern und in immer
größerem Ausmaß Mittel für Erſatzbeſchaf-
fungen in Jnduſtrie, Handwerk und Land
wirtſchaft bereitſtellen können. Solchen An-

und Arbeit

trägen zu entſprechen, bedeute für Bank
ernſt und Kampf wider die Arbeits-

e

Entſcheibungen über Bauſparkaſſen.
Jn einer Senatsſizung des Reichsauf

ſichtsamtes für Privatverſicherung iſt die
Faſche etroffen worden, daß bei der
Bau ir waſtsgemein ft Ober
ſchleſien e. G. m. b. H. in Oppeln, bei der
Bau und Wirtſchafts gemeinſchaft e. G. m.
b. H. Fulda in Liquidation, bei der Bau und
Wirtſchaftsgemeinſchaft Bergiſch-Land e. G.m. b. H. in Bremen die ichen Bauſpar
verträge vereinfacht abgewickelt werben.
Geſtiegener Fleiſ rauch.

Wie die Fleiſcherverbandszeitung meldet,
iſt der Fleiſchverbrauch pro Kopf der Be
völkerung im Jahre 1938 gegenüber dem
Vorjahr um 0,55 Kilogramm auf 40,42 Kilo
gramm geſtiegen.

öchlachtviehmarkt eröffnet.
Bindeglied und Mittler zwiſchen 5ladt und Land und den Konſumenken.

Die Bedeutung des Halliſchen Schlacht
viehmarktes iſt in der Oeffentlichkeit noch
nicht völlig erkannt worden. Die aus An-
laß der erſten amtlichen Preisnotierung ver-
anſtaltete feierliche Eröffnung des Marktes
brachte darüber Ausführungen mehrerer Be
hördenvertreter. Kreisleiter Dir. Dohm-
georgen wies auf die Wichtigkeit des neuen
Marktes für Halle hin. Stadtrat Schillik,
Schlachthofdezernent der Stadtverwaltung,
berichtete über die Schwierigkeiten und
Widerſtände, die gerade bei der Uebernahme
des Schlachthofes zu überwinden waren und
betonte dabei die Verdienſte des Schlachthof-
direktors, Dr. Schmidt.

Als Vertreter des Oberpräſidenten führte
Reg.- Aſſeſſor Lemcke aus, daß die Bedenu-
tung des Marktes nicht unterſchäßt werden
dürfe; die Provinz Sachſen habe nur zwei
ſolche Märkte, nämlich Halle und Magdeburg.
Die Bedeutung des Marktes liege aber nicht
allein in den hohen Umſätzen, die dort an
jedem Markttage verzeichnet werden, ſondern
ebenſo auch in ſeiner Wirkung als Bindeglied
zwiſchen Halle und ſeinem Umland, als Mitt-
ler zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen Produ-
zenten und Konſumenten. Der Markt ſolle
die vielen auseinanderſtrebenden Jntereſſen
der Landwirte, Händler, Fleiſcher unter einen
Hut bringen, denn es dürfe nicht mehr vor
kommen, daß des einen Nutzen des anderen
Schaden ſei. Ob.-Reg.-Rat Steinbrück,
als Vertreter des Regierungspräſidenten, be
richtete aus der Zeit, in der der Schlachthof
und die Markthalle noch tot und leer geiegen
hätten. Der Jnitiative, dem Weitblick und
der Einſicht der Berliner Stellen, beſonders
aber dem Eifer und dem Fleiß ſeines Ober-
bürgermeiſters verdanke Halle ſeinen Schlacht
viehmarkt. Der wohlgelungene Aufbau ſe:
das Werk des Direktors Dr. Schmidt.

Direktor Dr. Schmidt dankte allen Mit-
arbeitern, er rühmte die Einſicht und Opfer-
bereitſchaft der Gewerbetreibenden und er
wähnte die Sachverſtändnis des Oberbürger-
meiſters. Er betonte zum Schluß, daß die
Arbeit des Marktes der Allgemeinheit dienen
ſolle und bedankte ſich für die Glückwünſche,
die ihm zu ſeiner am Dienstag erfolgten Er-
nennung zum Titularprofeſſor dargebracht
worden waren.

Gralisaktien für Aktionäre.

Strickgarnfabrik Gebr. Feiſtkorn.
Jn der unter Vorſitz von Kommerzienrat

Schmelzer in Dresden abgehaltenen ordent-
lichen G. V. der Geraer Strickgarnfabrik
Gebrüder Feiſtkorn A.-“G. in Gera wurde
zunächſt der Abſchluß mit wieder 16 Prozent
Dividende genehmigt und alsdann zur Be-
gründung der im Verhältnis von 4:1 vor-
geſchlagenen Ausgabe von Gratisaktien von
Direktor Wilde darauf hingewieſen, daß die
Geſellſchaft ſeiner Zeit bei der Goldmark-
umſtellung ſehr vorſichtig vorgegangen ſei.
Dach Jahren geſunkener Wollkonjunktur
habe Wolle einen Auftrieb um 60--80 Proz.
erfahren, und durch günſtige Eindeckung ſei
die Geſellſchaft in eine ſo gute Lage gekom-
men, daß nunmehr als Ausgleich für die den
Aktionären früher auferlegten Opfer Gratis-
aktien angeboten werden können. Aktionär
Vuſchendorf-Gera wies auf die voll abge-
ſchriebenen Anlagen, auf die bereits in Höhe
von 1,5 Mill. angeſammelten offenen Reſer-
ven und das verhältnismäßig ſehr niedrige
Aktienkapital (2 Mill. Stammkapital) hin
und beantragte zu Laſten der Reſerven die
Kapitalerhöhung des Stammaktienkapitals
um weitere 0,5, alſo nunmehr um 1 auf
3 Mill. RM. vorzunehmen. Nach kurzer Be
ratung unterſtützte die Verwaltung dieſen
Antrag, der einſtimmig Annahme fand. Es
werden alſo auf je nominal 400 RM. alte
Aktien nominal 200 RM. neue Aktien mit
voller Dividende für 1932 den Aktionären
gratis angeboten. Die Verwaltung kündigte
a.tch an, daß dem ſtädtiſchen Hilfswerk in
Gera noch weitere 20 000 RM. zugeführt
werden ſollen.

Der Feſtanzug der Arbeitsfrout.
Jn einem Artikel über den Feſtanzug der

Deutſchen Arbeitsfront in der neueſten
Nummer des „Arbeitertum“ macht Hans
Biallas, der Leiter des Preſſe- und Propa
gandaamtes der Deutſchen Arbeitsfront, fol
gende grundſätzliche Ausührungen: „An
Frack und Smoking hängen noch die Vor

urteile einer vergangenen Zeit. Sie waren
das Sinnbild der Hlaſſenunterſchiede. Für
jene Klaſſe gab es Frackanzug, für dieſe ge
nügte der Smoking, und wo anders hieß es
nur: „Dunkler Anzug erwünſcht!“ Damit
wollen wir für alle Zeiten brechen. Wenn
deutſche Volksgenoſſen zu wmen ſind, ſei es
im Theater oder veim Tanz, dann ſollen ſie,
ganz gleich, was ſie frker gewohnt waren,
den Feſtanzug der Arberkſront tragen.

S S è—

Unſozialer Unternehmer in Schutzhaft.
Kontrollen, die die Fachſchaft Fabrik

arbeiter der Deutſchen Arbeitsfront gemein
ſam mit der Gaubetriebszellenabteilung
Unterfranken vornahm, haben, wie der
„Würzburger Generalanzeiger“ melbet,
wiederum zur Feſtnahme eines Unterneh-
mers geführt. Dieſer beſchäftigte über150 Arbeiter, und zwar teilweiſe wöchentlich
bis zu 100 Stunden und weit unter den
Tariflöhnen. Sozialabgaben hatte er für die
Uebexſtunden nicht abgeführt.

die Pfändung von
Miet und Pachtzinsfordernngen.

Nach dem am Montag angenommenen Ge
ſetz über die Pfändung von Miet und Pacht-
zinsforderungen wegen Anſprüchen aus
öffentlichen Grundſtückslaſten erſtrecken ſich
die öffentlichen Laſten eines Grundſtückes,
die in wiederkehrenden Leiſtungen beſtehen,
auf die Miet und Pachtzinsforderungen nach
Maßgabe folgender Beſtimmungen

Werden Miet ober Pachtzinsforderungen
wegen des zuletzt fällig gewordenen Teil-
betrages der öffentlichen Laſt gepfändet, ſo
wird die Pfändung durch eine ſpäter von
einem Hypotheken- oder Grundſchuldgläubi-
ger bewirkte Pfändung nicht berührt. Jſt vor
der Pfändung der Miet oder Pachtzins ein

ezogen oder in anderer Weiſe über ihn ver-
ügt, ſo bleibt die Verfügung gegenüber dem

aus der öffentlichen Laſt Berechtigten, ſoweit
ſeine Pfändung das Vorrecht genießt, nur für
den zur Zeit der Pfändung laufenden
Kalendermonat und, wenn die Pfändung nach
dem 15. Tage des Monats bewirkt iſt, auch
für den folgenden Kalendermonat wirkſam,

Jn der Begründung wird ausgeführt,
daß dieſe zeesrive Regelung ein Mittelweg
dahin iſt, daß dem aus der öffentlichen Laſt
Berechtigten der Weg der Miet und Pacht-
zinspfändung mit dem Vorrecht vor privaten
dinglichen Gläubigern zwar offenſtehen ſoll,
aber nur wegen der letzten vor der Pfändung
fällig gewordenen Steuerrate und bei monat-
licher Fälligkeit auch wegen der vorletzten
Rate. Der Schlußabſatz des Geſetzes dient
lediglich der Klarſtellung. Er behandelt das
Verhältnis der von dem Steuergläubiger
wegen der fraglichen Raten ausgebrachten
Pfändung zu vorausgegangenen anderweiti-
gen Verfügungen über den Miet- oder Pacht-zins. Dieſe Verfügung ſolle dem pfändenden

Steuergläubiger gegenüber nur inſoweit
wirkſam ſein, als ſie ſich auf dem zur Zeit
der Pfändung laufenden Kalendermonat und,
wenn die Pfändung nach dem 15. Tage eines
Monats bewirkt iſt, auch auf den folgenden
Kalendermonat beziehen. Durch dieſe Vor
ſchrift wird eine Ausſchaltung des Vorrechtes
durch Vorausverfügungen verhütet.

Gekreide- und
Berliner Gekreidegroßmarkt.
Berlin, 27. Februar. Das Geſchäft am Ge

treidemarkt war kaum lebhafter als am Vor
tage. Bei weiter ausreichendem Angebot und
unveränderter Konſumnachfrage nannte man
für Brotgetreide geſtrige Preiſe. Die ab
1. März wirkſam werdende Erhöhung der

ſich in den erztelbaren Han
delspretſen noch nur demerkbar. Weizen-
und Roggenmehle haben kleines Bedarfs-
geſchäft in Lokoware. Das Haferangebot iſt
mäßig, und bei einiger Kaufluſt des Kon-
ſums waren die Préiſe am Platze gut be-
hauptet. Gerſte in mittleren Sorten iſt ſchwer
abzuſetzen.

Berlin, 7. februar. Getreldegrobmarkt. GrVotierungen.) Getreide- und Oleaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 g.

Weizen Mark. (Sommer-) Durchschn. -Qualitst
7677 kg frei Berlin. rubig 194,5--190Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 182 5

de II Gruppe 11 185,5Wer Se IV 187,5oggen Märkische Durchschuittesqualitä

7273 kg irei Berlin stetig 162- 188Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 150o de II 9 ppe i t55S de e 2 ppe rei Berliv
orate, Braugerste, teineste neue stetig
Braugerste, gute 176/183Sommergersfe mittlerer Art und Güte 168,173Vintergerste, zweizeilig. mVintergerste, vierzellig
afer. Märkische Durchschnittsqualität alt

g nen 144/152tetro Lieferung per Obctobe S
e Dezember

c h März uMozanmehl, Auszugemehl 0, 405 32,0033,00
ruhig Vorzugsmehl 0.425 31 0032. 0Vollmeh! o. 502 30 0/31 00Bäckermehl, 0,70 9 89 2808808 26,02 0

fioggenmeh 0,1 (etwa 70 Fetetig 2220- 23, 20
Koelrenkleto 12,012,2 Ackerbohten 16,5/18.0
rahi Leinkuchen e 4 12,20heggenk iel 10,5/10 Erdnußkuchen 106,30ruhig Erännßkuchenmehl l 60hie 10.2e a e 4 u aschro:Vikt riserbser o ab Hamburs 9,90

Kl. Speiseerbeen 30,035,0 ab Stettin 30
Futtererbeen 109,022,0 artoffelſochen 14.414.
Peluschken l16. 7 exklusive.

Rauhbtufternotlerur gen (amtliche Not.). Roggenstrob

Ballen r dgl. o 4dgl. Haferstrob 40--0, 85, Gervteustrob 0, 40--0,5 R unlaugstroh 0,65--0, 50, bindfadengepr. Roggenstrohs s 0,
do. Weſzeustroh 0,35——0, 45,. Häckse! 1, 25-—1 485. handelsübl.
Heu 1,70--2,00, gutes Heu 2,5 --2,90, neu Lurerne, [oee3,30—5,70, Timoihy 0- 70, eeheu. los 3. 10-3, 50
drahtgepr. tleu 40 Pt. über Notiz.

Berlia, N. Februar Amtl. Preisfeststellugg für Ziok.

Brie Geld Srie) OelSan lee e ember A. 20.25A 988 19.50 19.00 d 21,50 70,79

m T I r 21.0e e zember 2 21.2Juli 7 e 20,50 20,00 ans e e e 21.50
Metalipreise in Berlin vom T. Februst (r 1000

in Reichemaric) h wire bare 46 0. Origina!

e en u e eo. ar r Dra rrenReinicke 0899 Proz. 330. Anfimen-Reguius 39-4. Fein-
silber für kg ſein 38.75--41

Magdeburg, 27. Fehruat. Zuckermarkt. (Termive
un m Sack rei Seeschifeeit-be Geld Briei Gelo

u 43Sebruar 470 459 460

Warenmärkke.
Hallescher Schachtvlehmarkt

am 27. Februar.

Auitcieb: 197 Rinder (22 Ocheen, 556 Bullen, 98 Kühe,
20 Färsen), 143 Kälber, 200 Schafe, 774 Schweine, zusammen

Tiere. Dem Sehiachthof direkt zugeſührt 1. Rincder,
73 Kölber, es Schafe, 416 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmack:

heute vorh. heufe vorh heute vorh.
Oohsenl 40-33 kühs r tdo. 2 24-201 do. 4 I 2 27do. 3 farent 25-30 z6 22do, 4 2 do. F. J 3 2 edo e 21 2a herfrosaer 2 3-40 Jet 3 tientt F do. 2 -361 cie JKlee 126-28 do. 3 33-34

do. 23-251 do. 4 28-321 7 44-461
Marktverlauf: Sehr langsam.

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de n ommission am städtisches

Schlacht- und Viehboſe zu Halle.
Berahlt wurden am Moutag, dem 27. Febr., für V e

Ocheen höchster Preis 53, niedrigeter Preis
40, häufigster Preis 50 RM Bullen 53, 44, 50 Kühe s51,
35, 48 Farsen 53, 48, 51 Jungrinder 51, 48, 50 Mastkälber
(einschi. Lunge und Leber) 70, 70, 70; n r (do.) 65,50, 60 Lammer, Masthamme! (do“) 75. 75, 75 Schafe (do.)
70, 63, 65 Schweine (einschl. Mittel u. Geschlinge) 7Il. 67,
69 ausgesuehte Posten aller Arten über Not.

leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. Februar. Aul-
rieb S01 Rinder (i210cheen. 3.7 Bullen, 70 Kühe. 73Färsen),
882 Kälber, 1012 Schafe. 2010 Schweine, zus. 576 liere.
Dem Schlachthof direkt zugeführt [4Kinder, 16Käal ber 1878chate,
120 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.Ochsen 1-335) Kühe 3 18-2 19-23 s 41]
do. 2 2 do. 1 13- i2- 3 34 5do. 3 25-20 do. 5 4 28 53do. 4 240-24 färsen 30- 33 715
do. 5 go. 224 291 147 48Bulle 29-3 Kälder a 2 4547 47- 48do. 2 26-28 do. 2 4648 45.50 s 3 44-4 546do. 3 2 -2523-25 do. 540- 4 40 44 443-44 45-45
do. 4 20-22 20-7 do. 4 33-39 33-59 7 40 42 0 42

Klee t 27-30) do. 5 25-34 25-32 s
do. 2 24-26 24 26 Schafe 37 4638-45

Geschäittsgang Kinder. Schweine echlrchf. Schate
Ka ber mittel. ODberstand: 267 Rinder, davon 7 Ochsen,
S 0Bullen. 62 Kühe 8 Färsen. 3 Kal ber. 1120chafe. 2708chweige

Berliner Schlachtviehmarkt vom 26. fetruar. Aut-
triet 1386 Rinder (davon 207 Ochsen 398 Bullen, 601 Kühe
und Fätsen), 2877 Kälber, 3356 Schafe, 14482 Schweine Zum
Schlachthof direct Kühe und Färsen, 67 Auslandsrinder,

Kälber, Auslandskälber. Schafe, Schweine
Auslandsschweine, Preise m Reichsmark e Zeutter-

Ochsen: 1. Kl. 32-33 2. 3. 2931. 4. 2Bulle l. Kl. 28-- 28, 2. 26--27, 3. 24 25, 4. 0 23:
Kühe 1. Kl. 2. 2 --23, 3. 16--17, 4. 10-14 Färsen;
j. Kl. 30--31, 2. 28-29, 3. 24-6. 4. 20-23; Fresser: 17-21;
Kälber: 1. Kl. 2. 43 48 3. 35--42. 4. 26--B,
Schaſe I. Kl. 40--42, 2. 3. 35--39, 4. 5. 38--37
Weſdestsmachafe i Schweine i. Ki. 48-—50 2. 43- 6.
äc 4043. 4. 36--39. 5. 32 36 Sauen: 40--42.

Magdeburger Sehlachtviehmarkt vom 26. hebruar,
Auftrieb: T Rinder, und zwar 20 Ochsen, 139 Bullen,
506 Kühe, 10 Faärsen, ferner 21 Fresser, 618 Kälber, 2 6 Schafe,
40 Schweine. Zum Schlachthof direlt 2 Rinder. 2 Kälbet,
14 Schafe, 52 Schweine Sezahlt wurden iür 100 Pfund
Le bendgewicht in Reichemark

sen: l. Kl. 2. 28--30, 3. 24--27, 4. 20--23,
len 1. Kl. 28--31, 2. 24 23,Kübe- l. N. 223. 2. 224, 3. 1721. 4. lFäreen: i. Kl. 29--32, 2. 26--28, 3. 22--24, 4. 18 22

Fresser: 18—23. Kälber: I. W. 2. 32-38, 3. 255140--45, 2.
4. 168--24. Schalte I. Kl. 34--37, 2. 32--35, 3. 26--31. 4.
5. Schweine l. Kl. 45--50, 2. 43--48,
4. 35-43, 5. 35--37, Sauent 397--44. Geschiöaft s gar
Rinder und Schafe langssm, Kälber lebhaft. Schweine schlecht

Leipziger Getreidegrobmarkt vom 27. Febr. Weizer
ul. 76 7 185,5 do. 75 kg do. 77-78 kgr Roggen, hies., 72--73 kg 156--157, 70 kg
al--72 kg z Sommergerste (Brau) 172- 182 Futter-
und Ind. Gerste 168--177 Wintergerste 16 165 Hafer, ial.
alter S neuer 140--145; Mais, Plata 24-—203

4

Mira o d 4,30 10 Dezemlet 4,70
S ceinquantin 212--215., Viſtorie- Erben 900

do. geve
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nachweis völliſchen Wiſſens.
Beim Oſtlandturnfeſt Prüfungen in den Grundlagen des Nationalſoziglismus

Die erſten Ausſchreibungen für das in der
Zeit vom 5. bis 8. Juli in Danzig ſtatt
findende große Oſtland Turnfeſt werden
durch die Turngaue Oſtpreußen und Pommern
jetzt veröffentlicht. Sehr bedentſam und völlig
nen ſind die aufgenommenen
veſtimmungen, nach denen die Teilnehmer
und Teilnehmerinnen nachzuweiſen haben,
daß ſie über die Grundlagen des National-
ſozialismus und des deutſchen Turner-
tums in großen Zügen Beſcheid wiſſen. Das
völkiſche Wiſſen wird riegenweiſe in einer Art
Ausſprache geführt. Dazu wird gleich bemerkt,
daß des Sieges verluſtig geht, wer dieſe Dinge
nicht kennt, da er nicht wert iſt, die hohe Aus
zeichnung eines Eichenkranzes zu tragen.

Bühnenſchaukurnen

der Turneriſchen Vereinigung.

Am kommenden Sonntag treten auch wie-
der einmal die Turner mit einer größeren
Veranſtaltung vor die Oeffentlichkeit, und
zwar iſt es diesmal die Turneriſche Ver-
einigung, die mit einem Bühnenſchau-
turnen aufwartet. Alle Gruppen und
Riegen des Vereins, Turner und Turnerin-
nen, die Jugend- und die Altersturner wer
den durch ihr Können Zeugnis ablegen von
der intenſiven Arbeit, die in der Turne-
riſchen Vereinigung geleiſtet wird.

Beccali oder Syring?
1200 beim Berliner Hallenſportfeſt.

Das Meldeergebnis zum Hallenſportfeſt
des Gau Brandenburg am Sonntag, 4. März,
im Berliner Sportpalaſt hat alle Erwartungen
übertroffen. Für die einzelnen Wettbewerbe
wurden nicht weniger als 1200 Nennungen ab-
gegeben, und ſo ſteht ein Feſt in Ausſicht, das
nicht nur in bezug auf die Qualirät der Be-
werber, ſondern auch hinſichtlich der Zahl der
Teilnehmer an den einzelnen Wettkämpfen
ſpannende Rennen in Ausſicht ſtellt. Jm
Mittelpunkt des Feſtes ſteht natürlich der
1500 Meter Lauf mit dem iitalieniſchen
Olympiaſieger Beccali, dem deutſchen
Rekordmann Syring, ferner Dr. Peltzer,
Kaufmann, Hannover, uſw. am Start.
Der Italiener hat vor nicht langer Zeit in
München einen 1000 Meter Lauf ganz über-
legen vor Dr. Peltzer gewonnen, er wird ſich
vorausſichtlich auch gegen Syring durchſetzen
können. Auch der zweite Mittelſtreckenlauf
über 1000 Meter iſt gut beſetzt. Sehr geſpannt
kann man auf die neuerliche Begegnung
zwiſchen Sievert, Hamburg, und Leichum,
Stettin, im T.reikampf ſein. Es würde zu weit
führen, alle bekannten Namen aufzuführen,
die beim 23. Berliner Hallenfeſt vertreten ſein
werden. Wenn nicht alles trügt, wird dieſes
deſt die Vorgänger bei weitem übertreffen.

Hindenburg- Gepäckmarſch 1934.
Teilnahmeberechtigt iſt jeder Deutſche.

Auch in dieſem Jahre veranſtaltet der
Berliner Sportklub „Komet“ einen Hinden-
burg-Gepäckmarſch. Nach dem Rieſenerfolg
des Vorjahres dünkt die Wiederholung eigent-
lich eine Selbſtverſtändlichkeit. Reichspräſident
v. Hindenburg hat den Veranſtaltern
wiederum einen Ehrenpreis zur Verfügung
geſtellt. Start und Ziel des Gepäckmarſches,
der am 22. April durchgeführt wird, befinden
ſich auf dem Tiergarten-Sportplatz. Die Strecke
führt in ihrem erſten Teil durch die Havel-
berge und iſt insgeſamt 35 Kilometer lang.
Teilnahmeberechtigt iſt jeder Deutſche, eine
Vereinszugehörigkeit iſt nicht erforderlich.
Außerdem ſind beſondere Leiſtungsklaſſen für
Reichswehr, SA., SS., Polizei, Turner,
Sportler und Altersteilnehmer vorgeſehen.
Alle Teilnehmer, die innerhalb der vor-
geſchriebenen Zeit den Marſch beenden, er-
halten eine Urkunde mit Angabe der erzielten
Zeit. Ausſchreibungen verſendet die Geſchäfts-
ſtelle des BSC. Komet 1899 e. V., Berlin-
Biesdorf Süd, Grabenſprung 201.

Fußballführer tagten in Paris.
Ueber den Verlauf der in Parxis hinter verſchloſſe-

nen Türen ſtattgefundenen Tagung des Vollzugs-
ausſchuſſes der FJFA und des Organiſationsaus-
ſchuſſes für die Fußball- Weltmeiſter iſt keine amtliche
Verlautbarung herausgegeben worden, die vielmehr
erſt bei einer ſpäteren Gelegenheit erfolgen ſoll. Wie
wir erfahren, ſind in erſter Linie nochmals die tech-
niſchen Einzelheiten über die Organiſation der Fuß-
ballweltmeiſterſchaft wie Fahrpreisermäßigung, Unter-
lunft in den Hotels, Größe der zur Verfügung ſtehen
den Stadion uſw. durchgeſprochen worden. Das
Thema „Olympiſches Fußball-Turnier
1936 in Berlin wurde nur kurz geſtreift. Es liegt
von deutſcher Seite der Antrag auf Abhaltung eines
ſolchen vor, doch hat die FJFA noch keine endgültige
Entſcheidung treffen können. Alles hängt davon ab,
ob zwiſchen dem Fußball-Weltverband und dem
Internationalen Olympiſchen Komitee eine alle Teile
win digende Löſung der Amateurfrage gefunden

Uachwuchsmannſchaft aufgeſtellt.

Zur Hebung der Spielſtärke unſerer Waſſerballer
und zur Förderung des Nachwuchſes werden in näch
er Zeit weitere Uebungsſpiele, und zwar zunächſt
m März in Magdeburg, im April in Berlin durch
führt. Auf Grund des vor einiger Zeit in Kaſſel ab
ehaltenen Vorbereitungskurſes iſt eine Nach wuch s

Sonder

mannſchaf t aufgeſtellt worden, die ſich wie folgt
zuſammenſetzt: Tor: Heinrichs Magdeburg 96);
Verteidiger: R. Lack (Magdeburg 96), Schulz (Hellas
Magdeburg); Verbindung: Stellfeld (Magdeburg 96)
Sturm: Gebbert (Hannover), Lemp (Nürnberg), Reu
lecke (Poſ. Magdeb.). Erſatz: Güther (Hellas Magde
burg), Gerko (Ottenſen). Dieſe Spieler werden in
den Uebungs ſpielen in Magdeburg und Berlin
den bisherigen Spielern der Nationalmannſchaft
gegenübergeſtellt werden, um zu ſehen, wie ſich beide
Klaſſen gegeneinander verhalten und welche Leute ſich
als beſonders entwicklungsfähig zeigen. Bis zu den
Europameiſter ſchaften im Auguſt hofft
der Deutſche Schwimmverband eine wirklich ſchlag-
kräftige Nationalmannſchaft herauszubringen, die
dann auch den Grundſtock für die zukünftige Olympia-
mannſchaft bilden kann.

Europameiſterſchaften im Jin-Fitſu.
Die für alle angeſchkoſſenen Landesverbände offe-

nen Europameiſterſchaften 1934 ſind von der Europa-
Union für Judo und Jiu-Jitſu an Deutſchland zur

Durchführung übertragen worden. Die Kämpfe fin
den im Herbſt d. J. ſtatt, die Ausſchreibung erfolgt
am 1. Mai 1934.

Aus Angſt vor Kundgebungen.
Oeſterreichiſche Skimeiſterſchaften verboten.

Jn Tirol dürfen nunmehr auf Grund eines
Verbotes des von Regierungskommiſſaren
geleiteten öſterreichiſchen Skiverbandes über
haupt keine Skimeiſterſchaften mehr ſtattfin-
den. Das Verbot wird damit begründet, daß
nationalſozialiſtiſche Kundgebungen befürchtet
werden. Gleichzeitig wurde eine große An
zahl von Sportvereinigungen aufgelöſt. Um
die bekannteſten zu nennen, ſeien nur der
Skiklub und die Skiriege des Turnvereins
Hall in Tirol und der Skiklub Jnnsbruck,
international bekannte Sportvereinigungen,
genannt. Die meiſten der aufgelöſtern. Vereine
hatten für die nächſte Zeit bereits eine Reihe
größerer Veranſtaltungen anberaumt. Durch
dieſe Vorfälle iſt der größte Teil der beſten
öſterreichiſchen Läufer betroffen. Nun iſt
neben Lantſchner auch ein Haftbefehl gegen
den bekannten öſterreichiſchen Jnternativ-
nalen Gumpold erlaſſen worden.

Das Lichtbild im Werbedienſt.
Filme und Lichibilder als Werbemilkel für 9portvereine.

Der deutſche Sportverein muß ſich ſtets auf Wer-
bung einſtellen. Er tut es am beſten, wenn er in den
eigenen Reihen damit beginnt. Film und Foto ſind
dabei zwei wirkungsvolle Faktoren, die ſich beſtens in
den Vordergrund rücken laſſen.

Viel zu wenig werden dieſe Hilfsmittel erkannt.
Mit wenigen Ausnahmen wird es nicht verſtanden,
Foto und Film für die idealen Ziele der Leibes aus-
zuwerten. Wie prächtig iſt mit Lichtbildreihen und
Filmen Lehrtätigkeit und Anſchauungsunterricht plan-
mäßig aufzuziehen. Jn dieſer Beziehung mag die
moderne Schule als Vorbild hingeſtellt werden. Wie
kann nun ein Verein Lichtbild und Film verwenden.

Das einfache Foto der verſchiedenen Jahre läßt
ſich zu einer wirkungsvollen Vereinsgeſchichte zu
ſammenſtellen und im Rahmen jedmöglicher Vereins-
zuſammenkünfte und Verſammlungen mit Hilfe des
Epidiaskops als Wandlichtbild zeigen. Auch andere
Sportbilder aus Zeitſchriften, Büchern und Zeitungen
können in gleicher Weiſe zuſammengeſtellt gezeigt
werden. Daher ſchaffe ſich jeder Verein ein Bild-
archiv.

2. Einfache Fotos und Abbildungen in Form von
Diapoſitiven alſo das Glasbild jedoch zu Licht
bildreihen zuſammengefaßt, geſtatten die Auswertung
infolge der größeren Helligkeit der Bilder zu Vor
trägen in größeren Sälen. Wiſſenſchaftliche Vortrags-
reihen auch aus dem Gebiet der Leibesübungen
ſind heute käuflich zu erwerben und gehören unbe-
dingt in die Vereins-Unterrichtsſtunden.

3. Das Bildband läßt ſich aus verſchiedenen Bil-
dern auf Film kopiert herſtellen. Man kann alſo jedes
Bild, ganz gleich, welche Größe es beſttzt, zum Bild-
band zuſammenſtellen. Der Vorteil dieſes Films
iſt, daß er gegenüber der zu 1. und 2. zuſammen-
geſtellten Bildervorträge unzerbrechlich und auch
billiger iſt. Die neueſten Kleinbildapparate bieten
gerade den Vereinsmitgliedern beſte Gelegenheiten,
bedeutende Ereigniſſe der Vereinsgeſchichte durch Bild-
ſtreifen mit geringen Unkoſten herzuſtellen.

4. Der bewegliche Film iſt wohl die
vollendetſte Form der Lichtbildwerbung. Jm Ver-
einsleben bleibt der Schmalfilm der zweckmäßigere.
Er bindet nicht, wie der Normalfilm an beſtimmte
Räumlichkeiten und geprüfte Vorführung. Jede
größere Vereinsveranſtaltung ſollte durch eine Film-
vorführung verſchönert werden, zumal ja die Film-
induſtrie zahlreiche Leihfilme zur Verfügung ſtellt,
desgleichen Vorführapparate. Da auch das Amateur-
filmen manchem Vereinsmitgiled Freude macht, ſteht

den Vereinen ein billiges und ſtets zugkräftiges
Werbemittel zur Verfügung. Selbſt ein Tonſchmal-
film wird als Vollendung demnächſt die größte Zug-
kraft ſein.

Die deutſchen Leibesübungen mögen gerade im
Hinblick auf das Olympia 1936 ſich noch viel mehr
der angeführten Werbemittel bedienen. DSB. und
auch einige andere Verbände ſowie Vereine beſchäf-
tigen ſich lebhaft mit dieſen Werbeproblemen. Daß
z. B. auch der ehemalige Mittelelbegau jetzt
Kreis 2 Magdeburg im Gau VI des DFVB. und der
DSB. eige re Filme („Film-Sportbericht 1932“
und „Deutſche Sportereigniſſe 1933“) ſchuf, ſei nur
nebenbei erwähnt. Beſtellungen dieſer Filme, die
gern zur Verfügung geſtellt werden, ſind zu richten
an den Werbe- und Preſſewart des Gaues VI H.
Schäfer (Magdeburg), Hindenburgſtraße 89.

„Rudern der Sport für alle.“
Einige halliſche Sportvereine ſind bereits

dabei, ſich der oben angedeuteten Werbemittel
zu bedienen. So wird am Freitag nächſter
Woche vom Halliſchen Ruder-Club“
ein Film- und Lichtbildabend veranſtaltet,
auf dem Herr Hugo Borrmann, Dozent
an der Hochſchule für Leibesübungen in Ber-
lin über das angegebene Thema „Rudern
der Sport für alle“ und „Die junge Brut
im Boot“ ſprechen wird. Herr Borrmann
iſt der Verfaſſer des bekannten Buches „Die
Kunſt des Ruderns“ und einer unſerer beſten
Kenner des deutſchen Ruderſports.

90 Jahre Alſter-Regatta.
Ein ſeltenes Jubiläum ſteht in dieſem

Sommer in Hamburg bevor. Werden es
doch 90 Jahre her ſein, ſeitdem auf der
erſten Alſter-Regatta der Hamburger Ruder-
Club den erſten deutſchen Sieg über ſeine
engliſchen Lehrmeiſter, in dieſem Falle den
Engliſh-Rowing-Club, erringen konnte. Die
Hamburger haben daher ihre Alſter-Regatta
vom 2. auf den 3. Juliſonntag verlegt, um
eine engliſche Beteiligung zu ermöglichen.

Großer 9porkſonnkag in Halle
Was iſt Kunſtturnen?

Kunſtturn Wettkampf am Sonntag.
Dieſes alte Dichterwort bewahrheitet ſich überall.

Am nachdrücklichſten wohl bei unſerem deutſchen Ge-
räteturnen. Nicht Begabung und Veranlagung führen
allein zum Ziel, ſondern raſtloſes, ausdauerndes
Ueben fernab vom Getriebe des Wettkampfes for-
men den Geräteturner zum Kunſtturner. Kunſtturnen
iſt Gipfelleiſtung des Geräteturnens und daher im
wahrſten Sinne des Wortes eine Kunſt. Der ſchlichte
Siegerkranz fällt dem Kunſtturner nicht leicht und
mühelos in den Schoß. Jahrelange Vorbereitung
braucht er, um ſich ſo zuz entwickeln, daß er die
ſchwerſten Aufgaben löſen kann. Und doch liegt ge
rade in dieſer Aufgabe ein beſonderer Reiz. Denn
hier wird Körperbeherrſchung und Wagemut in
höchſter Vollendung gezeigt, es iſt ſo, als ob die Ge
ſetze der Schwerkraft für ihn keine Geltung beſitzen.
Hier kann nur ein ganzer Mann beſtehen, der ſeinen
Körper in jedem Augenblick in voller Gewalt hat.
Ein Griff, der einen Bruchteil einer Sekunde zu
ſpät kommt, der nicht ſicher die Stelle trifft, die ge-
troffen werden muß, kann nicht nur das Mißlingen
der Uebung zur Folge haben, ſondern kann ſehr leicht
r Sturz oder anderen Unglücksfall nach ſich
ziehen.

Kunſtturnen iſt alſo Körperbeherrſchung im höch-
ſten Grade und zugleich rhythmiſche Beſchwinglichkeit
in einer Vollkommenheit, die nicht zu übertreffen
iſt. Kunſtturnen iſt nicht das Ergebnis roher Kraft;
es iſt undenkbar in abgehackter Vorſtellung, ſondern
nur im ſieghaften Fluß der Bewegung ſchön und
vollendet. Ein Schwung leitet den anderen ein und
zugleich zum folgenden über. Eine Bewegung ergibt
ſich aus der anderen und nichts iſt Teil, ſondern
immer nur ein Glied in der Kette der Bewegungen.
Es iſt deshalb auch falſch, wenn die Gegner des Ge
räteturnens die es gar nicht kennen, manchmal be
haupten, das Geräteturnen und Kunſtturnen ſei Ver
krampfung, ſei eine unnatürliche Anſpannung. Davon
kann keine Rede ſein:

Kunſtturnen iſt eine Gipfelleiſtung menſchlicher Bewe
gungskunſt und gleichzeitig eine Ausdrucksform
menſchlichen Mutes, wie ſie höher kaum geſteigert
werden kann.

Geräteturnen kann jedem zur Körperausbildung
dienen, zum Kunſtturnen jedoch gehört noch die
richtige körperliche Eignung.

Jm Anſchluß an dieſe Zeilen ſei auf den am
Sonntag nachmittag ſtattfindenden Kunſtturn-
wettkampf zwiſchen Leipziger, Wittenberger und
Hallenſer Turnermannſchaften hingewieſen.

Die Schwimmer treten an.
Olympia-Vor prüfungen im Gau Mitte.
Noch ſchwebt allen Beſuchern des Stadtbades der

große Beifall vor, den die 1. Deutſche Hallenmeiſter
ſchaft im Kunſtſpringen im Januar und das
12. Jahnſchwimmen im Februar gebracht haben, da
treten die Schwimmer ſchon wieder erneut auf den
Plan. Auf Anordung des Gauführers des Gaues 6
(Mitte kommen die II. Olympia-Prüfungswett-
kämpfe im Schwimmen auf der einwandfreien
25-Meter-Kampfſtätte unſeres halliſchen Stadtbades
in der Schimmelſtraße am kommenden Sonntag
zum Austrag. Die Durchführung iſt dem Bezirk 2

Halle- Merſeburg übertragen. Daß eine der
artig wichtige Leiſtungsprüfung nach Halle gelegt
wird, iſt erneut Beweis, daß ſich Halle mit ſeiner

idealen Kampfſtätte einen guten Ruf geſichert hat, und
daß es die Führer im halleſchen Schwimmſport ver
e Feſte aufzuziehen und einwandfrei durchzu-
ühren.

Dieſe Prüfungswettkämpfe, die der Deutſche
Schwimmverband ſeit einiger Zeit in allen Bezirken
und Gauen des Reiches veranſtaltet, ſollen dazu
dienen, die Spitzenſchwimmer laufend zu Wett-
kämpfen heranzuziehen, und vor allen Dingen be-
fähigte und veranlagte Nachwuchsſchwimmer ſchon
jetzt feſtzuſtellen. Gerade die jungen Nachwuchs-
ſchwimmer und Talente allein werden neben den der-
zeitigen Spitzenkönnern berufen ſein, Deutſchlands
Farben in den kommenden großen Wettkämpfen, den
Europa Meiſterſchaften und auf derOlympiade 1936 in Berlin zu vertreten. Zur Zeit
ſind uns die übrigen Nationen, beſonders Japan und
Amerika im Schwimmen noch ſichtlich überlegen, ſo
daß es dringend nötig iſt, ſchon heute Vorbereitun-
gen zu treffen, um 1936 wohlgerüſtet den Kampf
gegen die Beſten der Welt aufnehmen zu können.

Der Sonntag vereinigt im halliſchen Stadtbad
ſämtliche Spitzenſchwimmer des Gause S non den

führenden Vereinen Hellas Magdeburg und
burg 96 ſowie der Vereine aus Halberſtadt,
Jena, Erfurt, Arnſtadt, Weimar, Gera, Zeis
ßenfels, Stendal, Wittenberg und Halle.
die olympiſchen Strecken über 100, 200 und
ter Kraul, 100 Meter Rücken und
Bruſt für Herren, ſowie 100 Meter Kraul, 400
ter Kraul, 100 Meter Rück

8

eket

3 z s S z
ſpannenden Wettkämpfen bis ins Ziel zu rechnen.

Ehrung verdienker Tennisſpieler
Terminliſte für die kommende Spielzeit.
Die alten Tennisſpieler Notar Schneider, Halle

(THCH.) und Kobe, früher in Halle (THCH.) wur
den für ihre hervorragenden Pionierarbeiten im deut
ſchen Tennisſport, welche weit in die Friedensjahre
zurückreichen, vom Deutſchen Tennisbung mit der
ſilbernen Ehrennadel ausgezeichnet. Notar Schneider
hatte vor dem Kriege mehrmals die Meiſterſchaft der
Provinz Sachſen innegehabt und war auch mit
i burs. Leipzig, häufig im Herrendoppel erfolg-
reich.

Folgende Tennistermine wurden für die
kommende Spielzeit feſtgelegt: 1. Gaujugendkurſus
in Magdeburg vom 19. bis 26. Mai 1934. 2. Das
25. Allgemeine Tennisturnier in Halle auf den Plätzen
des Tennis- und Hockeyklubs vom 7. bis 10. Juni
1934. 3. Allgemeines Tennisturnier in Deſſau vom
21. bis 24. Juni 1934. 4. Bezirksturnier auf den
Plätzen des Akademiſchen Tennisklubs vom 2. bis
5. Mai 1934. 5. Jugendwettſpiel um die Kobeplakette
auf den Plätzen des Tennis- und Hockeyplubs vom
11. bis 12. Auguſt 1934. 6. Bezirksdreieckſpiel in
Deſſau vom 18. bis 19. Auguſt 1934. 7. Allgemeines
Turnier in Erfurt vom 30. Auguſt bis 2. Sept. 1934.

Wie iſt das winterſportwetter?

Harz:
Braunlage: Schneehöhe 10: Neuſchnee 3--5:

—-2: bewölkt: Sport mäßig.
Schierke: Schneehöhe 22; Neuſchnee 3

-2; bewölkt: Pulverſchnee; Ski mäßig;
Rodel gut.

Torfhans: Schneehöhe 65; Neuſchnee 3—5:
--4; Nebel, Pulverſchnee: Sport ſehr gut.

Thüringer Wald:
Jnſelsberg. Schneehöhe 74; Neuſchnee 1

bis 2; --5; bewölkt; Pulverſchnee; Sport gut.
Oberhof. Schneehöhe 60; Neuſchnee 3 bis

5; --3; bewölkt: Pulverſchnee; Sport gut.
Schmücke. Schneechöhe 95; Neuſchnee 1-—27

—4; Nebel; Pulverſchnee; Sport gut.

Amlliches aus dem Saalekreis.
Jnfolge Platzmangels müſſen die „Amtlichen Be

kanntmachungen“ durch die Preſſe weiteſtgehend ein
geſchränkt werden.
Vereine betreffen, werden den Beteiligten deshalb
ſchriftlich mitgeteilt werden. Strafen werden künftig
hin nur noch im „Kicker“ veröffentlicht. Spielan-
ſetzungen ſind aus den künftig auch für Handball und
Jugend erſcheinenden Terminliſten zu entnehmen;
nur kurzfriſtige Spieländerungen und abſetzungen
werden künftig veröffentlicht Techniſche Gründe
laſſen zunächſt die Veröffentlichungen erſt jeweils für
Mittwoch zu.
I. Zweiter Schulungsabend.

Am Montag, 5. März 1934, 19,15 Uhr findet im
„Nikolaus“, oberer Saal, ein Vortrag ſtatt, Thema:
„Leichtathletik als Pflichtbetrieb in den Vereinen“.

Erſcheinen der Vereinsführer und der Vereins-
athletikobleute unbedingte Pflicht.

II. Fußball.
1. Aenderungen für 4. März 1934: Es beginnen:

29 15,30 Uhr, 333 13,30 Uhr, 369 13,45 Uhr, 373
12 Uhr, 391 13,15 Uhr; es leiten: 326 98, 336 99,

10 Bor., 356 Nehlitz, 358 Morl, 367 Cröllwitz, 382
VfL. Merſeburg, 393 Canena; es fallen aus 330,
339, 346, 355, 360, 370, 387, 388, 392, 396, 398; neu
angeſetzt: 703, 15 Uhr Gieb. 3.--Wacker 3. (96), 704
15 Uhr Wacker 4--Gieb. 5. (Fav.).

2. Jn Abteilung 2 und 12 iſt Giebichenſtein zu
ſtreichen, neu einſetzen Abteilung 19 Giebichenſtein 3.,
Abteilung 20 Giebichenſtein 4. und 5.

3. Am 11. März 1934 findet ein Werbe und Aus
wahlſpiel einer Kreismannſchaft gegen Ammendorf
in Ammendorf ſtatt, Einzelheiten werden noch be
kannigegeben.
III. Handball.

1. Terminliſten für den Reſt der Spiele ſind am
5. März 1934 gegen Zahlung von 10 Pf. im „Niko
laus“ abzuholen.

2. Braunsdorf hat zurückgezogen, die angeſetzten
Spiele ſind zu ſtreichen.

3. Aenderung am 4. März 1934: 458 leitet Foehde
(Reichsbahn).

IV. Jugend.
Neuanſetzungen für Sonntag, 4. März: Abtl. 24:

54, 11 Uhr: 98--Wacker (Sportfr.); 26: 55, 10 Uhr:
96 Wacker (Bor.); 56, 10 Uhr: 98--Bor. (Weiſe);
57, 11 Uhr: Sportfr. Schkeuditz (Eintr.); 27: 58,
10 Uhr: VfL. Preußen (99); 59, 10 Uhr Kaynga--
Neumark (Bransd.); 29: 60, 10 Uhr: Paſſendorf--
Poſt (Nietl.). Sonnabend, 3. März: 28: 61, 4 Uhr
Bor.--Wacker (96) 62, 4 Uhr: 98--Sportfr. (Weiſe):
30: 63, 3 Uhr: 98 2.--Wacker 2. (Weiſe); 31: 64, 3,30
Uhr: Preußen--99 (VfL.); 65, 3,30 Uhr: 99 Zöſchen
(Preußen): 66, 3,30 Uhr: VfL. 1.--VfL. 2. (99); 32:
67, 3,30 Uhr: Neumark--Beunag (Braunsdorf); 68,
3,30 Uhr: Kayna-- Braunsdorf (Beuna); 30: 69,
3 Uhr: Bor. 2.-- Nietleben (Wa.). Dr. Wehſer.

e

Deutſche Turnerſchaft.
(Amtlich.)

Olympiaprüfungswettkämpfe im Schwimmen
am 4. März 1934 im Stadtbad Halle.

Die Wettkämpfe ſind offen für Vereine der Dewt-
ſchen Turnerſchaft. Da bis jetzt noch keine Meldun
gen, insb, von Halleſchen Vereinen ſind,
bitte ich ſolche umgehend an Herrn K. uer, Halle,
Hohenweidener Weg 1 abzuſenden. Die Wettkämpfe
ſind eingeteilt in die Leiſtungsklaſſe A (Sonderſtufe)
und Nachwuchs. Ausgeſchrieben ſind
a) für Herren: 1. Kraul 100 Meter, 200 Meter, 400

Meter; 2. Bruſt 200 Meter; 3. Rücken 100 Meter;
4. Kunſtſpringen,

b) für Damen: 1. Bruſt 200 Meter; 2. Rücken 100
r 3. Kraul 100 Meter, 400 Meter 4. Kunßt

ringen.
Die Vereine ſind verpflichtet, ſich entſprechend

ihrer Leiſtungsfähigkeit zu beteiligen.
eil Hitler!

N. Wettin Kreisſchwinmwart D.

Angelegenheiten, die nur einzelne
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Mille räMan ſubuu Touublh
Die deutſche Frau

„Gnädige Frau' abgeſchafft.
Eine Erwiderung von Ganugeſchäftsſührer Walter Tießler.

Der Leiter der Landesſtelle Mitteldeutſchland
des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda, Gaugeſchäftsführer Walter
Tießler, hat auf den in unſerer Frauen
beilage vom 13. Febr. erſchienenen Aufſatz „Die
Anrede der deutſchen Frau“ aus der Feder unſe-
res Mitarbeiters Dr. Old ag geantwortet
Zur Fortführung der Ausſprache über das ange
ſchnittene Thema veröffentlichen wir heute dieſen
Antwortartikel im Wortlaut. Wir werden in der
nächſten Folge unſerer Frauenbeilage zu der
vorgetragenen Auffaſſung Stellung nehmen.

Die Schriftleitung.
Die Anrede der deutſchen Frau.

Unter dieſer Ueberſchrift erſchien dem Mer-
ſeburger Tagehlatt vom Donnerstag, dem
12. Februar 1934, ein Artikel, der mät Dr. O.
gezeichnet iſt. Dieſem, Artikel ſind ſogenannte
„luſtige Jlluſtrationen“ der Hauszeichnerin
beigefügt. Sinn und Zweck dieſes
Artikels ſoll ſein, den Beweis anzu
treten, daß es das Richtigſte iſt, es
doch mindeſtens zunächſt bei der alten Anrede
„gnädige Frau“ zu belaſſen. Als Be-
gründung hierfür gibt der Verfaſſer an, daß
ja noch keine neue Anrede feſtgelegt ſei und
aus dieſem Grunde eben die alte ſolange ver-
wandt werden müſſe, bis eine neue feſt-
gelegt wäre. Der Artikelſchreiber meint, daß
er nicht weiß, wie ſonſt die deutſche Frau an
zureden ſei. Dadurch, daß die Angelegenheit
ins Lächerliche und Witzige gezogen werden
ſrll, will man ſcheinbar öden Eindruck er-
wecken, als wenn es ſich hier um eine wirk-
lich lächerliche und witzige Angelegenheit
handelt. Jn Wirklichkeit handelt es ſich hier
um viel Ernſteres, denn ſonſt würde ſich
höchſt wahrſcheinlich nicht der Leitartikel der
Zeitung perſönlich mit dieſem Thema beſchäf-
tigen und es für notwendig halten, hierzu
in dieſer Form Stellung zu nehmen.

Jch beantworte daher zunächſt einmal die
Anfrage, wie deutſche Frauen dann angeredet
werden ſollen, wenn ſie nicht „gnädige Frau“
genannt werden ſollen, durch eine Frage
meinerſeits: Herr Dr. O.! Wie reden Sie
Jhre Waſchfrau oder vielleicht Fräulein
Schulze an, die etwa bei Jhnen beſchäftigt
iſt? Jch glaube beſtimmt nicht, daß Sie dieſe
Volksgenoſſinnen gnädige Frau“ und
„gnädiges Fräulein“ rufen, ſondern ich
glaube, daß Sie hier durchaus wiſſen, daß
Sie Frau Müller und Fräulein Schulze
rufen. Sollten Sie aber Jhre Waſchfrau mit
„gnädige Frau“ anreden, ſo würden ſelbſt
verſtändlich dieſe Zeilen nicht für Sie gelten.
Darauf kommt es nämlich an, daß durch die
Anrede „gnädige Frau“ eine Kluft im deut-
ſchen Volk entſtanden iſt, die nicht eher wie-
der beſeitigt wird, ehe nicht alle deutſchen
Frauen gleichberechtigt und gleichgeachtet
ſind. Die bürgerliche Geſellſchaftsordnung
hat genau gewußt, warum ſie ausgerechnet
die deutſchen Frauen in zwei Teile ſortiert
hat. Dadurch, daß der eine Teil der deut-
ſchen Frauen als „gnädige Frau“ gilt, und
der andere Teil eben niemals dieſen Titel
zugelegt bekommt, obwohl er gar nichts da
für kann, wird dieſer andere Teil ſchuldlos
zu Frauen zweiter Klaſſe geſtempelt. Dieſe
Frauen, die man nicht mit „gnädige Frau“
anredet, dürfen wohl Kinder gebären,
arbeiten, kurz auf allen Gebieten unbedingt
ihre Pflicht tun, ſie werzen aber Frauen
zweiter Klaſſe bleiben, während bei einer
„gnädigen Frau“ durchaus nur die Stellung
des Mannes ausſchlaggebend iſt, ob man ſie
ſo betitelt, oder nicht. Wenn z. B. Fräulein
Schulze in ihrem Beruf tätig iſt und dort
ihre Pflicht tut, ſich recht und ſchlecht durch
das Leben hindurchſchlägt und vielleicht hier-
durch die Bewunderung jedes Menſchen er-
ringt, der das Leiſtungsprinzip kennt, wird
dieſes Fräulein Schulze in dem Moment die
„gnädige Frau“, wenn es der Zufall
daß ſie irgendeinen Angehörigen der ſoge-
nannten „Geſellſchaft“ heiratet. Will es aber
der Zufall, daß ihr Mann nicht aus den
Kreiſen der ſogenannten Geſellſchaft iſt,
ſondern vielleicht der Maurer Friedrich, ſo
wird ſie dann für ihr ganzes Leben lang
Frau Friedrich bleiben, obwohl ſie in ihren
Charaktereigenſchaften, ihren Leiſtungen
uſw. ſich durchaus nicht geändert hat. Hier-
aus iſt alſo auch zu erſehen, daß der Ver-
gleich des Herrn Dr. O., daß ja auch bei den
Männern Unterſchiede beſtehen, vollkommen
ſchief iſt, genau ſo wie z. B. bei den Schwe-
ſtern es niemals als Standesdünkel aus-
gelegt werden kann, wenn ich die Oberſchwe-
ſter als Oberſchweſter bezeichne, iſt es kein
Standesdünkel, wenn der Direktor eines
Werkes als Direktor bezeichnet wird. So
wie das Beiſpiel von den Schweſtern genom-
men iſt, könnte man die Küchenleiterin vöer
Mamſell im Gegenſatz zu den Hausmädchen
ſtellen oder andere Beiſpiele mehr. Denn
hier handelt es ſich wirklich um die Leiſtung
der Frau. Da aber Frl. Schulze wirklich
nichts dafür kann, daß ihr Mann ſo tüchtig
iſt und vielleicht den Doktortitel errungen
hat, iſt es eine Sinnloſigkeit ohnegleichen,
wenn dieſes Frl. Schulze, wenn ſie gehei-
ratet hat, ſich nun plötzlich mit „Frau Dok-
tor“ oder mit gnädige Frau“ titulieren
läßt.

Somit ſind alſo die Argumente des Herrn
Dr. O. zwar ſehr geſchickt zuſammengeſtellt
und die Witze vielleicht ebenfalls, aber damit
iſt dieſes ernſte Thema nicht abgetan. Die
Argumente können auch nicht als ſtichhaltig
anerkannt werden. Unſer Kampf gegen die

will,.

Anrede „gnädige Frau“ wird deswegen ge-
führt, weil von uns der Standesdünkel be-
kämpft wird. Den Standesdünkel und alle
dieſe unnötigen Lächerlichkeiten und Aeußer-
lichkeiten bekämpfen wir nicht zuerſt um
ihrer ſelbſt willen, ſondern deswegen, weil
wir für die Gemeinſchaft, und zwar für eine
ehrliche Gemeinſchaft kämpfen. Es geht nicht
an, daß wir dem deutſchen Arbeiter ſagen,
daß er nun in dieſem Staat, wenn er nur
ehrlich arbeitet und für ſein Volk eintritt,
ein gleichgeachteter Volksgenoſſe iſt, und auf
der anderen Seite dieſer Arbeiter es ſich ge
fallen läßt, daß ſeine Frau als eine Frau
zweiten Grades behandelt wird. Für jeden
deutſchen Mann iſt die Ehre ſeiner Frau, die
Ehre der deutſchen Frau ſtets das Höchſte ge-
weſen, für das er ſich eingeſetzt hat. Und ſo
ſoll es im Staate Adolf Hitlers erſt recht
ſein.

Wenn wir daher das, was wir dem deut-
ſchen Arbeiter verſprochen haben, auch ehr-
lich halten wollen, ſo müſſen wir auch da
gegen kämpfen, daß die deutſche Arbeiterfrau
als minderwertiger angeſehen wird als die
Frau eines Herrn Doktor zum Beiſpiel.
Wenn wirklich nun einmal Herr Dr. D. da-
durch in die Gefahr kommt, eine Volks-
genoſſin, die er neu kennen gelernt hat, nicht
anreden zu können, ſo glaube ich, daß es ihm
ohne weiteres verziehen wird, wenn er dann
die Frau X., deren Namen er vielleicht ver-

geſſen oder nicht verſtanden hat, noch einmal
nach ihrem Namen fragt. Jedenfalls iſt
dieſes Moment eine Lächerlichkeit im Ver-
hältnis zu dem großen Gegenargument der
ehrlichen Gemeinſchaft, für die wir kämpfen.

Wenn aber nun dieſe ganze Angelegen
heit daöurch, daß ſie witzig behandelt wird,
als eine eventuelle Kleinigkeit hingeſtellt
werden ſoll, ſo möchte ich auch auf die
Frage antworten, die vielleicht hierdurch in-
direkt geſtellt worden iſt und die mir auch
ſchon direkt geſtellt wurde: „Warum führt ihr
den Kampfe gegen die Anreöe „gnädige
Frau“? Das iſt doch ſo nebenſächlich und
kleinlich. Meine Antwort darauf kann ich
ebenfalls ſofort übermitteln: „Warum ſetzt
ihr euch denn dann ſo für die Anrede
„gnädige Frau“ ein, wenn es ſich hier nur
um eine Nebenſächlichkeit und Kleinigkeit
handelt?“ Darum will ich hoffen, daß Herr
Dr. O., der ſich ſcheinbar für dieſe Frage
intereſſiert, ſie noch einmal von dieſem
Standpunkt aus nachprüft und dann auch
unſere Gründe für dieſen ſcheinbar neben-
ſächlichen, aber doch in Wirklichkeit ſo un-
geheuer wichtigen Kampf begreift. Der
Grund iſt hier dort zu ſuchen, wo die Gründe
für all unſere Kämpfe zu ſuchen ſind, daß
wir nämlich die Worte: Deutſchland, Deutſch-
land über alles! nicht als eine Phraſe auf-
faſſen, ſondern mit einem heiligen Ernſt aus-
ſprechen. Deutſchland, das iſt die Gemein-
ſchaft der Deutſchen. Dieſe Gemeinſchaft der
Deutſchen über alles bedeutet aber, daß ich
hierfür auch ſogenannte Vorrechte hingebe,
wo andere Blut und Leben eingeſetzt haben.
Deutſchland, Deutſchland über alles, auch
über die bisherigen Vorrechte gewiſſer ge-
ſellſchaftlicher Schichten.

Aus dem Leben einer jungen Mutter.
Von Erika Lingner.

Als ich noch ein Mädchen von vierzehn
Jahren war, wünſchte ich mir nichts ſehn-
licher als ein Kind, das ich zu betreuen und
zu lieben hätte. Mein Wunſch nach einem
Geſchwiſterchen ging nicht in Erfüllung, und
die Zeit des Arbeitens und Lernens ließ mich
älter werden. Jch hoffte auf die Zukunft.
Einmal würde ich ja heiraten, ein Kind
würde kommen, noch eins und ich ſah mich
ſchon im Geiſte als Mutter von ſechs Kin
dern. Jmmer feſter ſetzte ſich dieſer Gedanke
in mir, ich wollte dieſem Ziel zuſtreben mit
aller Kraft meines Willens. Und heute darf
ich ſagen, daß ich dieſen Weg gefunden habe.
Schon als ich mich mit zwanzig Jahren ver-
lobte, erklärte ich meinem Bräutigam, daß
ich ſechs Kinder haben möchte und daß ich
immer helfen würde, damit er mir nicht
eines Tages ſagen könne, die Kinder fielen
ihm zur Laſt, er wolle nicht mehr haben. Wir
haben beide nicht viel darüber geſprochen,
aber ich war beruhigt, daß er mir nicht ernſt-
lich widerſprach. Nun würde alles auf mich
und meinen Willen ankommen.,

Zwei Monate nach unſerer Eheſchließung
ſchon ſah ich, daß die Verhältniſſe meinen
Wünſchen entgegenſtanden. Wir wohnten
mit den Eltern meines Mannes zuſammen
in einer großen Wohnung, die noch aus
beſſeren Zeiten ſtammte und die die alten
Leute nicht aufgeben wollten. Sie waren
aber faſt ohne jedes Einkommen, ſo daß wir
für ſie mitſorgen mußten. Jch nahm eine
Stellung als Stenotypiſtin an.
Für ein Monatsgehalt von 80 Mark war ich
19 Stunden am Tag außer Haus, nur Sonn-
tags ſchien die Sonne für mich. Da gab mir
jemand den Rat, ich ſolle doch eines von den
14 Zimmern vermieten. Das gelang mir
bei der damaligen Wohnungsnot leicht, und
nun verdiente ich die 80 Mark beſſer, konnte
zu Hauſe bleiben, meinen Haushalt billiger
fübweon und ruhig der Ankunft meines erſten
Kindes entgegenſehen. Jch vermietete nun
ein Zimmer nach dem anderen, und eines
Tages hatte ich eine richtige Penſion.
Nach wenigen Jahren erzielte ich einen
Ueberſchuß und trug voll Stolz dann und
wann einen Hundertmarkſchein zur Kaſſe.
Und wenn wir weiter verdienten und jede
Mark ſparten, wenn wir unſere Lebens-
führung ganz einfach hielten und uns
„nichts leiſteten“, ſo ſtand dahinter die
große Sehnſucht, ein Stück eigenen
Bodens zu beſitzen und ein eigenes
Haus, in dem unſere Kinder groß weröen
ſollten. Jn Gedanken ſaben wir bei unſeren
abenölichen Geſprächen dies Haus vor uns.
Licht und Luft und Sonne, einen großen
Garten, ein großes Kinderzimmer und ein
großes Badezimmer mußte da ſein. Und es
gelang: an einem Weihnachtstag feierten
wir das Richtfeſt unſeres Hauſes. Jm dar-
auffolgenden Frühjahr ſchon zogen wir mit
unſeren zwei Jungen ein. Zwar war vieles
nur halbfertig, aber unſer Geld hatte nicht
gereicht, und wir mußten die Fertigſtellung
von Woche zu Woche und Monat zu Monat
mit unſeren Spargroſchen erreichen. Mein
Mann als Architekt und gelernter Tiſchler-
meiſter war ſein eigener Bauherr und ſchuf
uns dies glückhafte Heim mit ſeinen eigenen
Händen.

Jetzt begannen wir zu leben. Nie habe ich
mit ſoviel Freude gearbeitet, wie damals,
als ich meinem Mann bei dem endgültigen
Ausbau des Hauſes half. Zimmer um Zim-
mer wurde fertig, wenn auch ein langer Som-
mer darüber verging. Schließlich war aber
auch das letzte, der Drahtzaun auf den Ze-
mentſockeln, errichtet, wenngleich wir uns

darüber einig waren, daß die Arbeit an
Haus und Boden für die nächſten 10Jahre
nicht aufhören würde.

Zunächſt war das Haus für uns allein zu
groß und damit unrentabel, uns fehlten ja
noch die Kinder, die das Haus erſt ausfüllen
ſollten. So vermieteten wir einige Räume
an Fremde. Jmmer aber hielt ich an meinen
Gedanken feſt, dieſe Fremden durch eigene
Kinder zu erſetzen. Mehr noch als früher
behauptete ich hier draußen in meinem Heim,
daß Kinderhaben mit Geld eigent-
lich nichts zu tun hat. Die Mutter wird
ſtets den richtigen Ausweg finöden, um auch
mit geringſten Mitteln ihre Familie zu
unterhalten, wenn nur der gute Wille bei
beiden Eltern vorhanden iſt.

Jch habe vieles ausprobiert, um dieſe
Einfachheit in unſerer Lebensführung beizu-
behalten; vor allem werden meine Kinder ſo
einfach wie nurirgend möglich er-
nährt. Sie bekommen örei Mahlzeiten
zur beſtimmten Stunde und dürfen nicht
zwiſchendurch eſſen, was ſie wollen. Das
vertenert nämlich viel mehr als man glau-
ben mag. Das Brot backe ich ſelber.
Alle 3 bis 4 Monate kaufe ich einen Sack
Weizenſchrot für ca. 17 Mark, woraus dann
Kuchen und Brot gebacken wird. Dies kräf-
tige Schrotbrot iſt neben der Billigkeit viel
nahrhafter und geſünder als das übliche
Bäckerbrot. Das Backen nimmt wenig Zeit
in Anſpruch, in 20 Minuten backe ich den
Brotbedarf für unſere achtköpfige Familie.
Mit dem Brot aber iſt ſchon für Frühſtück
und Abendeſſen geſorgt. Noch ein Getränk
dezu oder etwas Obſt, das uns bald der Gar-
ten liefern wird, und wir ſind fertig. Zum
Frühſtück bekommen die Kinder noch roh ge-
röſtete Haferflocken mit Zucker, die ſehr
billig ſind, immer gut ſchmecken und für den
Aufbau der kleinen Körper wichtig bleiben.
Zum Mittageſſen gibt es meiſtens Kartoffeln
und Gemüſe und an Sonntagen ein Stück
Fleiſch. Bei dieſer Ernährung ſind meine
Kinder völlig geſund und vergnügt; ein
Stück Schokolade oder ein Bäckerbrötchen er
e ihnen ſchon als der Gipfel des Ge-
nuſſes.

Man wird mich fragen, wie ich über den
doch bedeutend teueren Punkt der Be
kleidung hinweggekommen ein. Jch kaufe
für den Aelteſten immer die beſten Sachen,
der nächſte trägt ſie weiter, und ein großer
Karton getragener Schuhe und Kleider war-
tet auf das nächſte Kind. Die Kinder gehen
faſt die Hälfte des Jahres barfuß, ſchonen
ſo die Schuhe und haben wohlgebaute, ge-
ſunde Füße. Jch beſohle die Schuhe ſtets
ſelbſt, was etwa 30 Pfennig koſtet. Wenn es
auch nicht ſo ſchön wirkt, als habe es ein
Schuhmachermeiſter gearbeitet, ſo ſinòö die
Schuhe doch ganz. Nach dem Beſohlen wer-
den die Schuhe ſolange in Leinölfirnis ge-
taucht, bis ſie nichts mehr annehmen.

Alle übrigen Kleider für die Kinder
ſchneidere ich ſelbſt, und zwar aus den alten
Anzügen meines Mannes, meines Bruders
und meines Vaters. Strümpfe ſtricke ich
ſelbſt, und Hemöhoſen nähe ich aus dem ſehr
billigen und dauerhaften Wäſchekrepp, der
nicht einmal geplättet zu werden braucht. Die
Sehlüpfer für den Winter entſtehen aus den
Längen meiner alten Strümpfe. Es wird
alſo faſt nichts fertig gekauft, und ich gedenke
des auch in den nächſten Jahren durch
zuhalten.

An Spielſachen haben unſere Kinder nur
flbſtvrerfertigte Dinge. Sie entbehren
dadurch nichts, werden im Gegenteil ſpäter

Vornehmes dunkles Teekleid.

SrrrrrrrrrEaSòeinmal anerkennen, daß ſie nicht ſchon in der
Jugend aus Ueberſättigung verlernten, ſich
zu freuen. Sie werden in einem wirklichen
Kinderparadies groß, und alles, was auf ihr
Gemüt wirkt, ſoll ſie umgeben: die Natur
hier draußen, die Bäume und Blumen, die
Kaninchen mit ihren Jungen und auch die
Fröhlichkeit und Jugend ihrer
Eltern. Sorge und Aerger muß jenſeits
unſerer Gartentür bleiben, innerhalb unſe-
res Zaunes iſt unſere Welt, in der wir glück
lich und zufrieden leben.

Wir fragen nicht zuviel, wie alles werden
wird, und belaſten uns nicht mit tauſens
Aengſten. Wir haben Glauben und Ver-
trauen zueinander und zum Schickſal und
ſind gewiß, uns auch über ſchwere materielle
Not hinwegretten zu können. Und wenn mich
jemand fragt, was einmal aus meinen Kin-
dern werden ſoll, dann antworte ich ganz ein
fach: „Jch weiß es nicht. Mehr als eine ge-
liebte Heimat, Geſundheit und fröhliche El-
tern konnten wir ihnen nicht geben, aber das
genügt, damit überlaſſe ich ſie getroſt ihrem
Schickſal.“ Und wenn andere mich fragen,
warum ich mir mit jedem neuen Kind neue
Sorgen auflade und neue Verantwortung,
dann antworte ich: „Jch will es nicht bequem
haben, ich will nicht ſorglos leben. Jch will
ſräter einmal zurückſehen auf eine lange
Zeit, die mir wirklich im innerſten Herzen
gehört hat und der ich einen großen und
guten Jnhalt zu geben verſtand.“ Dieſe Ge-
danken aber geben mir auch die Kraft zu dem
Bekenntnis, ſtets ein vollwertiges Leben mit
allem Glück und aller Sorge führen zu
wollen. Und wie könnte eine Mutter dies
beſſer als in dem ſelbſtverſtändlichen Wunſch,
viele Kinder zu haben. Wir entnehmen
dieſen Beitrag der Zeitſchrift NeuesVolk“, Blätter des Aufklärungsamtes für
Bevölkerungspolitik und Raſſenpflege.

Die Trene iſt doch kein leerer Wahn.
Hausfrau (in der Küche): „Jch wollte,

Anna, Sie hätten den Ernſt ihrer Vor-
gängerin!“

Anna: „Nee, Madam niſcht zu machen,
ick bleib mein Edeward trei!“

Viele Blusen für den Frühling

G

T

Die Linienführung ist weich, die Garnierungen
sind graziös und sehr weiblich. Sind es nicht
Plissees, die eine anmutige Mode betonen, so ist
eine zarte Schleife aus Spitze oder Glasbatist,
leichter, duftiger als im vergangenen Sommer
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Anklage gegen Dalimier.
neue Ramen im Staviſti-5kandal Abendlicher Miniſterrak.
Geſtern abend wurde noch ſpät eine

Sitzung der franzöſiſchen Miniſterrates in
Faris einberufen. Dieſes ungewöhnliche
Freignis erklärt ſich daraus, daß der Präſi
dent des Kaſſationsgerichtshofes, Miniſter
Chéron einen Bericht übergab, in dem
ſchwere Verfehlungen richterlicher Perſonen
aufgezeigt ſind. Chéron begab ſich ſofort zum
Miniſterpräſidenten Doumergue und be
ſprach ſich längere Zeit mit ihm. Darauf
wurde die Einberufung des Miniſterrates be-
ſchloſſen. Aus einer wichtigen Mitteilung, die
noch im Laufe des ſpäten Abends ausgegeben
wurde, erfährt man, daß zahlreiche hohe rich
terliche Beamte auf andere Poſten verſetzt
werden, andere in den Ruheſtand treten. Das
gilt insbeſondere vom Generalſtaatsanwalt
Preſſard, der in der StaviſkyAngelegen-
heit aufs ſchwerſte bloßgeſtellt iſt und von
ſeinem Poſten abgeſetzt wurde. Auf ſeinen
Poſten wurde Staatsanwalt Gomien berufen.

Weiter verlautete in parlamentariſchen
Kreiſen, daß Juſtizminiſter Chéron das An
klageverfahren gegen den ehemaligen
Juſtizminiſter Dalimier, der wegen der
Staviſkyaffäre gezwungen war, das Kabinett
Chautemps zu verlaſſen, erheben wird. Die-
ſer Schritt würde größte Senſation in Frank
reich auslöſen, da dadurch zum erſten Male
offiziell zugegeben würde, daß der Korrup-
tionsfall Staviſki bis in die höchſten Regie-
rungskreiſe vorgedrungen war.

Jm Staviſki-Skandal tauchenimmer mehr Namen von Perſonen auf, die
in nicht einwandfreier Weiſe mit dem großen
Betrüger in Beziehung geſtanden haben. „Le
Jour“ und andere rechtsſtehende Blätter be-
haupten, die erſte Sitzung des Stawiſki-Aus-
ſchuſſes habe u. a. ergeben, daß die früheren
Miniſter de Monzie und Heſſe gewiſſe
„Schritte“ unternommen hätten. Weiter ver-
ſuche man, die Namen von 29 Abgeoroöneten
feſtzuſtellen, die nach den Wahlen von 1925
von Staviſki beglückwünſcht worden ſeien.
Der unter Anklage geſtellte Privatſekfretär
Staviſkis, Romagnilo, iſt ſeit Sonn-
abend ſpurlos verſchwunden. Als die Poli-
zeibeamten ihn in ſeinem Hotel verhaften
wollten, erfuhren ſie, daß Romagnilo mit
einem Freunde ausgegangen und ſeither nicht
wieder erſchienen ſei.

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ behauptet,
daß der im Gefängnis ſitzende frühere Bür-
germeiſter von Bayonne, Garat, eine Erklärung
abgegeben habe, wonach er Staviſky gelegent-
lich eines von dem früheren Pariſer Polizei-
präfekten Chiappe gegebenen Eſſens kennen-
gelernt habe.

ßredite für die Grenzbefeſtigungen.
Der franzöſiſche Senat verabſchiedete mit

296 gegen 13 Stimmen den Haushalt für 1934.
Zu dem Artikel des Haushaltsplanes, durch
den die Regierung ermächtigt wird, auf dem
Verordnungswege alle erforderlichen Ein-
ſparungen zu machen, wurde der Regierung
das Vertrauen ausgeſprochen.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter wird einen
Geſetzesvorſchlag in der Kammer einbringen,
der die Eröffnung neuer Kredite für die Be-
endigung der franzöſiſchen Befeſtigungs-
arbeiten an der Oſtgrenze und den Beginn
gleicher Befeſtigungsanlagen an der franzö-
ſiſch- belgiſchen Grenze erlauben ſoll. Die
Forderung des „Echo de Paris“, die Re-
gierung möge ein beſonderes Berufsheer
ſchaffen, das überall dort eingeſetzt werden könne,
wo Frankreichs Politik einer militäriſchen
Unterſtützung bedürfe, wird von der „Repu-
blique“ als äußerſt gefährliches Spiel des
franzöſiſchen Nationalismus bezeichnet. Es
ſei zu befürchten, daß dieſe Formel in Eng-
land und in den Vereinigten Staaten eine
Front gegen Frankreich ſchaffen würde.

Eine beſtialiſche Bluttat
Dem Kinde die Kehle durchſchnitten.

Eine ſchwere Bluttat wurde geſtern in
Dresden verübt. Dort hatte die 32 Jahre
alte geſchiedene Laborantin Erdmann eine
Wohnung inne, die ſie mit dem 3ljährigen
Pſychographologen Artur Killguß teilte. We-
gen verſchiedener Streitigkeiten wollte ſie ſich
von Killguß trennen und ihre Sachen aus
der Wohnung holen. Zu ihrem Schutze hatte
fie ſich einen Bekannten mitgebracht. Es kam
zu einer heftigen Auseinanderſetzung mit
Killguß, der der Frau die Kehle durchzu-
ſchneiden verſuchte. Als der Bekannte der
Frau zur Hilfe kam, wandte ſich Killguß
gegen ihn und brachte ihm ſchwere Stichver-
lezungen an Arm, Bruſt und Rücken bei. Es
gelang der Frau und ihrem Begleiter, aus
der Wohnung zu flüchten. Während der Aus-
einanderſetzung hatte das vierjährige Söhn-
chen des Killguß die Wohnung betreten. Als
die Polizei eintraf, fand ſie das Kind mit
durchſchnittener Halsſchlagader tot auf. Kill-
auß hatte ſich ſchwere Stichverletzungen bei-
gebracht und den Gashahn aufgedreht. Die
Verletzten wurden dem Krankenhaus zu-
geführt.

Urteil im Graudenzer Mordprozeß.
e In dem Graudenzer Prozeß wegen der

zwordung der beiden Deutſchen Krumm
n Riebold verkündete der Vorſitzende das
teil. Auf Grund des Artikel 240 des pol-

miſchen Strafgeſetzbuches Schlägerei mit
rer Körperverletzung) wurden verureilt. ein Angeklagter ug 8 Jahren, ein An

2 Jahren, ein Angeklagter zu 128 Jahren,
ein Angeklagter zu 1 Jahr und zwei Ange-
klagte zu 6 Monaten Gefängnis.

Sämtlichen Verurteilten wurde die Unter
ſuchungshaft angerechnet. Drei Angeklagte
wurden freigeſprochen.

Weil er ein deuntſchesLied ſummle

Deutſcher Schüler in Riga erſtochen.
Vor den Augen zahlreicher Zuſchauer ent-

ſtand auf einer Straße in Riga zwiſchen
einigen Schülern ein Handgemenge. Der drei-
zehnjährige deutſche Schüler Kurt Maſting
wurde umringt; als er ſich zu befreien ſuchte,
ſtieß ihm ein lettiſcher zehnjähriger Schüler
einen Dolch in die Bruſt. Der ſchwerverletzte
Maſting ſtarb in der Nacht. Nach der Dar-
ſtellung der Eltern des ermordeten Schülers
befand ſich dieſer auf dem Wege zu einer
Wäſcherin und ſummte ein deutſches Lied
vor ſich hin. Daraufhin wurde er von letti-
ſchen Schülern angehalten, worauf es zu dem
tragiſchen Vorfall kam.

Ein Bürgermeiſter begeht Selbſtmord.

Der Bürgermeiſter von Büt o w (Pomm.),
Dr. Raaſch, wurde am Seeſteg eines Bade-
häuschens des Gilling-Sees tot aufgefunden.
Die Feſtſtellungen ergaben, daß Dr. Raaſch
ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende ge
macht hatte. Dr. Raaſch hat übrigens in einem
Brief an einen ſtädtiſchen Polizeibeamten ge-
äußert, er werde am Gilling-See zu finden
ſein, falls er von ſeinem Vormittagsſpazier-
gang nicht zurückkehren werde.

Kindesmörder zum Tode verurkeilt.
Das Schwurgericht Frankfurt a. d. Oder

verurteilte den 25jährigen land wirtſchaftlichen
Arbeiter Bruno Muſial aus Neugörzig,

Mellää Man Doecyabkoell
Kreis Meſeritz, wegen Mordes zum Tode.
Mufſial, der in ſeiner letzten Dienſtſtellung
intime Beziehungen zu einem Mädchen unter
hielt, war Vater eines unehelichen Kindes
geworden. Um ſich der Unterhaltungspflicht
zu entziehen, hatte er das 10 Monate alte
Kind auf geradezu beſtialiſche Weiſe ermordet.
Eine Slraße durch den MontBlanc?

Die „Agence economique et ſinanciere“
weiß zu berichten, daß ein franzöſiſch-italieni-
ſches Syndikat dem Miniſter für öffentliche
Arbeiten, Flandin, einen Plan für den
Bau eines Straßentunnels durch den Mont-
Blanc überreicht habe. Flandin ſoll dieſen
Plan an das Miniſterium für öffentliche
Arbeiten zur Prüfung weitergegeben haben.

Woldemaras wurde erneut verbannt.

Der frühere litauiſche Miniſterpräſident
Woldemaras, der ſich ſeit dem Sommer
in Kowno aufhielt, iſt jetzt wieder nach
ſeinem früheren Verbannungsort Eſhereny
verſchickt worden.

Reues in Kürze.
Auf der Jagd verunglückt.

Geheimrat Dr. Fritz Hartmann, der
Vorſitzende des Direktoriums der Gemein-
ſchaftsgruppe Deutſcher Hypothekenbanken,
iſt auf der Jagd tödlich verunglückt.
Elf Kommuniſten abgeurteilt.

Das Berliner Kammergericht hat in ſeiner
in Kiel abgehaltenen Tagung elf Kommu-
niſten aus Kiel und Umgegend abgeurteilt.
Nene Wappen für die Gemeinden.

Der Deutſche Gemeindetag hat ſich bereit-
erklärt, die Beſtrebungen der deutſchen Ge-
meinden, ihre Wappen und Siegel der neuen
Zeit anzupaſſen, dadurch zu unterſtützen, daß
er ſie durch einen Heraldiker bei der Aufſtel-
lung von Wappenentwürfen berät.
Ehrennadel des NSDStB. für Schirach.

Auf dem Führerring des Nationalſozia-
liſtiſchen Deutſchen Studentenbundes wurde
die erſte der neugeſchaffenen Ehrennadeln des
NSDStB. vom Reichsführer Dr. Staebel

Weite engliſche Gebietsteile erlebten
geſtern ſchwere Schneeſälle. Jn H ull ſollen
mehr als eine Million Tounen Schnee gefal-
len ſein. 600 Telephondrähte wurden abge
riſſen. An der Nordoſtküſte Englands
herrſchte ein ſchwerer Schneeſturm mit einer
Windſtärke von 100 Kilometern in der
Stunde. Jm Hafen von Scarborvugh
wurden Schiffe von ihrer Vertäunng losge-
riſſen. Jn Bridlington ſchlug ein gro-
ßer Kugelblitz ins Waſſer. Darauf folgte
ein heftiger Donnerſchlag und ein ſchwerer
Hagelſturm.

In den Oſtſtaaten von Nordamerika hat
der Schneefall aufgehört. Immerhin liegen
die Schneemaſſen noch ſo hoch, daß noch zahl-
reiche Verkehrsſtockungen zu verzeichnen
waren. Die Straßenbahnwagen ſtanden in
langen Reihen im Jnnern Neuyorks. Der
Verkehr nach den Außenbezirken iſt unter-
brochen. Dort örohen die Lebensmittel
knapp zu weröen. Die Koſten, die der Stadt
Neuyork für die Beſeitigung der Schnee-
mengen entſtehen dürften, werden auf ſechs
Millionen geſchätzt.

Schneeſtürme über England.
Schiffe von der Dertäuung losgeriſſen Franzöſiſcher Bormarſch in Marokto

Der Vormarſch der franzöſiſchen Truppen
in Südmarokko geht planmäßig von-
ſtatten. Die Gruppe Oſt hat bisher über
1000 den verſchiedenſten Stämmen ange-
hörende Familien zur Unterwerfung und
Anerkennung des marokkaniſchen Sultangts
gebracht. General Girausd ſucht die Ver-
bindung mit dem Hinterlande durch den mit
dem Vormarſch Schritt haltenden Bau einer
Autoſtraße aufrechtzuerhalten. Ein auf
der Strecke Caſablanca--Dakar abgeſtürztes
franzöſiſches Poſtflugzeug wurde von
noch nicht unterworfenen Eingeborenenſtäm-
men ausgeplündert. Die örtlichen ſpani-
ſchen Behörden haben ſofort mit den
Wüſtenräubern Verhandlungen über die
Herausgabe der Poſt aufgenommen.

Jn Straßburg wurde eine von kom-
muniſtiſcher und ſozialiſtiſcher Seite einbe-
rufene Freidenkerverſammlungvon rechtsſtehenden Elementen geſprengt.
Es kam zu lebhaften Zuſammenſtößen, bei
denen mehrere Teilnehmer verletzt wurden.
Polizei griff ein und ließ den Saal räumen.
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dem Erſten Bundesführer des NSDStB.,
dem jetzigen Reichstugenöführer Baldur von
Schirach verliehen.

Urteil gegen Reitunger beſtätigt.
Unter Verwerfung der vom Angeklagten

eingelegten Reviſion beſtätigte das Reichs
gericht das am 5. Oktober v. J. ergangene
Urteil des Schwurgerichts Frankfurt am
Main, durch das der Angeklagte Reitun-
ger wegen Ermordung des SA.- Mannes
Handwerk ſowie wegen ſchweren Land
friedensbruches und Mordverſuches in drei
Fällen zum Tode, zu dauerndem Verluſt der
ürgerlichen Ehrenrechte und zu 12 Jahren

Zuchthaus verurteilt worden war.
Grenzlandfahrten anmeldepflichtig.

Der Jugenöführer des Deutſchen Reiches
hat“ angeordnet, daß ſämtliche Grenz- und
Auslandsfahrten deutſcher Jugendgruppen
und jugendlicher Einzelwanderer bei der Ab-
teilung Ausland der Reichsfugendführung,
Fahrtenamt, Berlin NW. 40, Kronprinzen-
ufer 10, anmeldepflichtig ſind. Richtlinien
und Anmeldevordrucke ſind umſonſt bei den
Fahrten anzufordern.
Neue Prüfungsordnung für Kreisärzte.

Der preußiſche Jnnenminiſter hat eine
neue Prüfungsordnung für Kreisärzte erlaſ-
ſen, die vom 1. April d. J. ab an die Stelle
der bisher gültigen tritt.
Pirro Landesleiter der Deutſchen Front.

Der Führerrat der Deutſchen Front im
Saargebiet hat den früheren Reichstags
abgeordneten Pirro zum Landesleiter der
Deutſchen Front beſtellt.
König Boris in Coburg.

König Boris von Bulgarien iſt zum Be
ſuch ſeines Vaters, des früheren Königs
Ferdinand von Bulgarien, in Coburg einge-
troffen.

Hökerin gewinnt fünf Millionen.
Bei der ſiebenten Ziehung der franzöſi

ſchen Nationallotterie fiel das große Los von
fünf Millionen Franken auf eine Hökerin in
Quiſſac Departement Gard), Mutter von drei
Kindern.
20 Kommuniſten verhaftet.

Jm Verlaufe einer Razzia wurden
20 Kommuniſten verhaftet, die verſucht
hatten, einen kommuniſtiſchen Propaganda
apparat aufzuziehen.

Zeitung ſtellt Erſcheinen ein.
Die im 79. Jahrgang erſcheinende „Neue

Badiſche Landeszeitung“ wird mit dew
1. März ihr Erſcheinen einſtellen.

Vorfäufig 10 000 Frauen im Arbeifsdienſt.
Kurſe können von 26 auf 52 Wochen erhöht

werden.

Die Reichsleiterin des Frauenarbeits-
dienſtes, Frau Gertrud Scholz-Klink,
äußert ſich über die bisherigen Maßnahmen
zum Aufbau des weiblichen Arbeitsdienſtes.
In der ſtaats politiſchen Schulung werde auch
Raſſen- und Vererbungslehre betrieben,
ſowie Siedlungs- und Bauernpolitik. Weiter
werden die Frauen ausgebildet in Sozial
und Rechtsfragen, in Frauengymnaſtik und
Mütterſchulung, ſowie Kindererziehung. Die
einzelnen Kurſe können von der Normal-
dauer von 26 auf 52 Wochen erhöht werden.
Der Frauenarbeitsdienſt ſei kein
Unterſchlupf für ſchwer erzieh-bare Mäschen, ſondern ſolle diegeſündeſte Jugend Deutſchlands
zuſammenfaſſen. Es ſei zu wünſchen,
daß in Zukunft unſerer geſamten weiblichen
Jugenö die Teilnahme an der Arbeitsdienſt-
zeit ermöglicht werde. Vorläufig ſei die
Zahl der Dienſtpflichtigen auf 10000 feſt-
geſetzt.

Dr. Hanufſtaeungl bei Muſſolini. Der Aus-
landspreſſechef der NSDAP., Dr. Hanf-
ſtaengl, der Muſſolini den Film „Hans Weſt-
mar“ vorgeführt hat, iſt vom Duce auch in
Privataudienz empfangen worden. Der
deutſche Film wird demnächſt in einer italie-
niſchen Uebertragung in Jtalien laufen.

Gründung einer Arbeitsgemeinſchaft Ber
liner Chöre. Sechs große Chorvereinigungen
in Berlin haben ſich jetzt unter Leitung von
Helmut Koch zu einer „Arbeits gemeinſchaft
Berliner Chöre“ zuſammengeſchloſſen. Am
25. März findet in der Hochſchule für Muſik
das erſte öffentliche Konzert der neuen Ver-
einigung ſtatt.

Nationalſozialiſtiſche Literatur auf dem
Jnder. Der Papſt hat nach Roſenbergs
„Mythos des 20. Jahrhunderts“ jetzt auch das
Buch des Leipziger Philoſophen Ernſt Berg-
mann „Die Nationalkirche“ auf den Jndex
der für Katholiken verbotenen Bücher geſetzt.

20 000-Mark-Preis für Kraft durch Freude.
Das Kulturamt der NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ ſetzt 20 000 Mark aus für die
beſten Einſendungen für ein „Haus der Ar-
beit“, ein Wandbild, ein Maſſenſchauſpiel und
ein Chorwerk. Die Wettbewerbsbedingungen
ſind bei der Zentrale, Berlin SW 19, Märki-
ſches Ufer 34, zu erfahren. Das Preisrichter-
kollegium iſt bereits »zuſammenberufen
worden.

Ausbildung von Spielpflegern. Ein Fach
amt in der Reichstheaterkammer für die Aus-
bildung von Spielpflegern iſt jetzt gegründet
worden. Führer iſt Direktor Gerſt, Beiſitzer
ſind Pg. Plachetta von der Reichsjfugend-gcklagter zu 258 Jahren, vier Angeklagte zu führung und Oberſtfeldmeiſter Kirchner vom

Arbeitsdienſt.

dienſtes, der Hitlerjugend und der Partei-
genoſſenſchaft geeignete Kräfte als Spiel-
pfleger heranzuziehen. Sie müſſen vorher
durch den Arbeitsdienſt gehen, wo eine beſon-
dere Schulung vorgeſehen iſt. Die nötigen
Mittel ſind bereits für das laufende Etatjahr
bewilligt.

Münchener Literaturpreis an Zoeberlein
überreicht. Jn der Sitzung des Münchener
Stadtrates am Dienstag überreichte Ober-
bürgermeiſter Fiehler dem Träger des Litera-
turpreiſes 1933 der Stadt München, Stan-
dartenführer Zoeberlein, die künſtleriſch aus-
geführte Verleihungsurkunde.

Anti-Braunbuch über Konzentrations-
lager. Wie wir hören, wird in den nächſten
Tagen das Antibraunbuch über das erſte
Konzentrationslager unter dem Titel „Kon-
zentrationslager Oranienburg erſcheinen.
Der Verfaſſer dieſer Aufklärungsſchrift iſt
SA.-Sturmbannführer Schäfer, der Lager
kommandant von Oranienburg. SA.-Grup-
penführer Ernſt hat zu dieſem Buch ein Vor-
wort geſchrieben.

Werke von Hugo Wolf freige worden. Am
1. Januar 1934 ſind die Werke von Hugo
Wolf innerhalb Deutſchlands frei geworden.
Laut Notverorönung der öſterreichiſchen
Regierung bleiben aber jene Wolf-Lieder,
die erſtmalig in Oeſterreich erſchienen waren,
wie ein Teil der Mörike-, Eichendorff-,
Goethelieder uſw., in Oeſterreich und deshalb
auch in allen Ländern mit 50jähriger Schutz
friſt geſchützt, ſo daß Nachdruck-Ausgaben
davon dorthin i
dürfen.

Das Fachamt hat die Aufgabe,
aus Kreiſen der Bühnenkünſtler, des Arbeits

Jntereſſantes aus Kunſt und Wiſſenſchaft
Neues aus der Aerokartographie. Jm

Geodätiſchen Inſtitut der Techniſchen Hoch-
ſchule Hannover haben Prof. Gaſt und ſeine
Mitarbeiter ein Gerät konſtruiert, mit deſſen
Hilfe es möglich geworden iſt, den karto
graphiſchen Aufnahmen aus dem Flugzeug
den nötigen geometriſchen Zuſammenhang
auch auf große Entfernungen hin zu geben.
Hierdurch weröen zeitraubende und koſtſpie-

20 Jahre Deutſche Welt wirtſchaftliche Ge
ſellſchaft. Die Deutſche Weltwirtſchaftliche
Geſellſchaft e. V. konnte am 22. Februar auf
ihr 20jähriges Beſtehen zurückblicken. Die
von ihr geleiſtete Mitarbeit an der deutſchen
Volkswirtſchaft ſoll ſich widerſpiegeln in
einer würdigen Jubiläumsfeier, die am
9. März in öden Krollſälen zu Berlin ſtatt
finden wird.

Reichstagung der Deutſchen Bühne wie
der in Thüringen. Der Führer des Reichs
verbandes Deutſche Bühne, Dr. Walter
Stang, widmet der gegenwärtig ſtattfinden
den Thüringer Gaukulturwoche Begrü-
ßungsworte, in denen er auch ankündigt,
daß der Reichsverband Deutſche Bühne ſeine
diesjährige Reichstagung wieder in Thürin-
gen abhalten werde.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck undVerlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steindrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Verantwortlich ſür Politiß, Feuilleton, Handel und
Beilagen Wilhelm r für Lohales, undSport Werner Gilles, deide in Merſ Für den Anzeigentei!
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Das Quolitätsprinzip steht an erster
Stelle im Hause Conitzer und -er-
hält erhöhte 6e deutung durch die
Neuvoufnahme dieser deutschen
Quolitötsschuhel! Wir bieten damit
unserer Kundschaft hervorragende
Wertorbeit und ausgesucht schöne
Modelle zu sehr vorteillhaften Preisen.

MERSEBURG

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 889,4
6.18: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühmuſtik.
7.00: Nachrichten und Zet
7.10: Frühkonzert.
Dazw. 8.00: Funkgymnaſtik
9.40:2 Wirtſchaftsnachrichten.
9.55. Wetter, Waſſerſtand v

Tagesprogramm.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten.
11.20: Landwirtſchaftsfunk.
11.40: Wetter und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten und Zeit.
13.30: Buntes Schallplattenkonzert
14.00: Nachrichten. Anſchl. Börſe

und Schneebericht.
14.15: Filmberichte.
14.25: Jugendſtunde.
14.55: Die Papageien.
15.10: Zeitgenöſſiſche Orgelmuft
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Die Sonnenfinſternis
17.45: Höregotts Leben.
18.05:. Muſik für 2 Zithern
18.25: Jnnerlichkeit und Macht

der Geſchichte.
18.45: Wirtſchaftsnachricht., Weite

und Zeit.
19.00: Stunde der Nation Stim

men der Zeit.
.00: Kurzbericht vom Tage.

20.10: Oeſterreich.
20.30: Bunt iſt die Welt der Oper
22.00: Nachrichten u. Sportberichte
22.25: Deutſche Kampfſpiele.
23.00: „Jm Varietee.“

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht.
6.05: Wiederholung der wichtigſte

Abendnachrichten.
6.15: Funkavmnaſtik.
6.30: Wetterbericht. Jm Anſchluß

Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7
Neueſte Rwrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Deutſche Vor und Famlien

namen.
9.40: „Die Hand Gottes.“

10.00: Neueſte Nachrichten.

slobels
Reſtaurant

Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 2797

Auswärkige
Theaker

Donnerstag, 1. März

Stadttheater Halle

Der Waffenſchmied
15—— geg. 17.30

Zum erſten Male!
Eine Nacht i. Venedig

20— gegen 23

Reues
Theater Leipzig

(Geſchloſſen)

Altes
Theater Leipzig

Hamlet
20 23.30

Luftſchutz!

Menge zu haben
Georg Haupt

Merſeburg,
Meuſchauer Str. 19

Telefon 2696

Räh maſchine

repariert ſchnell u. gut
H. Dreſe,

Vorwerk
Gegründet 1907

vinner-
Bechslein-
Feurich-
Franche-

Flügelsehr qut erhealien
preiswert

Pianohaus
Maercker

Halle Saale

Bühnen hauturnen

der „Turneriſchen Vereinigung“ e. V.Sonntag, 4.März, 16 Uhri. Chühenyau

Turneriſche Vorführungen von Knaben und Mädchen, Beine
Männern und Frauen. Freunde der deutſchen Turn
ſache ſind herzlichſt eingeladen. Eintrittspreis im Vor- 5verkauf 40 Pfg., an der Kaſſe 50 Pfg. Vorverkauf:Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße 3 und Garienſttaße 24

Tiſö Wolldeckenu Regendecdeen,
pfund 132 pf, Stäch 66 ofPlanen, Zeltplanen

Vuuä Brotbeutel, Feld

für Damen. Verkanfsſtelle einer

flaſchen, zu haben

Georg Haupt

angeſehenen Wäſchefabrik. Kein

Riſiko.

Merſeburg,

Angebote unter P. 438 an Poſt

Meuſchauer Str. 19

fach Nr. 482 Stuttgart.

Telefon 2696
Suche zu Oſtern einen

Lehrling
aus guter Familie
mit beſſ. Schulbild.

Koſt u. Wohnung i.
Hauſe. Anfrag. erb.
an Delikateſſenhaus
Cart Selle, Jena

Eier u Se
(aterl. frauenverein v. Roten Kreur

In unſ. Kinder u. Exziehnngs-
heim werden Oſtern Plätze frei.
Aufnahme vom 1. Lebensjahr an.
Geſunde Lage, arztliche Aufſicht.
Liebevolle individ. Familien
Erziehung. Gute Schulen. Täg-
licher Penſienspra nach Alter

50 M.Näh. willen (aenſtiſe Zei tz.

Alkerwalzen n
Parkettfußboden
liefert

Wilh. König, Aken Elbe G

Junges, ehrliches
Mädchen

aus Leung als Auf-
wartung geſucht.

Haberſiraße 47, Ecdg.
fleisch-Salat

von seſtener Güte und
Wohlgeschmachk.

IER KRAUSF

stütze

ſehr zuverläſſig, ält.,
perfekt in Schn'idern,
Ausbeſſern, Zimmer
arbeiten, Plätten, ſof.
geſucht. Zeugnisab
ſchriften, Bild, kurz r
Lebenslauf, Gehalts
anſprüche an
Frau Anna Wenden
burg, Bad Sachſa

(Südharz),werden, wenn ahes versagte, durch Bis zmarckſtraße 18.

Stärke B veseiigtV Preis RM 160, 275 18 jähr. Mädch. ſucht

Oegen Pickel, Aiteerer Stärke AR Arztes empfohlen. Laufen Sie Stellung

oder Aufwartung z.ich Unger e h äh herum.

l. März. Off. unt.
C 1871 Geſch.

Uhr

Gotthard- Drogerie, Jotthardstr. J

Möbliertes Chauffeurinserieren
bringt Gewinn

Zimmer
zu vermieten. Zu

Aufpolſtern
Harniſch, Olgrube l

gelernter Maſchinen
u. Autoſchloſſ.,33 J
verheirgtet, 8jährige

elenhedsring 10.10: Deutſche Sprache und Dich
tung: Paul Keller.

10.50: Körperliche Erziehung.
e 10

pra S nnrerſwan als Kleine Anzeige i. Merseburger

ſämtl. Klaſſen, Fach lageblatt kosten nur
ſchule beſucht, zu
verläſſiger Fahrer,
von beſt. Umgangs
formen, ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung.

v Auch als Schloſſer,
Garagenmeiſter oder
anderen Poſten.

Arthur Pietzſch,
Apolda (Thür.)
Schwabeſtraße 9

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Hausgehilfin im neuen

Staat.
11.50: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht. Anſchließend

Glückwünſche.
12.10: Mittagskonzert (Schallpl.).

Anſchl. Wetterbericht.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Meiſter ihres Fachs (Schab

platten).
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.10: Kinderfunkſpiele: Hinnerk,

der Hahn.
15.45: Nordlandmärchen.
16.00: Veſperkonzert.
17.00: Jugendfunk: „Auf Groß

„Schiffer
fahrt.

Zur Unterhaltung:klavier und Seemannsgarn.“
18.30: Stunde der Scholle
18.50: Das Gedicht. Anſchl. Wetter
19.00: Stunde der Nation: „Stim

men der Zeit.“
20.00: Kernſpruch. Anſchl. Nacht.
20.10: „Das Brettl.“ Eine luſtige

Stunde.
21.10: „Goldſchmied macht gar köß

lich Ding.“ Eine Wanderung
mit dem Mikrophon durch würt
tembergiſches Roiſtanda gebe

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.25: n rtnrzte an die Sport
fro2300 t Sadfunk Varietee

in reicher Auswahl

Speisezimmer
so lien schön und
sorgfäliqste Arbeit

mr von
Möbelfabrik

Reinicke a Andag
Halle (S.), Gr. Klousstr. 40

Febrikefion Handel

erfragen Geſch. Rechnungs
pfa. führer Landwirtſch.

Anfang 30 er, verh.,
mit allen Arbeiten
beſtens vertraut, ſucht
für ſofort oder ſpät.
neuen Wirkungskreis
lückenloſe Zeugniſſe.
Gefl. Angebote erb.
unter B 279 Geſch.

Schäferlehrſg.
Suche für meinen
räftigen Sohn

Stell. zu Oſtern.
Schafmeiſter

Auguſt Wagner,
Freyburg a. U.

Domäne.

Dekorgtein
gehilfe

21 J., Polſtern u.
Tapezieren auch
firm, ſucht Stell.,
am liebſten in
Halle z. 1. 3. od.
ſpäter. Werte
Angebote an
Gerhard Kaiſer,
Schkölen, Thür.,

Steinweg 85. S
Stier

zu verkaufen.
Schimmel Nr. 1.

Naumburg S.
Land.

Scheune
und helle Werkſtatt
zu verpachten. Einen
zuſammenlegbaren

Verkaufsſtand
z ufen.

nteraltenburg 44.

Kuhdung
abzugeben.

'Reumarkt 42.

p nd durch eine kleine Anzeige im
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an den
Mann bringen. Für Dinge, die für Sie wertlos
sind und die Ihnen nur Platz auf dem Boden und
im Keller wegnehmen, gibt es oft noch Inter-
essen ten. Ein paar Mark lassen sich aus vielen
Sachen noch herausschlagen. Unterziehen Sie
einmal Ihren Boden und Keller einer Prüfung
und versuchen Sie, die für Sie wertlosen Gegen-
stände durch eine Kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ zu verkaufen. Sie werden erstaunt
sein, wie e viel Interessenten sich noch dafür finden

„Merseburger

duren ger en

W eißerWarenBeachten Sie meine en

Quslagen und nuten Sie unbedingt
diese vorteilhafte Einkaufsmöglich-

Wer verkauft SA.
WMann, guterhaltenes

Schlafzimmer
Wochenraten 3 Mark.n Zahler.
Offert. unt. C 1672 Morgen Donnerstag, den 1. März

ab vormittags 9.30 Uhr
Landwirtſch. Inventar Auktion

in Oberbeung Nr. 18. Siehe
ausführl. Annonce am 17. Febr. 34

Franke, Merſeburg Telefon 2635

Schweineſchmalz
I Kokosfett
Weizenmehl

I Kokosraspel
Mandelerſatz
Sultaninen
Mohn
Apfelſchnittemiſchobſt, 5frucht Pſp. z

Geir- Aprikoſen Pifo.28
Pflaumenmusa. getr. Fr. ſo. 32
Vierfruchtmarmelade 38

W.

de J

Schrankes und zur Anschaffung von
AQussteuerwäsche. Nur die bestens

bekannten Tänzer-Qualitäten
kommen Zum Verkauf.

Wäsche-Sperialgeschäft

Reell. Ehepaar

Radf., z. Austragen
von Zeitſchriften ſof.
geſucht. (Nebenverd.)

Meldungen an
Friedrich Lindner,

Leipzig W 33
T

Feit
iſt Geld

Weiße Bohnen PGebr. Gerſte
Schnittnudeln
Bruchmakkaroni

Billige Sachen
Schmierſeife
Kernſeife

Soda Pfd. 6Schuhputz, ſchw. „br.,weiß, Doſe 8

niedermeier Gmby.
Burgſtraße 13

Pfd.großes Stüd 10Tanz erinh.: Bruno Meis er
bedienen Sie ſichMerseburg bitte unſ. Fi'iale

ceceecaeehehc WMartt 24

„Merſeburger Zageblatt“
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